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Gegen  Bildschirm-Schmock 


Nach  dem 
Besuch  Zarapkins 


Wiedervereinigung  Deutschlands  verbindliche  Richtschnur  auch  für  unsere  Massenmedien 


Ostpolitik  ohne  Illusionen 


Als  am  21.  August  die  militärische  Interven¬ 
tion  von  fünf  .verbündeten  Ländern"  über  die 
Tschechoslowakei  hereinbrach,  bemühte  sich  der 
sowjetzonale  Rundfunk,  diesen  völkerrechtswi¬ 
drigen  Einmarsch  zu  verteidigen.  Selbstverständ¬ 
lich  wurde  die  Gewaltaktion  als  .ein  Dienst  am 
Frieden“  bezeichnet  und  Kommentator  Karl- 
Eduard  von  Schnitzler  versuchte,  seinen  Hö¬ 
rern  einzureden,  das  .gemeinsame  Militär¬ 
kommando  der  beteiligten  sozialistischen  Staa¬ 
ten*  sei  .den  tschechoslowakischen  Klassen¬ 
genossen  zu  Hilfe  geeilt"  und  habe  .dem  Im¬ 
perialismus  eine  Niederlage  bereitet.“ 

Der  Kommentator  Karl-Eduard  von  Schnitzler 
ist  auch  in  der  Bundesrepublik  nicht  unbekannt: 
der  aus  Köln  stammende  Schnitzler  geriet  nach 
der  Invasion  1944  in  englische  Kriegsgefangen¬ 
schaft,  wo  er  sich  als  Antifaschist  bekannte  und 
zu  den  deutschsprachigen  Sendungen  des  .Lon¬ 
doner  Rundfunks“  herangezogen  wurde.  Nach 
der  Kapitulation  führte  der  Weg  vom  .Lon¬ 
doner  Rundfunk*  zurück  in  seine  Heimatstadt 
Köln.  Bei  Gründung  des  .Nordwestdeutschen 
Rundfunks*  im  Jahre  1946  war  Schnitzler  be¬ 
reits  beteiligt.  Doch  sdion  im  Jahre  1948  wech¬ 
selte  er  nach  Ost-Berlin  hinüber,  wurde  Mitglied 
der  SED  und  avancierte  schließlich  1952  zum 
Chefkommentator  des  .Deutschlandsenders", 

Seine  allwöchentlich  ausgestrahlten  Sendun¬ 
gen  «Der  schwarze  Kanal“  und  „Treffpunkt  Ber¬ 
lin'  gehören  zu  dem  unveräußerlichen  Reper¬ 
toire  des  ostzonalen  Fernsehens.  Wenn  sich 
Schnitzler  drüben  die  Vertriebenenverbände  und 
deren  Arbeit  aufs  Korn  nimmt  dann  gehört  das 
zu  seinen  .demokratischen"  Pflichtübungen. 

Bei  ihm  handelt  es  sich  um  den  Typ  des 
Schmock,  jenes  gesinnungslosen  Zeitungsschrei¬ 
bers,  wie  ihn  Gustav  Freytag  in  seinem  Lust¬ 
spiel  .Die  Journalisten',  so  treffend  zeichnete. 

Peinlicher  jedoch  wird  es.  wenn  es  auch  bei 
den  bundesdeutschen  Rundfunkanslalten  ge¬ 
wisse  Kreise  gibt,  die  es  sich  ebenfalls  angele¬ 
gen  sein  lassen,  die  Arbeit  der  Vertriebenenver¬ 
bände  zu  verdächtigen  und  durch  eine  ver¬ 
zerrte  Darstellung  ein  falsches  Bild  vermitteln. 
Wer  geglaubt  hatte,  daß  die  eindrucksvollen 
Veranstaltungen  zum  .Tag  der  Deutschen"  in 
Berlin  auch  eine  entsprechende  Würdigung  im 
Deutschen  Rundfunk  und  Fernsehen  finden  wür¬ 
den,  mußte  sich  getäuscht  sehen,  nachdem  er 
jenen  Kommentar  zur  Kenntnis  genommen  hatte, 
der  über  das  Erste  Programm  des  Deutschen 
Fernsehens  ausgestrahlt  wurde.  Kommentator 
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Meinungsmacher,  lür  die  schon  die  bloße  Exi- 
stenz  der  Vertriebenenverbände  eine  Provo¬ 
kation  darstellt,  die  Oberhand  gewinnen  könn-  Karl-Eduard  von  Schnitzler: 
ten.  Von  solchem  Schmock  vertreten,  würde  es  Der  Schmock  vom  roten  Kanal 
um  die  Wiedervereinigung  schlimm  bestellt  sein. 


H.  W.  —  Es  wäre  sicherlich  falsch,  nicht  aner¬ 
kennen  zu  wollen,  daß  Außenminister  Brandt 
bei  seinem  Auftreten  in  Genf  versucht  hat, 
eine  Chance  wahrzunehmen  und  vor  den  Ver¬ 
tretern  aus  aller  Welt  die  Bereitschaft  der  Bun¬ 
desregierung  zur  friedlichen  Zusammenarbeit 
auch  mit  allen  Staaten  Osteuropas  bekundete. 
Die  Ausführungen  Brandts  waren  keineswegs 
neu;  ihre  Resonanz  war  zuslimmend,  kritisch 
oder  ablehnend,  je  nach  Einstellung  und  Bin¬ 
dung  der  Nationen.  Es  muß  anerkannt  werden, 
daß  der  Außenminister  ebenso  maßvoll  wie 
verantwortungsbewußt  gesprochen  hat,  und  ge¬ 
rade  ihm  sollte  man  abnehmen,  daß  die  Ent¬ 
spannung  sein  ehrliches  Anliegen  ist. 

Doch  eine  Taube  allein  macht  noch  keinen 
Frieden,  und  die  Sowjets  scheinen  auf  den  Öl¬ 
zweig,  den  Brandt  nicht  zuletzt  ihnen  reichen 
will,  wenig  positiv  zu  reagieren.  So  fällt  es 
schwer  zu  glauben,  daß  ein  politischer  Nutzeffekt 
erzielt  werden  könne,  wenn  man  in  der  bis¬ 
herigen  Politik  fortfährt.  Denn  inzwischen  hat 
der  sowjetische  Botschafter  in  Bonn,  bevor  er 
seinen  Jahresurlaub  angetreten  hat,  den 
Wunsch  nach  einem  Gespräch  mit  dem  Kanzler 
bekundet  und  in  dieser  Unterredung  dargelegt, 
was  die  Sowjetunion  als  einen  leslen  Bestand¬ 
teil  ihrer  Interessensphäre  betrachtet. 


Die  Interessensphäre 


Im  Aultrage  seiner  Regierung  hat  Zarapkin 
deutlich  gemacht,  daß  Mitteldeutschland,  das  von 
den  Sowjets  als  .DDR*  deklariert  wird,  ein¬ 
deutig  zur  sowjetischen  Interessensphäre 
zählt.  Moskau  will  keine  Nuancierung  zwischen 
dieser  .DDR“  und  anderen  Ostblockstaaten  gel¬ 
len  lassen  und  fordert  von  Bonn  eine  Kehrt¬ 
wendung  der  bisher  verfolgten  gesamtdeutschen 
Politik.  So  dürfte  „Die  Welt“  richtig  liegen, 
wenn  sie  schreibt,  daß  der,  der  heute  noch  hol¬ 
len  wollte,  Moskau  würde  Bonner  Bemühungen 
um  eine  Verbesserung  der  Beziehungen  mit 
Ost-Berlin,  die  diesen  Namen  auch  nur  wert 
wären,  tolerieren,  ssh  sein  politisches  Lehr¬ 
geld  zurückzählen  lassen  müsse. 

Denn  wenn  Moskau  die  Sowjetzone  als  einen 
festen  Bestandteil  seines  Einllußgebietes  be¬ 
trachtet,  dann  wird  der  Kreml  weiterhin  un¬ 
nachgiebig  auf  der  Anerkennung  dieses  „zwei¬ 
ten  deutschen  Staates“  bestehen.  Er  wird  sich 
gegen  jedes  Wiedervereinigungsstreben  wen¬ 
den  und  könnte  eventuell  versuchen,  ein  solches 
als  Intervention  auszulegen.  Jeder  Versuch  der 
Bundesregierung,  Erleichterungen  für  die  Men¬ 
schen  in  Mitteldeutschland  durch  technische  Kon¬ 
takte  zu  erreichen,  könnte  von  Moskau  als 
„interventionistisch"  oder  gar  „feindlich“  aus¬ 
gelegt  werden.  Ein  „Verhalten",  für  das  Bonn 
gegebenenfalls  „die  Folgen  zu  tragen  haben 
würde". 

Diese  Kollision,  also  der  politische  „Zusam- 
mentoß“  zwischen  der  Politik  Moskaus  und 

Bonns,  habe  denn  auch  entsprechende  Auswir-  Bleibt  eine  Brücke? 
kungen  gezeigt.  So  sei  gerade  auf  Grund  der 

Bonner  Bemühungen  jetzt  Moskau  mehr  denn  Bei  einer  solchen  Einstellung  der  Sowjetunion 
je  der  Ansicht,  daß  die  „Existenz  der  DDR“  die  erhebt  sich  aber  die  Frage,  welche  Brücke  über- 
„beste  Garantie"  für  die  Wahrung  der  sowje-  haupt  noch  bleibt,  um  zu  einer  innerdeutschen 
tischen  Interessen  darstelle.  Zarapkins  Vorstei-  Regelung  zu  gelangen?  Die  Bundesregierung  hat 
lungen  gegen  eine  Wiedervereinigung  unter-  zwar  eindeutig  klargestellt,  daß  es  ihr  bei  der 
streidien  die  Richtigkeit  dieser  polnischen  Ana-  Normalisierung  der  Beziehungen  zu  den  Osl- 
lyse.  blockländern  fernliege,  die  Bindung  dieser  Staa- 

Das  Blatt  betont  ferner,  bei  den  Verhandlun-  ten  an  Moskau  zu  lodeern  oder  gar  eine  Spal- 
gen  über  den  Austausch  von  Gewaltverzichter-  tung  des  Ostblocks  zu  betreiben.  Aber  was  Ver¬ 
klärungen  habe  der  Kreml  deshalb  auf  die  in  mögen  derartige  Erklärungen,  die  zweifelsohne 
der  UN-Charta  kodifizierten  Möglichkeiten  einer  der  Politik  Bonns  entsprechen,  zu  bewirken, 
Intervention  in  der  Bundesrepublik  als  „ehe-  wenn  man  in  Moskau  jeden  freundschaftlichen 
maliger  Feindstaat  hingewiesen,  um  auch  auf  Akt  als  Versuch  des  Unterwandernwollens  oder 
diese  Weise  .gegen  die  gesamte  deutsche  Ost-  der  Aufwiegelung  wertet.  Abgesehen  von  der 
Politik“  Stellung  zu  nehmen.  Es  habe  sich  näm-  ideologischen  Verbundenheit  mit  den  soziali- 
lich  um  eine  „unmißverständliche  Drohung“  ge-  stischen  Staaten  basiert  Moskau  darauf,  daß 
handelt,  die  eben  auch  im  Zusammenhänge  mit  ihm  seit  Jalta  dieser  Raum  von  den  damaligen 
der  „tschechoslowakischen  Krise“  ausgesprochen  Westalliierten  als  Interessensphäre  zugestan- 
worden  sei.  den  worden  sei.  Neben  die  ideologische  und  mi- 

An  die  Stelle  der  von  Bonn  beabsichtigten  litärisdie  Verbundenheit  durch  Kommunismus 
echten  Entspannung  sei  nunmehr  eine  allge-  und  Warschauer  Pakt  ist  die  wichtige  wirt¬ 
meine  „Verschärfung“  der  internationalen  Situa-  schaftliche  Bindung  im  COMECON  getreten,  der 
tion  in  Europa  getreten.  Diese  Analyse  aus  Lon-  Moskau  heute  ebenfalls  eine  entscheidende  Be- 
don  ist  interessant  im  Zusammenhang  mit  der  deutung  beimißt. 


Foto:  AMD 


Exilpolnische  Analyse  unserer  Ostpolitik 


Bonns  Entspannungspolitik  kollidierte  mit  der  Politik  Moskaus' 

Was  letztlich  durch  den  Besuch  des  Sowjet-  britannien.  Der  Londoner  .Dziennik  Polski* 
otschafters  Zarapkin  bei  Bundeskanzler  Kie-  stellte  fest,  die  auf  eine  „Entspannung"  im  Ver- 
inger  bekannt  wurde,  nämlich,  daß  Moskau  un-  hältniszu  Ländern  Ostmitteleuropas  abzielenden 
är  keinen  Umständen  eine  aktive  deutsche  Ost-  Bemühungen  der  Bundesregierung  hätten  die  Li- 
olitik  wünscht,  erfuhr  eine  Bestätigung  durch  nien  der  sowjetischen  Außenpolitik  „gekreuzt“ 
ie  Veröffentlichung  einer  Analyse,  des  Zen-  und  seien  infolgedessen  mit  dieser  Politik  des 
■alorgans  der  polnischen  Emigration  in  Groß-  Kreml  in  „Kollision"  geraten. 


PARTEI^ 


Wie  es  der  „Stern“  sieht: 

Parteifreund  Sepp  I  lintergruber  hat  einen  interessanten  Gegenvorschlag  zu  jetziger  Bonner 

Ostpolitik“. 
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verdient  gemacht 


COMECON-Länder  als  entscheidender  Rohstoff¬ 
lieferant,  und  sie  könnte  nach  der  heutigen 
Situation  im  COMECON  praktisch  die  gesamte 
Industrie  der  Satellitenlander  durch  eine  öl- 
sperre  (mit  Ausnahme  Rumäniensl)  beliebig 
stillegen,  aber  andererseits  benötigt  Moskau  die 
CSSR  ebenso  als  Abnehmer  ihrer  Rohstoffe  wie 
als  Lieferant  wichtiger  Investitionsgüter  für  die 
eigene  Wirtschaftsexpansion.  Der  Kreml  ver¬ 
tritt  offensichtlich  die  Meinung,  daß  die  CSSR 
trotz  der  derzeit  schätzungsweise  rund  3  Milliar¬ 
den  Rubel  Außenstände  in  der  Sowjetunion 
dennoch  nicht  berechtig  ist,  nach  anderen,  für 
die  Wirtschaft  der  CSSR  günstigeren  Wegen  zu 
suchen  und  daß  sie  auch  weiterhin  auf  Moskau 
ausgerichtet  bleiben  müsse.  Diese  Erwägung 
dürften  bei  den  militärischen  Maßnahmen,  die 
Moskau  ohne  Rücksicht  auf  die  Weltmeinung  Klein  und  Dr.  Fritz  Münch 
in  Gang  setzte,  einen 
gespielt  haben. 


Drei  neue  Träger  der  BdV-Plakette  für  Verdienste  um  den  deutschen  Osten 


tungweisenden  Arbeiten  zum  Grundgesetz,,  zur 
Wiedervereinigung,  zum  Recht  auf  Heimat  und 
zu  Fragen  der  Menschenrechte  Sein  vielseitiges 
Lehrgebiet  hat  Prof.  Dr.  Klein  darüber  hinaus 
zahlreiche  Ehrenämter  eingebracht.  So  gehört 
er  dem  Wissenschaftlichen  Beirat  des  Bundes¬ 
finanzministeriums  und  dem  Vorstand  des  In¬ 
stituts  Finanzen  und  Steuern  an,  ist  yorsitzen- 


Anläßlich  des  Tages  der  Heimat  im  Inter-  Herausgeber  politischer  Zeitschriften  blieb  ihm 
nationalen  Jahr  der  Menschenrechte  verlieh  das  Verfolgung  nicht  erspart. 

Nach  dem  Kriege  war  Professor  Dr.  Veiter  zu¬ 
nächst  Mitarbeiter  des  Instituts  für  Politik  und 
Wirtschaft  in  Salzburg,  völkerrechtlicher  Bera¬ 
ter  der  Föderalistischen  Union  europäischer 
Volksgruppen  und  schließlich  wissenschaftlicher 
Generalsekretär  der  Forschungsgesellschaft  tür 
das  Weltflüchtlingswesen  in  Vaduz,  die  bera¬ 
tenden  Status  bei  den  Vereinten  Nationen  und 
beim  Europarat  hat.  Er  ist  auch  Träger  des 
Theodor-Körner-Preises  für  Wissenschaft  und 
Kunst  1962  und  seit  dem  gleichen  Jahr  Mitglied 


Professor  Dr.  Veiter 
erhielt  die  Plakette  in 
Würdigung  sowohl 
seines  wissenschaftli¬ 
chen  als  auch  seines  recht, 
oraktisdi-politischen  An  Professor  Dr 

vVirkens.  Sein  oberstes  Friedlich  Klein  ver- 
Ziel  ist  die  Lösunq  der  lieh  das  Präsidium  die 
deutschen  Frage  auf  Plakette  in  Anerken- 
der  Grundlage  des  nung  seiner  überaus 
Rechts,  und  der  deut-  wertvollen  und  zielbe- 
>che  Recbtsstandpunkt  wußten  Mitarbeit  an 
in  der  Ostfrage  hat  in  den  großen  bewegen- 
ihm  stets  einen  ent-  den  Fragen  der  Wie- 
schiedenen  Förderer  gefunden.  Theodor  Veiter  dervereinigung  aul 
wurde  1907  geboren,  ist  aber  Österreicher  aus  der  Grundlage  des 
einer  alten,  in  Tirol  und  Kärnten  ansässigen  Rechts  auf  die  Heimat 
Familie.  Die  für  sein  Leben  bestimmenden  Zei-  und  des  Selbslbestim- 
ten  hat  er  in  Österreich  verbracht.  Nach  dem  mungsrechts.  Professor 
Studium  der  Rechts-  und  Staatswissenschaften  Dr.  Klein  stammt  aus  Oberfranken.  1935  trat  er 
war  er  u.  a.  Universitätsassistent,  Wissenschaft-  nach  Abschluß  seiner  juristischen  Ausbildung 
lieber  Generalsekretär  für  das  Standardwerk  in  den  Dienst  der  Reichsfinanzverwaltung,  doch 
«Das  Nattonalitätenrecht  im  alten  Österreich"  führten  ihn  wissenschaftliche  Neigungen  dazu, 
und  zeitweilig  im  Dienste  seines  Landes  beim  sich  1939  an  der  Rechts-  und  Staatswissenschaft- 
Völkerbund  tätig.  Sein  Interesse  galt  insbeson-  liehen  Fakultät  der  Johann-Wollgang-Goethe- 
dere  dem  Minderheitenredit,  über  das  er  grund-  Universität  in  Frankfurt  zu  habilitieren.  Diesem 
legende  Arbeiten  veröffentlichte.  Die  durch  den  Entschluß  folgte  eine  hervorragende  wissen- 
Zweiten  Weltkrieg  neu  aufgeworfenen  Pro-  schaftliche  Laufbahn.  1944  außerordentlicher  Pro 
bleme  —  Flucht  und  Vertreibung  im  Welt-  fessor  für  öffentliches  Recht  an  der  Westfäli- 
maßstab,  Verletzung  der  Menschenrechte  und  sehen  Wilhelms-Universität  in  Münster,  wurde 
Wiedergutmachung  —  erweiterten  Professor  Friedrich  Klein  1950  ordentlicher  Professor  für 
Veiters  Arbeits-  und  Forschungsgebiet,  ln  An-  Völkerrecht,  Staats-  und  Verwaltungsrecht,  Fi¬ 
erkennung  der  zu  diesen  Fragen  veröffentlich-  nanz-  und  Steuerrecht  an  der  gleichen  Hoch- 
ten  wissenschaftlichen  Werke  wurde  er  zum  schule,  an  der  er  auch  heute  noch  wirkt.  1950/52 
Professor  an  der  Philosophischen  Hochschule  in  war  er  Dekan  der  Rechts-  und  Staatswissen- 
Königstein  ernannt.  Neben  der  Wissenschaft-  schaftlichen  Fakultät,  1965  67  Rektor  der  Uni- 
lichen  Betätigung  stand  für  ihn  stets,  bereits  versität, 

auf  der  Hochschule,  die  praktisch-politische.  Die  Sache  des  deutschen  Ostens  hat  Professor 
Wiederholt  wirkte  er  in  führenden  Stellungen,  Dr.  Klein  zu  seiner  eigenen  gemacht.  Seit  Jah- 
so  als  Präsident  der  über  die  ganze  Welt  ver-  ren  arbeitet  er  im  BdV-Ausschuß  für  Politik  und 
breiteten  katholischen  Studentenorganisation  Völkerrecht  mit  und  fühlt  sich  den  Problemen 
„Pax  Romana“.  Nach  parlamentarischer  Arbeit,  der  Zeit  und  des  Vaterlandes  zutiefst  verbun- 
Tätigkeit  im  österreichischen  Unterrichtsmini-  den.  An  Bekennermut  hat  er  es  nie  fehlen  las- 
sterium  und  seinem  Wirken  als  Redakteur  und  sen.  Erwähnt  werden  müssen  auch  seine  rich- 


Welche  Absichten? 


waren  der  Anlaß  zur  verieinung  uet  ndccuc 
an  Professor  Dr.  Fritz  Münch.  Die  Sorge  um  das 
geteilte  Vaterland  läßt  den  gebürtigen  Lothrin¬ 
ger,  der  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  in  West¬ 
deutschland  aufwuchs,  oft  zur  Feder  greifen.  Sie 
veranlaßte  ihn  auch  zur  Mitarbeit  im  Ausschuß 
für  Politik  und  Völkerrecht,  dem  er  seit  Jahren 
als  ebenso  rühriges  wie  bedeutsames  Mitglied 
angehört. 

Fritz  Münch  begann 
ursprünglich  als  Bank¬ 
lehrling  und  studierte 
dann  an  bekannten 
Universitäten  im  In- 
und  Ausland.  Erste 
wissenschaftliche  An¬ 
erkennung  erhielt  er 
bereits  als  Student 
durch  einen  Preis  der 
Christian- Albrecht- 
Universität  Kiel,  durch 
ein  Stipendium  der 
Carnegie-Stiftung  und 
eine  hochbewertete 
Promotion.  Als  Assi¬ 
stent  von  Prof.  Dr.  Walther  Schücking  nahm  er 
an  der  Kodifikationskonferenz  von  1930  teil 
und  blieb  auch  dessen  Mitarbeiter,  als  dieser 
als  Richter  an  den  Internationalen  Gerichtshof 
berufen  wurde.  Schon  damals  befaßte  er  sich 
mit  Ostproblemen,  da  der  Gerichtshof  viele 
Streitigkeiten  um  die  deutschen  Minderheiten 
in  Polen  zu  entscheiden  hatte  und  wiederholt 
auch  Danziger  Probleme  zur  Debatte  standen. 

Nach  einem  hervorragenden  Assessor-Exa¬ 
men  verzichtete  Fritz  Münch  auf  eine  Laufbahn 
im  Staatsdienst,  da  er  mit  den  Machthabern  in 
Konflikt  geriet,  war  er  in  einem  Anwaltsbüro 
und  in  der  mitteldeutschen  Wirtschaft  tätig. 

Nach  dem  Krieg  nahm  Professor  Dr.  Münch 
seine  wissenschaftliche  Tätigkeit  wieder  auf 
und  hnlblftierte  sieh  1951  in  Bonn  an  der  Rheini¬ 
schen  Friedrich- Wilhelms-Uni  versität,  der  er 
auch  jetzt  noch  angehört.  Seine  Vielseitjokeit 
wird  unterstrichen  durch  die  Tätigkeit  raiBun- 
desratsministerium,  als  Mitglied  des  Max- 
Planck-Instituts  für  ausländisches  öffentliches 
Recht  und  Völkerrecht,  durch  die  Mitgliedschaft 
beim  Staatsgerichtshof  der  Hansestadt  Bremen 
und  die  Teilnahme  an  den  Internationalen  See¬ 
rechtskonferenzen  1958  und  1960,  ferner  an  der 
Freien  Universität  Berlin,  der  Universität  Frei¬ 
burg,  an  der  Mittelrheinischen  Verwaltungs¬ 
akademie,  an  der  Deutschen  Hochschule  für  Po¬ 
litik,  und  er  hält  auch  noch  Gastvorlesungen  im 
Ausland.  Seit  1963  ist  Professor  Münch  auch 
Associe  des  Instituts  de  droit  International. 
Daneben  zeugt  eine  Vielzahl  von  Werken  und 
Beiträgen  —  vornehmlich  zu  Fragen  der  Men¬ 
schenrechte  —  von  seiner  umfassenden  wissen- 


Prof.  Dr.  Veiter 


Prof.  Dr.  Klein 


Prof.  Dr.  Münch 

Fotos  (3):  Dohm 


Humphrey  erreichte  einen  Pyrrhussieg 


Die  Demokratische  Partei  ist  tief  gespalten  —  Nixon  hat  echte  Chancen 


Hubert  H.  Humphrey  ist  in  Chicago  zum  Prä¬ 
sidentschaftskandidaten  der  Demokratischen 
Partei  der  USA  gewählt  worden.  Der  Sieg  war 
leicht  und  eindeutig,  aber  es  war  ein  Pyrrhus¬ 
sieg.  Die  Partei,  auf  deren  Unterstützung 
Humphrey  in  den  Wahlen  angewiesen  bleibt, 
ist  tiel  zerspalten. 

Die  Ursache  dafür  ist  die  zunehmende  Ableh¬ 
nung  der  Vietnampolitik  der  Regierung  John¬ 
son.  Die  Kritiker,  ihnen  voran  Humhreys  Ge¬ 
genkandidaten  McCarthy  und  McGovern,  for¬ 
dern  eine  bedingungslose  Einstellung  der  Bom¬ 
benangriffe  auf  Nordvietnam,  eine  Verminde- 
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Zwar  haben  die  Sowjets  —  vielleicht  als  Ant¬ 
wort  auf  den  Appell  des  US-Präsidenten  John¬ 
son  —  die  Erklärung  gegeben,  daß  eine  Beset¬ 
zung  Rumäniens  und  damit  eine  Wiederholung 
der  Prager  Blitzaktion  nicht  geplant  sei,  aber 
noch  ist  der  Aufmarsch  nicht  abgeblasen,  den 
sowjetische,  ungarische  und  bulgarische  Divi¬ 
sionen  an  den  Grenzen  Rumäniens  vollzogen  ha¬ 
ben,  und  über  dem  Land  hängt  noch  die  bange 
Frage,  ob  Bukarest  wohl  doch  noch  eines  Tages 
das  Schicksal  Prags  erleiden  wird. 

In  einer  solchen  Si-  x ■ v  . 
tuation  kommt  der  ^ 

verantwortlichen 
Staats-  (und  hier  auch 
Partei-jführung 


eine 

ganz  besondere  Ver¬ 
antwortung  zu.  Ceau- 
sescu  hat  von  Buka¬ 
rest  aus  bereits  Erklä¬ 
rungen  abgeben,  nach 
denen  er  seinerseits 
von  den  Sowjets  eine 
direkte  Zusicherung 
hinsichtlich  der  Unver¬ 
letzlichkeit  seines  Lan¬ 
des  erwartet.  Sein 
Außenminister  Corneliu  Manescu  sieht  seine 
Aufgabe  darin,  bei  der  UNO  in  New  York  Ver¬ 
ständnis  für  die  Situation  Rumäniens  zu  wecken 
und  gerade  in  jüngster  Zeit  entfaltete  der  ru¬ 
mänische  Außenminister  eine  lebhafte  Ge¬ 
schäftigkeit,  sicherlich  mit  dem  Ziele,  seinem 
Lande  das  Schicksal  der  Moldaumetropole  Prag 
zu  ersparen 

Außenminister  Manescu  ist  ein  Politiker,  der 
durch  sein  Wesen  auch  in  New  York  viele 


Corneliu  Manescu 

Foto:  Bundesbildslelle 
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Peinliche  Zahlen 

L.  N.  —  Auch  heute,  mehr  als  23  Jahre  nach 
Kriegsende  wird  die  polnische  Bevölkerung 
weiterhin  im  unklaren  darüber  gelassen,  wel¬ 
ches  Ausmaß  die  gegen  die  ostdeutsche  Be¬ 
völkerung  gerichtete  Austreibungsaktion  wirk¬ 
lich  angenommen  hatte.  Es  herrscht  innerhalb 
der  polnischen  Bevölkerung  hierüber  eine  ver¬ 
ständliche  Beunruhigung  und  um  diese  zu 
steuern,  wartete  die  in  Breslau  erscheinende 
katholische  Wochenschrift  „ Wroclawski  Tygod- 
nik  Katolikow“  als  Antwort  auf  eine  einschlä¬ 
gige  Leserzuschrift  mit  Zahlen  auf.  die  aber 
falsch  sind. 

Wenn  nämlich  hier  behauptet  wird,  zwi¬ 
schen  1946  und  1949  seien  aus  den  Oder-Neiße- 
Gebieten  2  275  075  Personen  „ ausgesiedelt “ 
worden,  obwohl  doch  Polen  „ ermächtigt “  ge¬ 
wesen  sei,  3,5  Millionen  Deutsche  „auszusie¬ 
deln“.  folglich  also  —  wie  human  —  7.2  Mil¬ 
lionen  Menschen  weniger  „ ausgesiedelt "  wor¬ 
den  seien,  als  an  sich  international  geplant  ge¬ 
wesen  sei,  dann  ist  diese  Behauptung  einfach 
unwahr. 

Den  Unterschied  zwischen  der  Zahl  der  deut¬ 
schen  Bewohner  Ostdeutschlands  vor  dem 
Kriege  —  sie  wurde  mit  8,4  Millionen  Personen 
angegeben  —  und  der  angegebenen  Anzahl  von 
. Ansiedlern “  in  Höhe  von  rund  2,3  Millionen 
—  sucht  der  „ Tygodnik “  dadurch  zu  verwi¬ 
schen,  daß  er  behauptet,  unter  den  8,4  Mil¬ 
lionen  hätten  sich  „1,3  Millionen  Polen“  be¬ 
funden,  die  „abgesehen  von  einigen  Fehlern 
und  Irrtümern“  nicht  vertrieben  worden  seien. 
Die  dann  noch  verbleibende  Differenz  erkläre 
sich  daraus,  daß  viele  Millionen  Deutsche  be¬ 
reits  vor  1946  die  Oder-Neiße-Gebiete  ver¬ 
lassen  hätten.  Dabei  wird  dann  verschwiegen, 
daß  bereits  im  Jahre  1945  Massenaustreibun¬ 
gen  im  Gange  waren  und  daß  Millionen,  die 
nach  der  Beendigung  der  Kampfhandlungen  in 
die  ostdeutsche  Heimat  zurückkehren  wollten, 
an  der  Oder  und  Neiße  mit  Gewalt  an  der 
Rückkehr  gehindert  wurden,  was  praktisch 
ebenfalls  eine  Vertreibung  darstellte. 

Immerhin  gibt  die  katholische  Wochenschrift 
zu,  daß  die  ostdeutsche  Bevölkerung  in  der 
Zeit  der  Flucht  und  Austreibung  hohe  Men¬ 
schenverluste  zu  beklagen  hatte.  Es  wirkt  aller¬ 
dings  lächerlich,  wenn  das  Blatt  erklärt,  diese 
Todesfälle  würden  nicht  unter  polnische  Ver¬ 
antwortung  fallen,  denn  sie  seien  bereits  vor 
dem  Beginn  der  polnischen  „Aussiedlungs- 
maßnnhmen “  eingetreten. 

„Politische  Reife" 

ln  Polen  versuchen  Presse  und  Rundfunk 
den  bitteren  Geschmack,  den  die  Bevölkerung 
durch  die  Mitwirkung  der  polnischen  Streit¬ 
kräfte  bei  dem  Oberfall  auf  die  Tschechoslo¬ 
wakei  auf  der  Zunge  hatte,  wegzunehmen.  Da¬ 
bei  sind  sie  auf  recht  drollige  Einfälle  gekom¬ 
men.  So  wird  hinsichtlich  der  Mitwirkung  der 
polnischen  Verbände  dargelegt,  daß  nicht  nur 
keinerlei  Plünderungen  vorgekommen  seien, 
sondern  daß  sogar  eine  polnische  Marschko¬ 
lonne  unter  reifen  Obstbäumen  entlangefaliren 
sei,  ohne  daß  ein  einziger  Soldat  auch  nur  eine 
Birne  abgepflückt  habe.  Dieses  Verhalten  der 
polnischen  Soldaten  sei  von  der  Bevölkerung 
„ mit  Erstaunen "  beobachtet  worden. 

Offiziere  der  polnischen  Interventionstrup¬ 
pen  preisen  „die  Ruhe  und  Selbstbeherr¬ 
schung“,  die  die  polnischen  Soldaten  „ange¬ 
sichts  der  Provokationen  in  der  CSSR“  an 
den  Tag  gelegt  hätten.  Dieser  Hinweis  läßt 
erkennen,  daß  die  Armeen  der  „sozialistischen 
Brudervölker“  bei  ihrem  Oberfall  auf  wenig 
Sympathie  gestoßen  sind  und  die  Tschechen 
und  Slowaken  keineswegs  den  Eindruck  hatten, 
daß  sie  vor  einer  „ Konterrevolution “  geschlitzt 
werden  müßten.  Verständlich,  daß  in  dem  Vo¬ 
kabular  der  Meinungsmacher  nicht  der  Hin¬ 
weis  auf  die  „Bonner  Militaristen“  fehlt,  die 
„davon  geträumt“  hätten,  die  Tschechoslowa¬ 
kei  als  „Rollbahn  nach  Polen  benutzen  zu  kön¬ 
nen“. 

Hier  scheint  man  nicht  in  Bonn,  sondern  in 
Warschau  einen  schweren  Traum  gehabt  zu 
haben.  Für  die  Polen,  die  sich  von  der  Mitwir¬ 
kung  an  der  Vergewaltigung  der  Tschechoslo¬ 
wakei  nicht  freisprechen  können,  scheint  die 
Version  von  den  „westdeutschen  Revanchisten“ 
zur  Beruhigung  des  eigenen  Gewissens  erfor¬ 
derlich  zu  sein 

Unnütze  UNO 

Die  Tatsache,  daß  der  tschechoslowakische 
Außenminister  Haiek  auf  Weisung  seiner  Re¬ 
gierung  die  Absetzung  der  Debatte  über  den 
'aberfall  auf  sein  Land  von  der  Tagesordnung 
der  UNO  beantragte,  enthob  die  Weltorgani¬ 
sation  der  Blamage,  auch  in  diesem  Falle  wie¬ 
der  versagt  zu  haben.  Denn  wäre  es  nicht  zu 
einer  „Einigung“  zwischen  Moskau  und  Prag 
gekommen,'  dann  hätte  auch  die  Weltorgani¬ 
sation  nicht  verhindert,  daß  einem  Volk  ein¬ 
fach  ßie  Freiheit  genommen  wurde.  Dieses  Bei¬ 
spiel  mag  eine  Lehre  für  diejenigen  sein,  die 
glauben,  daß  die  UNO  in  der  Lage  sein  könnte, 
eine  sowjetische  Expansion  zu  stoppen.  Wie  in 
anderen  Fällen  hat  sich  auch  hier  wieder  er¬ 
wiesen,  daß  dort,  wo  die  Interessen  der  Gro¬ 
ßen  zur  Diskussion  stehen,  das  Palawer  in 
den  Vereinten  Nationen  aber  auch  gar  nichts 
zu  bewirken  vermag.  Schade  um  das  schöne 
und  viele  Geld,  das  zur  Aufrechterhaltung  die¬ 
ses  Unternehmens  auf  gewandt  wird.  U  Tliant 
hätte  hier  eine  wirkliche  Chance  gehabt  —  sie 
wurde  auch  diesmal  wieder  nutzlos  vertan. 


Botschafter  Zarapkin  bet  Klesinger:  sowjetisches  .Njet"  zu  unserer  Ostpolitik 


Koio:  BundesbildsteUa 


Sowjetbotschafter  zerstörte  eine  Illusion 

Zur  Sicherung  des  Friedens  bedarf  es  jetzt  der  Solidarität  der  westlichen  Weit 


Kaum  ist  die  Blitzaktion  Moskaus  geqen  die 
Tschechoslowakei  abgelaufen  und  hat  ein  bis¬ 
her  selbständiges  Land  seine  Freiheit  einge¬ 
büßt.  da  werden  schon  wieder  Stimmen  laut, 
die  uns  klar  madien  wollen,  daß  dieser  Über¬ 
fall  auf  die  CSSR  doch  eigentlich  nichts  mit  der 
sonstigen  Politik  Moskaus  zu  tun  habe.  Es  sei 
eben  eine  Art  „Hauskrach“  gewesen,  und  diese 
Dinge  seien  doch  im  übrigen  Europa  nicht  tra¬ 
gisch  zu  nehmen.  In  der  Tat,  manchmal  hat  man 
den  Eindruck,  daß  die  Tragweite  der  Entwick¬ 
lung  in  diesem  Raum  nicht  richtig  erkannt  wur¬ 
de,  denn  wie  wäre  sonst  zu  erklären,  daß  selbst 
das  französische  Präsidialamt,  das  die  Stellung¬ 
nahme  de  Gaulles  zu  den  Ereignissen  wider¬ 
spiegelt,  sich  lediglich  zu  einer  Kondolenzhot¬ 
schaft  aufgeschwungen  hat.  Nämlich  zu  der 
Feststellung,  daß  hier  „die  Rechte  und  das 
Schicksal  einer  befreundeten  Nation“  samt  der 
Entspannung  in  Europa  beeinträchtigt  wurden. 
Diese  mit  Recht  als  fade  bezeichnete  Stellung¬ 
nahme  dürfte  bei  den  Tschechen  wenig  Begei¬ 
sterung  hervorgerufen  haben.  Zumal  die  Fran¬ 
zosen  bisher  zu  Prag  stets  ein  besonders  gutes 
Verhältnis  hatten. 

Wie  muß  es  de  Gaulle  zu  Mute  sein,  wenn 
er  daran  denkt,  was  im  Jahre  1966  in  feierlicher 
Weise  in  Moskau  besiegelt  wurde?  Jene  Beru¬ 
fung  auf  die  Achtung  der  nationalen  Souverä¬ 
nität  der  kleinen  Nationen,  von  der  Nichtein¬ 
mischung  in  die  inneren  Angelegenheiten  an¬ 
derer  Staaten  und  von  der  friedlichen  Zusam¬ 
menarbeit  zwischen  den  europäischen  Völkern? 
Diese  Erklärung  hat  der  Staatschef  Frankreichs 
nicht  nur  in  Moskau  mit  den  sowjetischen  Füh¬ 
rern  abgegeben,  sie  war  auch  Gegenstand  seiner 
Unterhaltungen  mit  der  polnischen  Staats-  und 
Parteiführung  und  wurde  auch  hei  dem  Besuch 
in  Warschau  in  entsprechender  Form  deklariert. 
Wäre  es  nicht  Sache  der  französischen  Regie¬ 
rung  gewesen,  in  Moskau  an  jene  feierlichen 
Erklärungen  zu  erinner?  Und  zwar  in  den  Ta¬ 
gen,  als  die  Aktion  gegen  die  Tschechoslowakei 
gestartet  wurde.  Aber  Paris  hat  es  vorgezogen, 
auf  eine  Einflußnahme  zu  verzichten  und  hat 
sich  auch  nicht  auf  jene  Partnerschalt  berufen, 
die  bei  den  Reisen  des  Generals  nach  Moskau 
und  Warschau  bekräftigt  wurde.  Man  muß  nüch¬ 
tern  feststellen,  daß  die  französische  Politik 
hier  vor  dem  Übergewicht  der  Sowjets  kapi¬ 
tuliert  hat. 

De  Gaulles  Kurswert 

Es  ist  fraglich,  ob  der  Präsident  diese  Erkennt¬ 
nis  —  selbst  wenn  er  sie  haben  sollte  —  jemals 
zugeben  wird.  Wir  möchten  meinen,  daß  die 
Stellung  de  Gaulles  eben  Moskau  gegenüber 
sehr  viel  stärker  sein  würde,  wenn  er  enger  der 
atlantischen  Verteidigungsgemeinschaft  verbun¬ 
den  geblieben  wäre.  Dann  wäre  Frankreich  für 
Moskau  ein  wesentlich  wichtigerer  Faktor  ge¬ 
wesen  als  heute,  wo  man  an  der  Moskwa  an¬ 
nimmt,  daß  man  an  der  Seine  alle  Vorleistungen 
erbracfit  habe  Auch  seine  bei  dem  Polenbesuch 
gefundenen  Worte,  die  hei  den  Deutschen  viel 
böses  Blut  gemacht  hatten,  haben  sich  für  den 
General  in  keiner  Weise  ausgezahlt.  Es  ist 
fraglich,  ob  Paris  nun  einen  generellen  Kurs¬ 
wechsel  vornehmen  will  und  kann.  De  Gaulles 
Empfehlung  zu  einer  größeren  nationalen  Selb¬ 
ständigkeit.  die  er  den  Völkern  im  sowjetischen 
Herrschaltsbereich  offerierte,  wird  in  Moskau 
als  eine  Störung  der  eigenen  Absichten  und 


eine  Gefahr  für  die  sowjetische  Hegenomie 
empfunden.  Folglich  kann  der  General  in  Mos¬ 
kau  nicht  hoch  im  Kurs  stehen. 

Wenn  die  Aktion  Moskau  den  europäischen 
Völkern  nicht  die  Augen  geöffnet  haben  sollte, 
der  Besuch,  den  der  sowjetische  Botschafter  Za¬ 
rapkin  in  der  vergangenen  Woche  dem  Bundes¬ 
kanzler  abstattete,  müßte  doch  eigentlich  dem 
letzten  Wortführer  der  „Entspannung“  gezeigt 
haben,  daß  Moskau  nicht  daran  denkt,  eine 
wirkliche  Entspannung  der  politischen  Lage  ein- 
treten  zu  lassen.  Was  Zarapkin  namens  seiner 
Regierung  vorgetragen  und  gefordert  hat,  ist 
doch  letztlich  nichts  anderes  als  eine  erneute 
politische  Kapitulation  und  eine  Anerkennung 
der  nach  dem  letzten  Kriege  in  Osteuropa  ge¬ 
schaffenen  Unrechtstatbestände.  Zarapkin  ging 
soweit  darzulegen,  daß  Moskau  entsprechende 
Folgerungen  ziehen  werde,  wenn  die  Bundes¬ 
republik  In  ihrer  Ostpolitik  fortfahre.  Moskau 
deutet  nämlich  unsere  echten  Bemühungen  um 
eine  Verbesserung  des  Klimas  als  den  Versuch, 
die  Einheit  der  sozialislischen  Länder  zu  unter¬ 
graben.  Wir  möchten  annehmen,  daß  die  Staa¬ 
ten  in  Ost-  und  Südosteuropa,  die  den  Wunsch 
nach  einer  Normalisierung  ihrer  Beziehungen 
zur  Bundesrepublik  Deutschland  erkennen  lie¬ 
ßen,  nun  ebenfalls  kurz  treten  müssen  und  daß 
selbst  mit  bescheidenen  Erfolgen  einer  aktiven 
deutschen  Ostpolitik  nicht  gerechnet  werden 
kann. 

Dabei  ist  die  Behauptung  der  Sowjets,  daß 
wir  versuchen  wollten,  das  Lager  der  sozialisti¬ 
schen  Länder  zu  „sprengen",  einfach  absurd. 
Der  Abbau  des  Mißtrauens  und  die  Bereinigung 
der  strittigen  Fragen  wäre  vielmehr  dazu  ange¬ 
tan  gewesen,  in  Europa  eine  bessere  Atmo¬ 
sphäre  zu  schaffen.  Aber  gerade  daran  ist  Mos¬ 
kau  nichts  gelegen.  Vielmehr  möchte  der  Kreml 


Die  von  Zarapkin  in  Bonn  vorgebrachten  Be¬ 
schuldigungen  lassen  doch  erkennen,  was  uns 
blühen  könnte,  wenn  die  Sowjetunion  einer 
unserer  Hauptpartner  im  Atomsperrvertrag  sein 
würde.  Wer  vor  diesen  Ambitionen  und  Ge¬ 
fahren  gewarnt  hat,  ist  bisher  als  „kalter  Krie¬ 
ger"  verketzert  worden.  Die  Entwicklung  hat 
jedoch  diesen  Kreisen,  die  vor  den  Gefahren 
warnten,  eindeutig  recht  gegeben.  Die  Bundes¬ 
republik  wird  trotz  des  sowjetischen  Manövers 
nicht  darauf  verzichten,  an  der  Schaffung  eines 
dauerhaften  Friedens  in  Europa  mitzuwirken. 
Aber  es  muß  ausgesprochen  werden:  wir  kön¬ 
nen  angesichts  dieser  sowjetischen  Haltung  auf 
das  Verteidigungsbündnis  der  NATO  heule 
weniger  denn  je  verzichten.  In  diesem  Zusam¬ 
menhang  kommt  der  Forderung  des  US-Außen- 
ministers  Rusk  auf  Einberufung  einer  NATO- 
Konferenz.  an  der  die  Außen-  und  Verteidi¬ 
gungsminister  teilnehmen  sollen,  eine  besondere 
Bedeutung  bei.  Im  Mittelpunkt  eines  solchen 
Treffens  sollte  die  Frage  stehen,  welche  militä¬ 
rischen  und  politischen  Konsequenzen  der  We¬ 
sten  aus  dem  sowjetischen  Einmarsch  in  die 
Tschechoslowakei  zu  ziehen  haben  wird  Vor 
allem  aber  müßte  jetzt  bereits  jeglicher  wei¬ 
terer  Truppenabzug  aus  Europa  gestoppt,  und 
es  sollte  im  Pentagon  geprüft  werden,  welche 


gesichert  wissen,  daß  es  nicht  zu  einer  Annähe¬ 
rung  zwischen  Bonn  und  den  Staaten  des  Ost¬ 
blocks  kommt.  Es  erübrigt  sich,  auf  die  harten 
und  sdtarfen  Formulierungen  jenes  Papiers  ein¬ 
zugehen,  das  Botschafter  Zarapkin  bei  seinem 
Besudi  im  Kanzleramt  hinterlassen  hat.  Insder 
Sache  werden  die  alten  Forderungen  ’wiocler- 
holl:  sie  lauten  aül  die  Anerkennung  dej  „DDR“ 
als  Ausland,  auf  die  bedingungslose  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Neiße-Linie  und  auf  die  totale 
atomare  Abstinenz  hinaus.  Ferner  soll  —  das 
steht  generell  im  Raum  —  die  sowietische 
These,  wonach  West-Berlin  eine  besondere  po¬ 
litische  Einheit  ist,  von  Bonn  ausdrücklich  an¬ 
erkannt  werden. 

Falsche  Darstellung 

Es  ist  unrichtig,  wenn  in  dem  Sowjetpapier 
behauptet  wird,  in  der  Bundesrepublik  gebe 
es  eine  feindselige  Haltung  gegen  die  Sowjet¬ 
union.  In  Wirklichkeit  ist  es  so,  daß  die  Men¬ 
schen  in  der  Bundesrepublik  audi  mit  der  So¬ 
wjetunion  in  einem  guten  Einvernehmen  leben 
wollen.  Wenn  die  Sowjetunion  von  Bonn  nur 
Vernunft  fordert,  dann  dürfte  es  doch  in  Wirk¬ 
lichkeil  so  sein,  daß  die  Beziehungen  zwischen 
Bonn  und  Moskau  längst  eine  weit  positivere 
Entwicklung  genommen  hätten,  wenn  sich  der 
Kreml  nicht  darauf  versteifen  würde,  die  von 
ihm  in  Mitteleuropa  mit  Gewalt  geschallenen 
Zustände  als  rechtens  anerkannt  sehen  zu  wol¬ 
len.  Wenn  die  Sowjets  heule  von  uns  erwarten, 
daß  wir  den  Atomsperrvertrag  bedingungslos 
unterschreiben  und  zwar  im  Vertrauen  auf  die 
Vertragstreue  des  Kreml,  dann  erhebt  sich  doch 
die  Frage,  wie  es  um  eine  solche  Treue  bestellt 
Ist,  wpnn  sie  schon  einem  „sozialistischen  Bru¬ 
dervolk"  gegenüber  gebrochen  wird. 


Streitkrälte  die  USA  auf  Grund  der  veränder¬ 
ten  Lage  wieder  nach  Europa  entsenden  kön¬ 
nen. 

Man  spricht  davon,  daß  sich  Präsident  John¬ 
son  noch  bis  zum  Oktober  mit  dem  sowjetischen 
Ministerpräsidenten  Kossygin  treffen  will.  ZI  I 
dieser  Zusammenkunft  soll  es  sein,  eine  ge¬ 
meinsame  Erklärung  für  die  Sicherung  des  Frie¬ 
dens  in  der  Welt  auszuarbeiten.  Wenn  dem  so 
sein  sollte,  so  müßten  die  Amerikaner  nament¬ 
lich  nach  den  in  den  letzten  Wochen  gewon¬ 
nenen  Erkenntnissen  davon  ausgehen,  daß  mit 
einer  papiernen  Erklärung  allein  nichts  getan 
ist.  Der  Friede  wird  nur  dann  gesichert  sein, 
wenn  er  nicht  auf  der  Grundlage  von  Jalta  und 
Potsdam  beruht,  sondern  wenn  er  tatsächlich 
auf  der  Anerkennung  des  Rechtes  und  der 
Selbstbestimmung  der  Völker  basiert.  Ein  Frie¬ 
den  auf  dieser  Grundlage  würde  auch  eine  echte 
Sicherheit  für  die  Sowjetunion  enthalten. 

Wir  sollten  Abschied  nehmen  von  der  irrigen 
Vorstellung,  wir  könnten  durch  diesen  oder  je¬ 
nen  kleinen  Schritt  unsere  Beziehungen  zu  Mos¬ 
kau  verbessern.  Es  geht  hier  um  fundamentale 
Fragen,  die  die  Bundesrepublik  allein  zu  lösen 
nicht  einmal  in  der  Lage  ist.  Hierzu  bedarf  es 
der  echten  Solidarität  der  westlichen  Welt. 


Rusk  mit  einer  vernünftigen  Forderung 
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Reinhold  Rehs  MdB  zum  Tag  der  Heimat: 

Fundament  für  neue  Ordnung 

„Recht  und  Unrecht  können  nicht  geographisch  gespalten  werden,  wenn  das  Fundament  lür 
eine  neue  rechtliche  Ordnung  errichtet  und  der  Frieden  In  der  Welt  geschaffen  werden  sollen", 
sagte  der  Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen  und  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Reinhold  Rehs  MdB,  zum  Tag  der  Heimat,  der  am  vergangenen  Sonntag  in  der  Bun¬ 
desrepublik  begangen  wurde.  In  einem  Interview  mit  der  amerikanischen  Nachrichtenagentur 
United  Press  International  (UPI)  erklärte  Rehs  weiter:  „Man  kann  das  Unrecht  von  morgen 
nicht  verhindern,  wenn  man  das  Unrecht  von  gestern  verschweigt."  Etwa  60  Millionen  Men¬ 
schen,  darunter  16  Millionen  Deutsche,  seien  ln  diesem  Jahrhundert  unter  Bruch  aller  her¬ 
kömmlichen  sittlichen  und  völkerrechtlichen  Grundsätze  von  Haus,  Hof  und  Heimat  vertrieben 
worden.  Die  Opfer  so  verletzter  Menschenrechte  seien  deshalb  in  besonderem  Maße  dazu  be¬ 
rufen  und  verpflichtet,  ihre  Stimme  für  die  Wahrunq  und  Verwirklichung  der  Völkerrechte  zu 
erheben. 


Die  „bewußten  Fehlinterpretationen“  der  So¬ 
wjetunion  über  die  Vertriebenenveranstaltun- 
gen  in  der  Bundesrepublik  wies  Bundesvertrie- 
benenminister  Kai-Uwe  von  Hassel  auf  einer 
Veranstaltung  in  Flensburg  zurück:  „Es  gibt 
bei  uns  keine  Revanchisten  und  Militaristen, 
schon  gar  nicht  unter  den  Vertriebenen  und 
Flüchtlingen.“ 


Sozialpolitische 


Eine  dieser  Aufgaben  ist  die  bisher  immer 
noch  mangelhafte  Eingliederung  der  vertriebe¬ 
nen  Bauern.  Die  Mittel  hierfür  sind  in  den  letz¬ 
ten  drei  Jahren  so  stark  zusammengestrichen 
worden,  daß  nur  noch  halb  so  viel  Siedlerstel¬ 
len  errichtet  wurden  als  der  zweite  Fünfjahres¬ 
plan  vorgesehen  hat.  Sollte  der  Staat  mit  der 
Eingliederung  der  vertriebenen  Bauern  warten, 
bis  die  Finanzlage  des  Bundes  wieder  Mittel 
für  alle  Staatsaufgaben  ermöglicht,  so  werden 
die  meisten  inzwischen  gestorben  oder  wegen 
ihres  Alters  nicht  mehr  fähig  sein,  eine  solche 
Siedlerstelle  zu  bewirtschaften. 

Nach  der  mittelfristigen  Finanzplanung  der 
Bundesregierung  soll  erst  nach  1972  wieder 
Geld  in  größerem  Umfang  für  erweiterte  Pro¬ 
jekte  zur  Verfügung  stehen.  Die  Vertriebenen 
erwarten  daher  dringend  von  der  Bundesregie¬ 
rung,  daß  in  den  Bundeshaushalt  1969  und  in 
die  mittelfristige  Finanzplanung  so  viel  Mittel 
für  die  Bauerneingliederung  eingesetzt  werden, 
daß  wenigstens  1973  die  Eingliederung  der  ost¬ 
deutschen  Landwirte  abgeschlossen  werden 
kann. 


Anpassung  der  Unterhaltshilfe 

In  den  Problemkreis  „Anpassung"  gehört 
auch  die  Altersversorgung  der  Vertriebenen, 
insbesondere  die  der  ehemals  Selbständigen. 
Die  letzte  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe  erfolgte 
zum  1.  Juni  1967.  Seit  mehr  als  einem  Jahrzehnt 
wird  die  Unterhaltshilfe  alle  zwei  Jahre  an  die 
inzwischen  eingetretene  Teuerung  und  die  Ent¬ 
wicklung  des  allgemeinen  Sozialniveaus  ange¬ 
paßt.  Die  nächste  Anpassung  der  Unterhaltshilfe 
ist  demnach  zum  1.  Juni  1969  fällig.  Den  Bun¬ 
deshaushalt  1969  berührt  die  Anpassung  der 
Unterhaltshilfe  zwar  nicht  oder  nahezu  nicht, 
weil  die  Finanzierung  grundsätzlich  aus  dem 
Ausgleichsfonds  erfolgt. 

Die  Obergrenzen  bei  der  Entschädigungs- 
rente  sind  (von  technischen  Korrekturen  abge¬ 
sehen)  seit  1961  nicht  mehr  verändert  worden. 
Die  Fortentwicklung  des  Sozialgefüges  gebietet 
dringend  eine  Anpassung  der  maßgeblichen 
Höchstgrenzen.  Die  höchstzulässige  Entschädi¬ 
gungsrente  liegt  heute  bereits  unter  der  Alters¬ 
versorgung  eines  Obersekretärs.  Es  ist  eine 
starke  Zumutung  etwa  für  einen  ehemaligen 
Bauern  oder  Gutsbesitzer,  sich  mit  diesem  Ni¬ 
veau  bescheiden  zu  müssen.  1961  war  das  an- 
gesl reble  Richtmaß  für  die  Höchstgrenze  der 
Entschädigungsrente  die  durchschnittliche  Pen¬ 
sion  eines  Regierungsrates.  Die  Anpassung  der 
Obergrenze  der  Enlschädigungsrente  berührt 
den  Bundeshaushalt  überhaupt  nichts  sie  wird 
ausschließlich  vom  Ausgleichsfonds  getragen. 


Zuschläge  für  Selbständige 

Der  Selbständigenzuschlag  zur  Unterhalts¬ 
hilfe  wurde  zum  letztenmal  zum  1.  Juni  1967 
angepaßt.  Wegen  Geldmangels  wurde  eine  An¬ 
hebung  dieses  Zuschlags  jedoch  nur  in  den  so¬ 
zial  dringendsten  Fällen  vorgenommen.  Als 
solche  wurden  die  unteren  Selbständigenzu- 
schlags-Stufen  betrachtet.  Bei  der  Stufe  der 
Vollbauern,  also  der  höchsten  Stufe,  wurde 
1967  überhaupt  keine  Zulage  gewährt.  Die  Re¬ 
gelung  von  1967  kann  um  so  weniger  hinge¬ 
nommen  werden,  da  1965  in  der  18.  Novelle 
eine  allgemeine  —  also  auch  die  Fälle  der 
obersten  Stufe  betreffende  —  Verbesserung  der 
Altersversorgung  der  ehemals  Selbständigen 
vorgesehen  war,  die  dann  dem  Rotstift  des  Ver¬ 
mittlungsausschusses  zum  Opfer  fiel. 

Alle  Parteien  hatten  1965  vor  der  Bundes¬ 
tagswahl  zugesagt,  in  der  neuen  Legislatur- 
Deriode  die  gestrichene  allgemeine  Versor- 


Konsequenzen  aus  der  Aggression  der  So¬ 
wjetunion  in  der  Tschechoslowakei  zog  der 
Staatssekretär  im  Bundesvertriebenenministe- 
rium,  Gerd  Lemmer.  auf  einer  Veranstaltung 
in  Hamburg.  In  Deutschland  sollten  alle  Men¬ 
schen.  die  vom  Friedenswillen  beseelt  seien. 
Zusammenhalten.  Die  Menschenrechte  seien  das 
Fundament  des  Friedens. 


gungsaufbesserung  für  die  ehemals  Selbstän¬ 
digen  wiederherzustellen.  Soweit  die  20.  No¬ 
velle  eine  angemessene  Erhöhung  des  Selb- 
ständigen-Zuschlags  zur  Unterhaltshilfe  nicht 
brachte,  muß  also  in  der  21.  Novelle  eine  Zu¬ 
lage  erfolgen. 


Immer  wieder  erhalten  wir  Leseranfragen  von 
Kriegs-  und  Schwerbeschädigten,  die  von  uns 
wissen  wollen,  ob  sie  wegen  ihrer  Körperbehin¬ 
derung  auf  die  Versicherungsprämie  einen  Bei¬ 
tragsnachlaß  erhalten  können.  Um  die  hierüber 
überall  bestehenden  Zweifel  zu  beseitigen,  sei 
darauf  hingewiesen,  daß  auch  die  neuen,  vom 
Bundesaufsichtsamt  genehmigten  und  mit  Wir¬ 
kung  vom  1.  Januar  1968  an  in  Kraft  getretenen 
Tarifbestimmungen  eine  Regelung  enthalten,  die 
nach  wie  vor  zugunsten  schwerbeschädigter  Ver¬ 
sicherungsnehmer  einen  25prozentigen  Beitrags¬ 
nachlaß  auf  die  Kraftfahrzeugversicherungsprä¬ 
mie  vorsieht.  Diese  beachtliche  Vergünstigung 
kann  für  alle  Fahrzeuge  in  Anspruch  genommen 
werden,  die  ein  Versicherungskennzeichen  füh¬ 
ren  müssen,  also  nicht  für  Personen-  und  Kom¬ 
binationskraftwagen,  sondern  auch  für  Klein¬ 
krafträder  und  Krafträder. 

Voraussetzung  dafür  ist  die  Zugehörigkeit  zum 
berechtigten  Personenkreis.  Dies  sind: 

1.  Kriegsbeschädigte,  die  nach  §  27  des  Bun¬ 
desversorgungsgesetzes  einen  Anspruch  auf  Son¬ 
derfürsorge  haben,  und 

2.  Schwerbeschädigte  iin  Sinne  des  §  1  des 
Schwerbeschädigtengesetzes,  Kriegsbeschädigte 
mit  einer  Minderung  der  Erwerbsfähigkeit  (MdE) 
von  weniger  als  50  vom  Hundert  sowie  Körper¬ 
behinderte  im  Sinne  des  §  39  Absatz  1  Satz  1 
Nr.  1  und  Satz  2  des  Bundessozialhilfegesetzes, 
denen  behördlicherseits 

a)  bestimmte  Bedienungseinrichtungen  an 
ihrem  Kraftfahrzeug  vorgeschrieben  und  als  Auf¬ 
lage  im  Führerschein  eingetragen  sind, 

b)  zur  Beschaffung  des  Kraftfahrzeuges  ein  Zu¬ 
schuß  oder  Darlehen  gewährt  worden  ist,  oder 
aber 

c)  ein  Zuschuß  zur  Kraflstoffbeschaffung  für 
den  Betrieb  des  Kraftfahrzeuges  gewährt  wird. 

Ob  diese  Voraussetzungen  für  einen  Beitrags¬ 
nachlaß  erfüllt  sind,  muß  im  Einzelfall  durch  eine 
entsprechende  Bescheinigung  der  zuständigen 
Stelle  über  die  Anerkennung  der  Beschädigung 
oder  Behinderung  nachgewiesen  werden.  In  den 
Fällen,  wo  eine  Auflage  der  Verkehrsbehörde  im 
Führerschein  eingetragen  ist,  ist  ferner  eine 
Fotokopie  oder  amtlich  beglaubigte  Abschrift 
des  Führerscheins  beizubringen.  Wurde  zum 
Kauf  des  Kraftfahrzeuges  ein  Darlehen  oder  Zu¬ 
schuß  in  Anspruch  genommen,  dann  bedarf  es 
einer  Bescheinigung  derjenigen  Stelle  —  ortho¬ 
pädische  Versorgungsstelle,  Fürsorgestelle  für 
Kriegsbeschädigte  und  Kriegshinterbliebene,  So¬ 
zialhilfeträger  oder  der  gesetzlichen  Unfallver¬ 
sicherung  — ,  die  den  Zusdruß  oder  das  Darlehen 
gewährte 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  der  25prozen- 
tige  Beitragsnachlaß  dann  entfällt,  wenn  die  Vor¬ 
aussetzungen  für  'seine  Gewährung  nicht  mehr 
vorliegen.  Von  Interesse  ist  aber  sicherlich,  daß 
beim  Wechsel  des  Kraftfahrzeuges  der  Beitrags¬ 
nachlaß  dann  nicht  wegfällt,  wenn  für  das  neue 
Fahrzeug  ein  Zuschuß  oder  ein  Darlehen  allein 


Aul  der  gleichen  Veranstaltung  warnte  der 
Hamburger  Senator  für  Arbeit  und  Soziales, 
Ernst  Weiß,  vor  einem  überspitzten  Nationalis¬ 
mus.  Sinnvoller  sei  vernunftbegabtes  Denken 
Wir  Deutschen  sollten  mit  allen  Menschen  in 
der  Welt  in  Frieden  und  Freiheit  leben. 

Überall  in  der  Bundesrepublik  begingen  die 
örtlichen  Gruppen  —  zum  Teil  gemeinsam  mit 
Angehörigen  der  anderen  Landsmannschaften 
—  den  Tag  der  Heimat.  Männer  und  Frauen 
erhoben  ihre  Stimme,  um  für  Recht  und  Gerech¬ 
tigkeit  einzutreten.  Jede  dieser  Veranstaltun¬ 
gen  trug  dazu  bei,  unseren  Landsleuten  erneut 
das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  zu  ver¬ 
mitteln  und  den  Außenstehenden  zu  zeigen, 
daß  die  Stimme  der  Vertriebenen  trotz  aller  An¬ 
feindungen  nicht  verstummt  ist  und  auch  in  Zu¬ 
kunft  nicht  verstummen  wird,  wenn  es  um  die 
Grundrechte  des  Menschen  geht  und  damit  auch 
um  das  Recht  unseres  Volkes  auf  Selbstbestim¬ 
mung. 


Anpassungsfähig  sind  auch  einige  Freibeträge 
der  Unterhaltshilfe.  Dies  gilt  zum  Beispiel  für 
die  Freibeträge,  die  für  Einkünfte  aus  Vermie¬ 
tung  und  Verpachtung  gewährt  werden.  Abge¬ 
sehen  von  der  Wohnung  im  eigenen  Hause  ist 
hier  die  Vermietung  der  sogenannten  Einlieger¬ 
wohnung  der  häufigste  Fall.  Die  Mieten  sind  in 
letzter  Zeit  erheblich  gestiegen.  Bei  den  betrof¬ 
fenen  Vertriebenen  herrscht  großer  Unwille, 
daß  ihnen  auf  dem  Umweg  über  den  unverän¬ 
derten  Mieteinnahmen-Freibetrag  der  Vorteil 
der  Mieterhöhung  wieder  genommen  wird. 


deswegen  nicht  gewährt  worden  ist,  weil  auf 
Grund  von  Rechts-  oder  sonstigen  Vorschriften 
vor  Ablauf  einer  bestimmten  Frist  ein  neuer 
Zuschuß  oder  ein  neues  Darlehen  nicht  gewährt 
werden  darf.  GP 


Keine  Experimente 

Es  ist  eine  alte  Erfahrung,  daß  Schulden  in 
größerem  Ausmaß  sowohl  für  einen  Hausstand 
wie  für  einen  Betrieb  gefährlich  sind.  Wir  sind 
von  unseren  Eltern  und  Voreltern  dazu  erzogen 
worden,  nur  das  auszugeben,  was  wir  wirklich 
besitzen  und  nicht  im  vorhinein  Schulden 
machen,  wenn  es  irgend  zu  vermeiden  ist.  An¬ 
ders  ist  es,  wenn  es  um  Schulden  des  Staates 
geht.  Das  haben  jedenfalls  drei  Gruppen  von 
staatlich  bestellten  Professoren  festgestelll.  Alle 
drei  Gremien  —  die  beiden  wissenschaftlichen 
Beiräte  des  Finanzministeriums  und  der  des 
Wirtschaftsministeriums  —  halten  die  öffent¬ 
liche  Gesamtverschuldung  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  im  gegenwärtigen  Umfang  für  unbedenk¬ 
lich.  Das  ist  um  so  beruhigender,  als  gerade 
iiher  diesen  Punkt  in  der  Öffentlichkeit  Besorg¬ 
nis  und  Kritik  laut  geworden  sind. 

Nun  kann  —  so  die  Sachverständigen  eine 
staatliche  Verschuldung  mit  einer  privaten 
nicht  gleichgesetzt  werden.  Die  eine  hängt  eng 
mit  der  Arbeitskraft  und  Lebensdauer  des  ein¬ 
zelnen  zusammen,  während  der  Staat  nach 
einem  alte  Wort  „ewig“  lebt.  Ein  stark  verschul¬ 
detes  Land  kann  über  rentable  Anlagen  und 
Steigerung  der  Produktivität,  die  durch  höheren 
Einsatz  bewirkt  wurden,  so  erhebliche  Mehr¬ 
einnahmen  erzielen,  daß  die  Verzinsung  der 
Schulden  ohne  zusätzliche  Steuerbelastungen 
möglich  ist.  Es  kommt  darauf  an,  daß  die  Zins¬ 
verpflichtungen  der  öffentlichen  Hand  genü¬ 
gend  Spielraum  für  die  sonstigen  Ausgaben 
lassen.  Das  kann  man  beim  Bund  und  den  mei¬ 
sten  Ländern  ohne  Zweifel  bejahen  ;  einzelne 
Städte  und  Gemeinden  kommen  allerdings  mit 
ihrem  Schuldendienst  gefährlich  nahe  an  die 
Grenze  des  noch  Erträglichen. 

In  der  mittelfristigen  Finanzplanung  der  Bun¬ 
desregierung  ist  eingeplant,  daß  die  Schulden 
des  Bundes  weiter  wadisen.  Der  Sachverstän¬ 
digenrat  empfiehlt  sogar  —  unter  bestimmten 
Bedingungen  —  das  Ansteigen  dieser  öffent¬ 
lichen  Verschuldung.  So  etwas  laßt  sich  vom 
Katheder  eines  Professors  aus  ganz  gut  sagen 
—  aber  wie  weit  und  wie  lange  die  betreffenden 
Steuerzahler,  Wähler,  die  Abgeordneten  und 
verantwortlichen  Minister  das  mitmachen,  ist 
eine  andere  Sache.  Unsere  Bevölkerung  ist  an 
überschaubare  Verhältnisse  gewohnt;  bis  Mitte 
der  60er  Jahre  blieb  denn  auch  die  Verschul¬ 
dung  in  mäßigen  Grenzen.  Die  Einstellung  des 
Finanzministers  zu  diesem  Problem  kommt  da¬ 
her  der  Ansicht  vieler  Bürger  entgegen  und 
weckt  Vertrauen: 

Nur  die  allernotwendigste  Aufnahme  von 
Krediten,  dazu  konkrete  Rudczahlunqsabsich- 
ten  —  und  keine  Experimente. 


Ver  JLeser  (rayt  — 

Vas  GstpreußenbLatt  antwortet 

Hausrathllfe  für  Flüchtlinge 

Frage:  Ich  wurde  im  Februar  1945  in  Dresden 
ausgebombt  und  verlor  meine  Wohnung  mit 
dem  gesamten  Hausrat.  Im  April  1945  —  also 
noch  vor  der  Kapitulation  —  kam  ich  nach 
Westdeutschland  zu  meinen  Verwandten.  Seit 
dieser  Zeit  wohne  ich  also  im  Westen. 

Ein  C-Ausweis  als  politischer  Flüchtling 
wurde  mir  verweigert;  deshalb  erhielt  ich  bis¬ 
her  auch  keine  Hausrathilfe.  Mein  jetziges  Ein¬ 
kommen  als  Rentnerin  beträgt  420, —  DM  mo¬ 
natlich. 

Habe  ich  neuerdings  Anspruch,  endlich  mal 
etwas  zu  bekommen? 

Antwort:  Die  Frage  ist  eindeutig  mit  ja  zu 
beantworten.  In  der  20.  LAG-Novelle  ist  end¬ 
lich  durchgesetzt  worden,  daß  nach  dem  Flücht¬ 
lingshilfegesetz  auch  diejenigen  Hausrathilfe 
erhalten,  die  einen  eigenen  Haushalt  mit  eige¬ 
nem  Hausrat  geführt  haben  und  diesen  durch 
Kriegshandlungen  oder  durch  Maßnahmen  der 
sowjetischen  Besatzungsmacht  oder  sowjet- 
zonaler  Stellen  verloren  haben.  Für  diesen  An¬ 
trag  ist  kein  C-Ausweis  erforderlich.  Einziges 
Erfordernis  ist  leider  noch  eine  gewisse  Ein¬ 
kommensgrenze.  Alleinstehende  dürfen  in  den 
letzten  beiden  Jahren  vor  Antragstellung  nicht 
mehr  als  500, —  DM,  Ehepaare  nicht  mehr  als 
620. —  DM  Netto-Einkommen  gehabt  haben.  Für 
jedes  zum  Haushalt  gehörende  Kind  darf  das 
Einkommen  noch  60, —  DM  höher  sein. 

Jeder  Ausgebombte  in  Mitteldeutschland  und 
Ost-Berlin  kann  also  unter  Beachtung  des  Ein¬ 
kommens  zum  Ausgleichsamt  gehen  und  einen 
Antrag  auf  Hausrathilfe  stellen  (§  5  der  20.  LAG- 
Novelle,  Änderung  des  §  3  des  Flüchtlings¬ 
hilfegesetzes).  W.  H. 


Irreführende  Zahlen 

Halbjahresbericht  des  Bundesausgleichsamles 

In  der  westdeutschen  Tagespresse  wurde  vor 
kurzem  wieder  einmal  in  Schlagzeilen  der  Be¬ 
völkerung  präsentiert,  daß  die  Vertriebenen 
gewaltige  Milliardenbeträge  erhalten  hätten. 
70  Milliarden  DM  seien  ihnen  an  Entschädii- 
gungsleistungen  zugeflossen.  Diese  stark  irre¬ 
führenden  Meldungen  gehen  auf  den  Halbjah¬ 
resbericht  des  Bundesausgleichsamles  zurück,  in 
dem  mitgeteilt  wird,  daß  die  Gesamtauszah¬ 
lungen  des  Ausgloichsfonds  nunmehr  69,6  MrfL 
DM  erreicht  haben.  Die  Angabe  des  Bundes¬ 
ausgleichsamtes  in  seinem  Bericht  ist  zwar  rich¬ 
tig.  Aber  es  wäre  gut,  wenn  nicht  nur  hinzuge¬ 
fügt  würde,  daß  lediglich  4,7  Mrd.  DM  auf  Nicht- 
Ausgleichsleistungen  entfallen.  Man  sollte  zu¬ 
gleich  erwähnen,  wieviel  hiervon  auf  echte  Ent¬ 
schädigungsleistungen  entfallen.  Es  ist  —  global 
betrachtet  —  noch  nicht  einmal  die  Hälfte. 

Der  Halbjahresbericht  läßt  deutlich  werden, 
daß  die  Ausgleichsverwaltung  in  der  Bar-Aus¬ 
zahlung  der  Hauptentschädigung  im  letzten 
Halbjahr  erfreuliche  Fortschritte  gemacht  hat. 
Die  Auszahlungen  im  Quartal  11/68  erreichten 
die  Beträge  der  besten  Zeiten  vor  etwa  8  Jah¬ 
ren.  Im  ersten  Halbjahr  wurden  über  eine  halbe 
Milliarde  DM  1-Iauptentschädigung  bar  erfüllt. 
Gleichzeitig  ging  jedoch  die  Erfüllung  durch  Er¬ 
richtung  von  Spartguthaben  erheblich  zurück. 
Das  ist  bedauerlich,  da  die  Sparguthabenaktion 
eine  wichtige  Vorfinanzierungsquelle  des  La¬ 
stenausgleichs  und  für  die  Vertriebenen  mit 
keinen  Nachteilen  verbunden  ist.  Es  ging  im 
ersten  Halbjahr  1968  auch  die  Hauptentschädi¬ 
gungserfüllung  durch  Schuldverschreibungsaus- 
handigung  wesentlich  zurück.  Die  Freigabe  der 
Hauptentschädigung  auf  dem  Wege  über  Schuld¬ 
verschreibungen  war  immer  nur  als  ein  etwas 
zweifelhafter  Ersatz  für  die  Barfreigabe  anzu¬ 
sehen.  Die  erlreulich  starke  Barfreigabe  wurde 
möglich  durch  die  Herabsenkung  des  Alters  bei 
der  Altersfreigabe  auf  48  Jahre  (Jahrgang  1920). 

Der  Halbjahresberichl  enthält  auch  bemer¬ 
kenswerte  Angaben  über  den  Bearbeitungs¬ 
stand.  Es  warten  immer  noch  über  400  000  Ge¬ 
schädigte  .auf  einen  Schadensfeststellungsbe¬ 
scheid  —  16  Jahre  nach  Erlaß  des  Feststellungs¬ 
gesetzes!  Weitere  über  200  000  Geschäidigte  be¬ 
sitzen  erst  einen  Feststellungs-Teilbescheid.  In 
Prozenten  stellt  sich  der  Erledigungsstand  der 
Sdiadensfeststellung  allerdings  nicht  so  ungün¬ 
stig  dar:  94,1  Prozent  aller  Anträge  sind  inzwi¬ 
schen  positiv  oder  negativ  erledigt  worden.  Die 
Ilauptentschädigungszuerkennung  hinkt  etwas 
hinter  det  Schadensteststellung  hinterher. 
Prozentual  ergibt  sich  auch  kein  ungünstiger 
Vomhundertsatz. 

Weniger  erfreulidi  ist  aber  (auch  prozentual), 
daß  erst  rund  ein  Viertel  der  Geschädigten 
einen  Zuerkennungsbescheid  über  seinen  Mehr-' 
grundbetrag  der  Hauptentschadigung  aufgrund 
der  19.  Novelle  besitzt.  Am  1.  August  1968 
sollte  mit  der  Ausbezahlung  der  Mehrgrund¬ 
beträge  für  die  über  65jährigen  begonnen  wer¬ 
den.  Es  wird  bei  vielen  Geschädigten  Enttäu¬ 
schung  geben,  daß  sie  wegen  des  Rückstandes 
in  der  Bearbeitung  noch  nicht  zu  ihrem  Geld 
kommen  können.  Noch  häufiger  wird  dies  der 
Fall  bei  den  50-  bis  64jährigen  sein,  die  seit 
dem  1  August  ihre  Mehrbeträge  über  die  Spar¬ 
guthaben-  und  Schuldverschreibungsaktion  frei- 
gegeben  erhalten  können. 

Für  die  sonstigen  Einnahmen  und  Ausgaben 
des  Ausgleichsfonds  ergibt  sich  aus  dem  Halb¬ 
jahresbericht  nichts  Besonderes  Die  Zahl  der 
Unterhaltsempfänger  ist  inzwischen  auf  552  000 
abgesunken.  47  Prozent  von  ihnen  erhalten  einen 
Selbständigenzuschlag.  N.  H. 


Anpassung  kein  Wahlgeschenk 

Der  Staat  ist  verpflichtet,  für  Eingliederung  und  Rentenangleichung  zu  sorgen 
Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 

In  der  vergangenen  Wodie  hat  die  Bundesregierung  den  Bundeshaushalt  1969  beraten  und 
dabei  beschlossen,  keine  „Wahlgeschenke"  zu  verteilen.  Diese  Sparmaßnahmen  werden  mit 
der  mittelfristigen  Finanzplanung  begründet.  Im  Grundsatz  ist  gegen  diesen  Beschluß  nichts 
einzuwenden.  Jedoch  sollten  die  Verantwortlichen  dabei  bedenken,  daß  sozialpolitisch  über¬ 
fällige  Anpassungen  keine  Wahlgeschenke  sind.  Die  Erfüllung  unausweichlicher  Staatsauf¬ 
gaben  darf  nicht  unter  einem  Schlagwort  verweigert  werden. 


Kraftfahrzeug  sVersicherung 

Beitragsnachlali  für  Kriegs-  und  Schwerbeschädigte  gilt  weiter 


Jahrgang  19  /  Folge  37 
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jt^usik  von  yCiebhabern  und.  Kennern 

Erinnerungen  an  das  vielgestaltige  Königsberger  Musikleben  —  Von  Wilhelm  Matull 


Ein  halbes  Jahrhundert  ist  es  schon  her,  als 
das  Ereignis  in  mein  Leben  trat,  das  sich  mir 
unauslöschlich  einpragen  sollte:  Jäh  und  uner¬ 
wartet  hatte  unseren  Gesangslehrer  Max  Hrode 
ein  Herzschlag  getrollen,  und  nun  folgten  wir 
Schüler  des  Altstädtischen  Gymnasiums  seinem 
Sarg  in  langem  Trauerzug  zum  Königstor  hin¬ 
aus  aul  den  Friedhof  der  Altroßgärter  Gemeinde 
Obwohl  es  ein  schneidend  kalter  Tag  war  und  wir 
Sdiüler  angesichts  der  Nöte  des  letzten  Kriegs- 
I, ihres  erbärmlich  froren,  ist  mir  doch  unvergeß- 
licli  geblieben,  wie  viele  Menschen  aus  dem  off i- 
/  eilen  und  musikliebenden  Königsberg  von  ihm 
Abschied  nahmen  Da  sprach  Oberbürgermeister 
Körte,  unser  Schuldirektor  Dirichler,  ein  Blä¬ 
serchor  der  43er  umrahmte  die  Abschiedsstunde, 
und  wir  Schüler  beschlossen  sie  mit  Gesang  des 
sonst  unseren  scheidenden  Abiturienten  gewid¬ 
meten  .Nun  zu  guter  Letzt  geben  wir  dir 
jetzt  auf  die  Wand'rung  das  Geleit..." 

Es  ist  nur  zu  natürlich,  daß  der  damals  Fünf¬ 
zehnjährige  noch  nicht  ermessen  konnte,  welche 
bedeutende  Persönlichkeit  hier  zu  Grabe  getra¬ 
gen  wurde.  Aus  den  Gesangsstunden,  selbst  aus 
der  Mitwirkung  bei  Choraufführungen,  hatte 
sich  uns  das  Bild  eines  zwar  quicklebendigen, 
aber  auch  zu  Drollerien  neigenden  Mannes  ein¬ 


geprägt.  Gelegentlich  w-aren  wir  von  ihm  mit 
einem  Geigensolo  belohnt  worden,  und  ein  Be¬ 
such  in  seinem  kultivierten  Wohnhaus  in  der 
Königstraße  hatte  nur  die  Vielfalt  dieser  Per¬ 
sönlichkeit  ahnen  lassen.  Erst  die  spätere  eigene 
Betätkjuhg  als  Musikkritiker  und  der  Um¬ 
gang  mit  seiner  mehr  als  90  Jahre  alt  gewor¬ 
denen  Frau  Ellidu,  geh  Wittich,  sowie  der  als 
Sängeffh  bedeutenden  Tochter  Eminy  von  Stet- 
ten-Brode  haben  mich  erkennen  lassen,  daß  Bro- 
de  einen  Markstein  in  der  Geschichte  des  Ko- 
nigsberger  Musiklebens  gesetzt  hatte.  Zu  Recht 
hing  denn  auch  im  großen  Konz.ertsaal  unserer 
Stadthalle  ein  Medaillon  mit  seinem  Bild. 

Prof.  Max  Brode,  der  durch  einen  Bruder  des 
Komponisten  Mendelssohn-Bartholdy  zum  Gei¬ 
genvirtuosen  ausgebildet  worden  war  und  im 
Königsberger  Opernordrester  angefangen  hatte, 
mußte  die  glänzend  begonnene  Konz.ertlaufbahn 
wegen  eines  nervösen  Fingerleidens  als  Fünl- 
undzwanzigjährlger  aufgeben  Mit  gutwilligen 
Dilettanten  und  begabten  Sdlülern  nahm  er 
eine  Tätigkeit  als  Dirigent  auf,  die  ihn  1887 
zum  Begründer  der  Königsberger  Symphonie¬ 
konzerte,  1893  zum  Direktor  der  Musikalischen 
Akademie,  später  auch  der  Philharmonie  und 
der  Singakademie  aulsteigen  ließ  Die  Univer¬ 
sität  ernannte  ihn  zum  Akademischen  Musik¬ 
direktor.  Dreißig  Jahre  hindurch  hat  Brode  an 
der  Spitze  fast  aller  künstlerisdren  Veranstal¬ 
tungen  Königsbergs  gestanden  und  ihnen  durch 
sein  Engagement,  aber  auch  durch  sein  Tempe¬ 
rament  jenes  Niveau  verliehen,  von  dem  aus 
seine  Nachfolger  zu  Hödistleistungen  gelangen 


konnten,  die  weit  über  den  Rahmen  der  Pro¬ 
vinz.  hinauswirkten 

Es  ist  das  Verdienst  des  bedeutenden  Königs¬ 
berger  Stadtschulrats  Prof.  Stettiner,  der  so  ne¬ 
benher  eine  Art  Kulturgewissen  seiner  Vater¬ 
stadt  darstellte,  daß  sich  an  vielen  Sdiulen  Ge¬ 
sangs-  und  Musiklehrer  betätigen  konnten,  de¬ 
ren  Format  weit  über  das  Schulmilieu  hinaus- 
reidite  An  .meinem'  Allstadtischen  Gymnasium 
habe  ich  Gehlhaar  auch  als  kompositorisch  be¬ 
gabten  Musikus,  dann  noch  Minke  und  Luberau 
kennengelernt.  Hugo  Hartung  wirkte  zuerst  am 
Hufengymnasium,  ehe  er  ein  stadtbekannter 
Chordirigent  wurde  Paul  Firchow  bediente  das 
Wilhelmsgymnasiums,  ehe  er  den  Königsber- 


Zeigt  bereits  dieser  Einblick  in  eine  bestimmte 
Sparte  des  Königsberger  Musiklebens,  wie 
reichhaltig  es  war,  so  fließt  der  musikalische 
Strom  sofort  in  außerordentliche  Breite,  wenn 
man  die  zahlreichen  Chorvereinigungen  er¬ 
wähnt,  die  Liebhaberorchester  und  erst  recht 
die  vielen  zumeist  aktiv  mitwirkenden  Gönner, 
die  ideell  und  materiell  unserem  Musikleben 
Impulse  verliehen.  Aus  der  Zeit  der  Gründung 
des  .Bundes  für  Neue  Tonkunst"  1919  hat  sich 
eine  Namensliste  erhalten,  die  ein  beredtes 
Zeugnis  für  Breite  und  Fülle  des  Königsberger 
Musiklebens  ablegt.  Natürlich  durften  bei  einem 
solchen  Anlaß  die  Stadtoberhäupter,  die  poli¬ 
tisch  Führenden,  ebenso  die  Männer  vom  Fach: 
Kapellmeister,  Solisten,  Kritiker  nicht  fehlen. 
Aber  diese  Liste  stellt  doch  eine  Erinnerung  an 
die  glücklichsten  Jahre  des  Königsberger  Mu¬ 
siklebens  dar  und  zeigt  auf,  wer  mit  „von  der 
Partie“  war. 

Da  unterzeichnet  Rektor  Bauck  als  1.  Ord¬ 
ner  des  „Königsberger  Männer-Gesangsver- 
eins",  Landeshauptmann  von  Brünneck  als  Vor¬ 
sitzender  der  „Königsberger  Symphoniekon¬ 
zerte",  Luise  Dehmlow  als  Vorsitzende  des  Kö¬ 
nigsberger  Musiklehrerinnen-Vereins,  der  Dom¬ 
organist  Eschenbach  als  Dirigent  des  Bachver¬ 
eins,  Rektor  Helwig  als  Vorsitzender  des  „Kö¬ 
nigsberger  Lehrergesangvereins",  Frau  Hoff- 
heinz  als  Vorsitzende  des  Könrgshorqer  Frauen¬ 
chors,  Plärrer  Korallus  als  Vorsitzender  der 
„Philharmonie",  Pfarrer  Lauchen  als  Obervor- 
steher  der  „Muiskalischen 'Akademie*.  Jhsliz- 
rat  Magnik  als  Vorsitzender  des  „Königsberger 
Musikvereins",  Studienrat  Michejs  für  den  “Ver¬ 
ein  der  Liederfreunde“.  Justizral  Treitel  als 
Obervorsteher  der  „Singakademie." 

Zeigt  allein  schon  diese  Liste,  wie  vielgestal¬ 
tig  das  Musikleben  in  Königsberg  war,  so  be¬ 
kundet  ein  Auszug  aus  den  Unterschriften,  wie 
weitverzweigt,  in  alle  Bereiche  dringend,  der 
Kreis  musikinteressierler  Liebhaber  war.  Namen 
tauchen  wieder  auf,  die  wir  noch  gekannt  ha¬ 
ben,  Menschen,  mit  denen  wir  freundschaftlich 
verbunden  waren,  die  im  weiteren  Lebenslauf 


Zwei  letzte  Höhepunkte  unseres  Musikle¬ 
bens  fielen  in  die  Jahre  1930  und  1936.  Ende 
November  1930  wurden  das  „Deutsche  Requiem" 
von  Brahms  und  die  schöne  „Adventskantate" 
von  Besch  unter  der  Stabführung  von  Scherchen 
durch  die  Musikalische  Akademie,  den  Katho¬ 
lischen  Männergesangverein,  den  Männerchor 
im  Handlungsgehilfenverband,  durch  die  Chöre 
des  Instituts  lür  Schul-  und  Kirchenmusik  und 


ger  Lehrergesangsverein  zu  beachtlicher  Hohe 
erhob.  Lichey,  dann  Ritter  und  Eckert,  unterrich¬ 
teten  am  Löbenicht,  Fischer  am  Friedrichskolle¬ 
gium.  Walter  Kühn  an  der  Bessel -Oberreal¬ 
schule  Besondere  Verdienste  hat  sich  Konrad 
Opitz,  erworben,  der  an  der  Vorstädtischen  Ober¬ 
realschule  anfing  und  schließlich  eine  „Königs¬ 
berger  Singschuie“  begründete  Aber  auch  Frau¬ 
en  befanden  sich  unter  den  bedeutenden  Mu¬ 
sikpädagogen,  vor  allem  Alice  Schwartz-Rei- 
mann,  die  am  Maria-Krause-Lyzeunt,  dann  am 
Körte-Oberlyzeum  unterrichtete  und  später  öf¬ 
fentliche  Jugend-Chorkonzerte  gab  Aus  der 
Fülle  weiterer  achtbarer  Namen  seien  wenig¬ 
stens  Eva  Maraun  und  Marie  Skrodski  erwähnt 


ungewöhnliche  Schicksale  erleiden  mußten  oder 
die  hodibetagt  und  geachtet,  noch  unter  uns 
weilen.  Für  sie  alle  seien  genannt:  Anna  Bob¬ 
rick,  Kurt  Borsdorff,  Sanitätsrat  Bukofzer,  Ge¬ 
neralsuperintendent  Gennrich,  die  Kaufleute 
Ginzberg  und  Glade,  die  Bratschistin  Hedwig 
Hullsch,  der  Kaufmann  Lachmanski  aus  der  Jun¬ 
kerstraße,  Direktor  Loch  von  der  Königin-Luise- 
Schule,  Gertrud  Ludcner,  die  in  schwierigen  Jah¬ 
ren  viel  für  jüdische  Mitbürger  getan  hat,  der 
Oberkantor  Birnbaum  sowie  der  Rabbiner  Vo¬ 
gelstein.  Aus  dieser  nicht  endenwollenden  Li¬ 
ste  seien  wenigstens  noch  Frau  Margarete  Siehr, 
die  Gattin  unseres  Oberpräsidenten  —  der  man- 
die  Konzertveranstaltungen  zu  verdanken  wa¬ 
ren  —  der  Aryt  Siedfried  Stern  —  bei  dem 
viele  auswärtige  Künstler  zu  Gast  geweilt  ha¬ 
ben  —  und  der  Schriftsteller  Reck-Mallecr.ewen 
genannt,  der  als  konservativer  Gegner  Hitlers 
im  KZ  Dachau  ein  schreckliches  Ende  gefunden 
hat. 

Erstaunlich  bleibt,  daß  diese  Neugründung, 
die  dem  in  Klassik  und  Brahmsverehrung  erstarr¬ 
ten  Königsberger  Musikleben  starke  Impulse 
und  den  Kontakt  mit  der  Moderne  verlieh, 
eigentlich  das  Werk  einiger  weniger  Personen 
war.  An  erster  Stelle  ist  dabei  der  Textilkauf¬ 
mann  Paul  Hölzer  zu  nennen,  der  als  Dirigent 
und  als  Komponist,  obwohl  er  Dilettant  war. 
Beachtliches  leistete. 

Ebenso  müssen  die  Namen  der  Musikkriti¬ 
ker  Erwin  Kroll  und  Otto  Besch  genannt  wer¬ 
den,  die  darauf  achteten,  daß  unser  Musik¬ 
leben  nicht  provinziell  wurde.  Die  Beziehungen 
zum  Generalmusikdirektor  Scherchen,  zu  dem 
Pianisten  Erdmann,  zu  den  Komponisten  Hlnde- 
mith  und  Sdiönberg  sind  vor  allem  ihnen  zu 
danken. 

Alle  solche  Mosaiksteinchen  bildeten  den 
Grund,  aul  dem  das  Königsberger  Musikleben 
vielfarbig  erstrahlte.  Seine  exzellenten  Höhe¬ 
punkte  waren  die  „Ostpreußischen  Musikteste" 
von  1908,  1910,  1913  und  1924.  Scherchen  wurde 
zum  Ehrendoktor  der  Albertina  ernannnt,  Sein 
Verdienst  war  es,  im  Juni  1930  das  60.  Tonkünst- 
lerfest  des  „Allgemeinen  Deutschen  Musikver¬ 
eins"  nach  Königsberg  gebracht  zu  haben. 


des  Ostmarkenrundfunks  aufgelührt.  Im  Okto¬ 
ber  1936  wirkten  bei  dem  23.  Deutschen  Bach¬ 
fest  in  Königsberg  die  Vereinigte  Musikalische 
und  Sing-Akademie  und  der  Königsberger  Sän¬ 
gerverein  unter  Hartung,  der  Königsberger  Leh¬ 
rergesangverein  nebst  Frauenchor  unter  Fir¬ 
chow,  der  Domchor  unter  Esdienbach,  der  Hein- 
rich-Albert-Chor  unter  Opitz,  der  Bachverein 


Die  letzten  Höhepunkte  unseres  Musiklebens 


Chorvereinigungen  und  Liebhaberorchester 
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war  Zentrum  des 
Musiklebens  in  der 
Pregelstadt. 

Unsere  Aufnahme  zeigt 
den  Schlonteich  mit  dem 
breit  hingelagerten  Bau 
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Max  Brode  nach  einem  Porträt  von  Heinrich 
Wolft.  Das  kleine  Foto  links  zeigt  den  Beqründer 
der  Königsberger  Sinfoniekonzerte  mit  seiner 
Frau. 


unter  Fedtke  und  das  Städtisdie  Orchester  un¬ 
ter  Wilhelm  Franz  Reuß  mit. 

Es  wäre  unrecht,  neben  soldien  Glanzleistun¬ 
gen  die  gediegene  Kleinarbeit  im  stillen  zu  über¬ 
sehen.  Zu  diesen  Vereinigungen  zählen  die 
Frauenchöre  unter  Conrad  Hausburg  und  Fräu¬ 
lein  Eilsberger,  die  Altmannsche  Madrigalver¬ 
einigung  und  der  Cäcilien-Verein  der  Propstei¬ 
kirche  Audi  Arbeitergesangsvereine  wie 
„Volkschor“  und  „Typographia"  unter  Erwin 
Feustel  gehören  in  diesen  Ehrenkreis. 

Schon  immer  konnte  sidi  Königsberg  berühm¬ 
ter  Dirigenten  rühmen.  Aul  Brode,  Wendel, 
Scheinptlug,  Siegel  und  Sieben  folgten  nadi 
dem  Ersten  Weltkrieg  Ernst  Kunwald  (bis  1927), 
Hermann  Scherchen  (bis  1931)  und  Bruno  Von- 
denhoff,  Neben  den  Symphoniekonzerten  und 
den  Künstlerkonzerten  gab  es  grundsolide 
Einriditungen  wie  das  „Königsberger  Streidi- 
quartett*  (Hewers,  Wieck,  Hulisch,  Gümmer) 
oder  die  ansehnliche  Sdiar  einheimischer  Piani¬ 
sten  wie  Sdiroeder.  Winkler,  Riebensahm  und 
Margarete  Sdiuchmann 

Die  Oper  untei  ihrer  Glanzzeit  unter  Hans 
Schüler  (1928 — 1932)  und  die  Musikwissenschalt 
an  der  Albertus-Universität  unter  den  Profes¬ 
soren  Müller-Btattaü  und  Engel  verdienten  ein 
Extrakapjte'l  Wenigstens  sei  nodi  erwähnt,  daß 


Vom  osijtteußisdten  Volkstieb 

Mit  der  Geschichte  des  deutschen  Volksliedes 
ist  Ostpreußen,  voran  Königsberg,  auf  besondere 
IVcise  verknüpft.  Denn  cs  waren  Johann  Georg 
Hamann ,  Johann  Gottfried  Herder  und  Johann 
Friedrich  Rcichardt,  die,  mittelbar  oder  unmittel¬ 
bar,  zur  Sammlung  und  Wiederanforstung  des 
deutschen  Volksliedgutes  beitrugen.  Mit  ihren  Be¬ 
strebungen  hat  man  sich  eingehender  erst  wieder 
beschäftigt,  als  in  den  zwanziger  und  dreißiger 
Jahren  unseres  Jahrhunderts  die  Musikwissen¬ 
schaftler  an  der  Albertina,  Josef  Miiller-Blattau 
und  Hans  Engel,  nebst  ihren  Schülern,  ferner 
Hans  Joachim  Moser,  dann  Walter  Sahnen  und 
andere  neues  Licht  in  die  ostpreußische  Volks¬ 
liedforschung  brachten.  Hamann,  der  „Magus  des 
Nordens",  wies  seinen  jungen  Freund  Herder  (den 
er  darum  beneidete,  daß  er  vom  Mohrunger 
Elternhause  her  „das  ganze  Kirchengesangbuch 
einschließlich  der  Melodien "  auswendig  roissej, 
auf  die  urtümlichen,  in  der  Volksseele  veranker¬ 
ten  Zusammenhänge  von  Wort  und  Ton,  Sprache 
und  Gesang  hin  und  schärfte  seinen  Blick  für  die 
Bedeutung  des  Volksgesanges,  dem  Herder  dann 
das  Worl  „Volkslied"  gab. 

Entnommen  dem  Band  Muslk>tadi  Königsberg  von 
Di.  Eiwin  Ktoll 


die  Tradlion  großer  Komponisten  wie  Rei¬ 
chart,  E.  T.  A.  Hoffmann.  Nicolai  Goetz  und 
Jensen  in  unseren  Tagen  durch  Tiessen  und 
Besch  ruhmvoll  fortgesetzt  worden  ist. 

Das  alles  und  noch  viel  mehr  war  Königsbergs 
Musikleben.  Es  war  eine  Stadt,  von  der  Erwin 
Kroll  zu  Recht  gesagt  hat,  daß  sie  sowohl  „Ken¬ 
ner  und  Liebhaber"  beherbergte  als  auch  ein 
„Paradies  der  Sonderlinge"  war,  alles  in  allem 
aber  weit  über  das  Lokalhistorisrhe  hlnaus- 
greifend,  „musikalische  Hochburg  im  deutschen 
Osten“  gewesen  ist.  Vieles  davon  ist  seil  dem 
Jahre  1945  für  immer  dahin.  Vieles  lebt  noch 
weiter  als  besonnte  Erinnerung.  Persönlichkei¬ 
ten  wie  Besch,  Kroll,  Opitz,  Riebensahm,  Ties¬ 
sen  oder  Wilhelml  haben  auch  nach  1945  lür 
Ostpreußen  Zeugnis  abgelegt  Manche  Chormil¬ 
glieder  wirken  heule  noch  in  Ostpreußenihören 
mit.  Ihnen  allen  und  den  nodt  lebenden  hoch- 
betagten  Künstlern  sei  Dank  gesagt. 
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Gigantischer  Sowjetplan 
für  die  Beringstraße 


Rückkehr  zu  normalen  Zeiten 

Bei  überschäumender  Konjunktur  entsprechende  Konsequenzen 


Nach  zwei  Jahren  überlegten  Planens  und 
mit  einem  Aufwand  von  über  16  Milliarden 
D-Mark  an  Fremdgeldern  ist  es  der  Bundesre¬ 
gierung  gelungen,  die  wirtschaftliche  Stagnation 
des  Jahres  1967  zu  überwinden  und  den  Aus¬ 
gleich  der  letzten  beiden  Bundeshaushalte  zu 
erreichen.  Heute  bewegt  sich  die  konjunkturelle 
Entwicklung  schon  wieder  auf  eine  Vollbeschäf¬ 
tigung  zu  und  läßt  die  Finanzminister  des  Bundes 
und  der  Länder  auf  steigende  Steuereinnahmen 
in  diesem  und  im  nächsten  Jahr  hoffen.  Entspre¬ 
chend  hat  auch  die  Finanzierungslücke  des  Bun¬ 
des  —  einst  unzutreffend  Defizit  genannt  — 
abgenommen.  Im  Jahre  1967  mußten  9,2  Mil¬ 
liarden  und  für  das  laufende  Rechnungsjahr 
mußten  7,4  Milliarden  D-Mark  auf  dem  Geld- 
und  Kapitalmarkt  aufgenommen  werden,  um 
die  Haushalte  auszugleichen. 

Für  1969  hat  der  Bundesfinanzminiister  nur 
etwa  3,5  Milliarden  Mark  Kredit  für  den  Aus¬ 
gleich  von  Einnahmen  und  Ausgaben  vorgese¬ 
hen.  Trotz  steigender  Anforderungen  an  den 
Etat  nähert  sidi  also  die  Haushaltswirtschaft 
wieder  den  guten  „alten  Zeiten“,  in  denen  sich 
der  Bund  alljährlich  nur  mit  wenigen  Milliar¬ 
den  zu  verschulden  brauchte.  Im  Jahre  1966 
waren  das  zum  Beispiel  2,1  Milliarden  Mark. 
Gleichermaßen  günstig  entwickelte  sich  die  Aus¬ 
gabenstruktur.  Die  Absicht  der  Bundesregierung, 
in  den  kommenden  Jahren  zu  Lasten  der  kon¬ 
sumbetonten  Ausgaben  mehr  Mittel  für  Inve¬ 
stitionen  bereitzustellen,  findet  im  Bundeshaus¬ 
halt  1969  ihren  Niederschlag,  wenn  auch  noch 
nicht  in  spektakulärem  Anteilen.  Was  jedoch 
ins  Auge  fällt,  ist  der  hohe  Anteil  der  Gelder, 
die  aus  Steuereinnahmen  herrühren.  Im  Jahre 
1967  mußten  64,3  Prozent  der  Mittel  für  Inve¬ 
stitionen  über  Kredite  finanziert  werden,  und 
im  laufenden  Rechnungsjahr  werden  49,3  Prozent 
der  Investitionsausgaben  durch  Kreditaulnah¬ 
men  gedeckt. 

Im  nächsten  Rechnungsjahr  jedoch  soll  der 
größte  Teil  der  anlagebedingten  Ausgaben  aus 
den  Steuereinnahmen  aufgebrachl  werden  und 
nur  noch  23  Prozent  der  Mittel  aus  Fremdgel- 

Halb  ja  hresbilanz 

Revision  des  Investitionsplanes 

Export  hält  nichl  Schritt 

Zu  der  Veröffentlichung  des  Polnischen  Sta¬ 
tistischen  Amtes  über  die  Planerfüllung  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  1968  schreibt  TRY- 
BUNA  LUDU,  die  Industrie  habe  günstige  Er¬ 
gebnisse?  erzielt.  Das  Tempo  des  Produktions- 
Zuwachses  habe  sich  gesteigert,  aber  auch  die 
Afbeitproduktivität.  Für  nachteilig  hält  das 
Blfttl  das  Absinken  bei  dem  Aufkauf  von  Le¬ 
bensmitteln,  besonders  von  Kleiinvieh.  Die  Lage 
in  der  Landwirtschaft  sei  nicht  einheitlich,  das 
gleiche  gelte  für  den  Außenhandel.  Der  Export 
wachse  nicht  so  rasch  wie  der  Import.  Der  An¬ 
teil  von  Maschinen  und  Einrichtungen  an  dem 
Export  sei  leicht  zurückgegangen.  Trotz  der 
Verbesserungen  blieben  nicht  leichte  Probleme 
zu  lösen.  ZYC1E  WARSZAWY  hält  die  Angaben 
über  die  Arbeitsproduktivität  für  „sehr  lako¬ 
nisch". 

ln  der  zweiten  Jahreshälfte  hätten  erfahrungs¬ 
gemäß  die  Betriebe  bedeutend  schwierigere 
Aufgaben  zu  lösen.  Angesichts  des  Auftretens 
neuer  Bedürfnisse  müsse  man  mit  der  Notwen¬ 
digkeit  der  Revision  des  Investitionsplanes  rech¬ 
nen.  Im  zweiten  Halbjahr  sei  die  unerbittliche 
Notwendigkeit  vorhanden,  das  Tempo  der  Pro¬ 
duktion  für  den  Markt  und  die  Anpassung  an 
seine  Bedürfnisse  zu  beschleunigen.  Die  polni¬ 
sche  Nationalbank  erklärt  in  einer  von  PAP  ver¬ 
breiteten  Stellungnahme,  die  Bankenkontrolle 
über  den  Lohnfonds  der  Betriebe  sei  eine  Vor¬ 
bedingung  für  eine  ordnungsgemäße  Planung. 
Es  gehe  bei  der  Warenproduktion  darum,  daß 
die  Unternehmungen  mehr  Erzeugnisse  herstell¬ 
ten,  auf  die  das  Land  warte. 


dern  kommen.  Auch  das  ist  ein  erfreuliches  Er¬ 
gebnis  der  Bonner  Finanzpolitik  und  läßt  posi¬ 
tive  Vergleiche  zu  den  haushaltsmäßig  und 
volkswirtschaftlich  günstigen  Verhältnissen  des 
Jahres  1966  zu,  in  dem  die  Investitionen  des 
Bundes  nur  zu  17,9  Prozent  aus  Krediten  be¬ 
zahlt  worden  sind. 

Wenn  Franz  Josef  Strauß  aut  eine  solche  Ent¬ 
wicklung  der  Bundesfinanz.en  zu  Recht  mit  Ge¬ 
nugtuung  schaut,  so  hat  er  um  so  mehr  Grund 
dazu,  als  in  der  neuen  Konzeption  zugleich  der 
Ausdruck  eines  antizyklischen  Verhaltens  zu 
erkennen  ist.  Die  Bundesregierung  befolgt  nicht 
nur  die  neuen  Maximen  einer  Konjunkturpolitik 
über  den  Haushalt  in  expansiver  Richtung,  wie 
in  den  letzten  zwei  Jahren,  sondern  sie  ist  auch 
bereit,  im  Falle  des  Verdachts  einer  überschäu¬ 
menden  Konjunktur  die  notwendigen  Konse¬ 
quenzen  zu  ziehen,  die  vermutlich  schon  im  näch¬ 
sten  Jahr  fällig  werden.  Alles  spricht  dafür,  daß 
das  Jahr  1969  ein  gutes  Jahr  wird,  eine  Vollbe¬ 
schäftigung  bei  nahezu  stabilen  Preisen  und 
mit  mäßig  wachsenden  Löhnen  bringt.  Ein  um 
etwa  5,5  Prozent  wachsender  Haushalt  bleibt 
dann  konjunkturell  neutral,  er  stimuliert  weder 
die  wirtschaftliche  Entwicklung,  noch  legt  er  ihr 
Bremsen  an.  Von  den  Staatsfinanzen  her  wird 
für  1969  also  alles  getan,  um  die  Wirtschaft  in 
einem  guten  Zustand  zu  erhalten,  nachdem  sie 
im  Jahre  1967  wieder  angekurbelt  werden 
mußte. 


Jugoslawien,  mit  der  die  Bundesrepublik 
die  Beziehungen  wieder  normalisiert  hat,  wird 
in  Bonn  durch  den  54  Jahre  alten  Botschafter 
Rudolf  Cacinovic  vertreten  sein,  der  zwar  von 
Hause  aus  Jurist  ist,  aber  auch  eine  Zeitlang 
als  Journalist  tätig  war,  bevor  er  im  Auslands¬ 
dienst  verwandt  wurde  und  für  sein  Land  in 
Budapest,  Buenos  Aires,  Zürich  und  Bern  tätig 
war.  Der  neue  Botschafter,  der  mehrere  Spra¬ 
chen  beherrscht,  fungierte  seit  1967  als  Berater 
des  Staatssekretärs  für  auswärtige  Angelegen¬ 
heiten  und  hatte  insbesondere  in  dieser  Posi¬ 
tion  die  Möglichkeit,  sich  mit  den  Problemen 
der  internationalen  Politik  vertraut  zu  machen. 
Belgrad  aber  dürfte  dem  neugeschaffenen  Kon¬ 
takt  zu  Bonn  eine  besondere  Bedeutung  bei¬ 
messen,  denn  die  Botschaft  wird  außer  dem  Bot¬ 
schafter  noch  einen  bevollmächtigten  Minister 
erhalten.  Etwa  30  Personen  werden  in  der  neuen 
Botschaft  der  Jugoslawen  am  Rhein  tätig  sein; 
sie  ist  damit  größer  als  die  Vertretung  Titos  in 
Ost-Berlin  und  rangiert  fast  auf  der  gleichen 
Ebene  wie  Washington,  Moskau,  Paris,  London 
und  Rom. 

Der  Schwerpunkt  der  Arbeit  der  jugosla¬ 
wischen  Botschaft  dürfte  nach  wie  vor  die  Wirt¬ 
schaft  sein.  Hier  gilt  zu  beachten,  daß  1967  die 
Bundesrepublik  für  Jugoslawien  der  größte  Lie¬ 
ferant  und  der  zweitgrößte  Abnehmer  war.  Die 
deutschen  Exporte  kletterten  auf  1143  Mio  DM, 
die  Importe  erreichten  386,8  Mio  DM.  Im  Jahre 
1966  halten  die  jugoslawischen  Ausfuhren  in 
die  Bundesrepublik  456,8  Mio  DM  betragen, 
sanken  also  1967  um  18,7  Prozent.  Dagegen 
nahmen  die  deutschen  Exporte  einen  Steilan¬ 
stieg  von  84  Prozent,  nämlich  von  621,2  Mio  DM 
(1966)  auf  1,14  Mrd.  DM.  Auch  1968  hat  sich 
dieser  Trend  fortgesetzt.  Bislang  wird  eine 
20prozentige  Steigerung  bei  den  Exporten  und 
auch  Importen  registriert.  Das  Defizit  von 
760  Mio  DM  (1967)  wird  also  auf  diese  Weise 
nicht  geringer. 

Als  ein  besonders  kräftiger  Devisenbringer 
hat  sich  wieder  der  bundesdeutsche  Tourismus 
erwiesen,  der  allein  1967  rund  40  Millionen 
Do"-ir  in  die  jugoslawischen  Kassen  brachte 


Liberte,  Egalite,  Freundschaft 

Aus:  „Literarni  Listy“,  Prag 


und  sich  in  diesem  Jahre  nochmals  um  5  bis 
10  Prozent  steigern  dürfte.  Zwar  mildert  dieser 
Faktor  um  einiges,  aber  er  reicht  bei  weitem 
noch  nicht  aus.  Jugoslawiens  Regionalaußen¬ 
handel  ist  zu  80  Prozent  auf  Europa  orientiert; 
so  wurden  aus  den  EWG-Landem  im  Jahre  1967 
für  2,75  Mrd.  DM  importiert  und  umgekehrt. 

Zu  den  weiteren  Aufgaben,  die  den  neuen 
Botschafter  erwarten,  gehört  die  längst  fällige 
Regelung  des  Gastarbeiterproblems  für  rund 
100  000  Arbeiter  sowie  ein  beabsichtigter  inten¬ 
siver  Kulturaustausch.  Es  wird  damit  zu  rechnen 
sein,  daß  der  neue  Botschafter  über  kurz  oder 
lang  auch  das  Problem  der  Wiedergutmachung 
auf  den  Tisch  legen  wird.  Den  Kontakten  zwi¬ 
schen  Belgrad  und  Bonn  wird  aber  mehr  ge¬ 
dient  sein,  wenn  Jugoslawien  sein  Augenmerk 
auf  die  Zukunft,  auf  den  Ausbau  von  Wirtschaft 
und  Handel  richtet  und  sich  nicht  auf  Probleme 
..versteift,  de^ren  Vielschichtigkeit  eine  schnelle 
Lösung  für  Bonn  unmöglich  macht. 


Angaben  über  die  Entwicklung  der  Autopro¬ 
duktion  in  Polen  in  zwei  Jahrzehnten  macht 
ZYCIE  WARZSAWY'.  Aufgrund  einer  sowjeti¬ 
schen  Lizenz  habe  1948  in  der  Warschauer  Fa¬ 
brik  Zeran  die  Produktion  des  Personenwagens 
,.M  20  Warszawa“  und  von  Lastwagen  in  einer 
Lubliner  Fabrik  begonnen.  1950  setzte  die  Auto¬ 
busproduktion  ein.  Erst  1957  kamen  die  ersten 
200  Stuck  des  polnischen  Kleinwagens  „Svrena“ 
auf  den  Markt.  Die  polnische  Autoindustrie  sei 
heute  ein  wichtiger  Wirtschaftszweig  geworden, 
jedoch  arbeiten  in  ihm  erst  75  000  Menschen. 
Seit  1948  sind  644  000  Pkws  und  Lieferwagen, 
sowie  217  000  Lastwagen  hergestellt  worden.  In 
diesem  Jahr  beträgt  die  Produktion  41  000  Per¬ 
sonenwagen  und  46  000  Lastwagen. 


Großes  Interesse  in  Kanada 

Einen  gigantischen  Plan  haben  sowietische 
Wissenschaftler  entwickelt,  um  die  klimatischen 
Bedingungen  auf  der  nördlichen  Halbkugel  zu 
verbessern  und  bisher  unzugängliche  Gebiete 
wirtschaftlich  nutzbar  zu  machen.  In  einer  Ver¬ 
öffentlichung  der  sowjetischen  „Priroda“  hat 
der  Wissenschaftler  P.  M.  Borisow  die  Schlie¬ 
ßung  der  Beringstraße  durch  einen  80  km  lan¬ 
gen  Staudainm  vorgeschlagen,  um  den  Wärme¬ 
austausch  zwischen  dem  Nordpolarmeer  und 
dem  Pazifik  zu  beschleunigen  und  damit  ein  Ab¬ 
schmelzen  der  Eismassen  zu  bewirken.  Die 
Folge  wäre  eine  erhebliche  Erwärmunq  der 
nördlichen  Regionen  Kanadas,  der  USA  und  der 
Sowjetunion,  in  denen  weite  Gebiete  für  die 
Viehzucht  nutzbar  gemacht  und  bisher  unzu¬ 
gängliche  Bodenschätze  erschlossen  werden 
könnten. 

Ein  solcher  Staudamm  sollte  aus  vorgefertig¬ 
ten  Schwimmpontons  zusammengesetzt  und  an 
der  Beringstraße  verankert  werden.  Anfangs 
müßte  kaltes  Wasser  aus  dem  Nordpolarmeer 
in  den  Pazifik  gepumpt  werden,  damit  wärmeres 
Wasser  aus  dem  Atlantik  nachfließen  kann.  So¬ 
bald  der  Niveauunterschied  groß  genuq  sei, 
könnte  das  überlaufende  Wasser  für  den  Betrieb 
eines  Wasserkraftwerkes  verwendet  werden. 

Innerhalb  von  drei  Jahren  werde  dann  die 
Erwärmung  im  arktischen  Gebiet  so  stark  sein, 
daß  das  Eismeer  ganzjährig  eisfrei  würde.  Die 
Verdunstung  würde  stark  genug  sein,  um  eine 
natürliche  Bewässerung  der  weiten  Tundren 
durch  Regen  zu  bewirken,  der  gleichzeitig  zu 
einem  Anstieg  der  Temperaturen  führen  würde. 

Durch  den  Bau  eines  derartigen  Mamraut- 
damms  werde  der  Wasserspiegel  des  Welt¬ 
meeres  innerhalb  von  50  Jahren  um  10  cm  stei¬ 
gen.  meint  Borisow.  Die  Wassertemperaturen 
un  Pazifik  würden  auch  nicht  weiter  zurück¬ 
gehen,  als  während  der  kältesten  Perioden  der 
letzten  30  Jahre  in  diesem  Gebiet,  und  das  auch 
nur  während  der  ersten  beiden  Jahre  im  Som¬ 
mer  Die  klimatischen  Bedingungen  auf  der 
nördlichen  Halbkugel  würden  dann  den  dort 
vor  5000  Jahren  herrschenden  entsprechen.  (Die 
Abkühlung  der  Erde  begann  vor  etwa  4000  Jah¬ 
ren  und  nimmt  weiter  zu.) 

Uber  die  Kosten  für  die  Realisierung  dieses 
Projektes  machte  Borisow  keine  Angaben,  doch 
ist  es  bei  den  zuständigen  kanadischen  Stellen 
auf  großes  Interesse  gestoßen.  Kanadische  Ex¬ 
perten  prüfen  gegenwärtig,  ob  sidi  dieser  Plan 
verwirklichen  läßt.  Borisow  glaubt,  daß  sich  an 
der  Finanzierung  sicher  außer  der  UdSSR,  Ka¬ 
nada  und  den  USA  auch  andere  Länder  betei¬ 
ligen  würden,  weil  damit  die  Schwierigkeiten 
der  Wasserströmungen  überwunden  werden 
könnten.  Der  Golfstrom,  wärmste  Wakserströ- 
inung  der  Welt,  fließt  in  das  arktische  Becken, 
die  Grönland-See  und  dann  in  das  nördliche  Eis¬ 
meer,  wo  er  ungenutzt  abgebaut  wird. 


Für  ein  Land  mit  32  Millionen  Einwohnern 
sind  das  nach  westlichen  Maßstäben  verschwin¬ 
dend  geringe  Ziffern.  Auch  die  vorgesehene 
Steigerung  hält  sich  in  engen  Grenzen.  1970 
sollen  in  Polen  140  000  Autos  hergestellt  wer¬ 
den.  Für  den  technischen  Fortschritt  habe,  so 
heißt  es  in  der  Zeitung,  viel  Zusammenarbeit 
mit  einem  der  erfahrensten  europäischen  Pro¬ 
duzenten  aut  diesem  Gebiet  mit  Fiat  beigetra¬ 
gen.  In  Lizenz,  wird  seit  einiger  Zeit  der  „pol¬ 
nische  Fiat“  hergestellt.  Ungeachtet  seiner  ge¬ 
ringen  Produktion  ist  Polen  auch  noch  Auto¬ 
exporteur,  was  ein  Schlaglicht  auf  die  Kapa¬ 
zität  des  Binnenmarktes  wirft  In  diesem  Jahr 
wird  der  Autoexport  220  Mill.  Devisenzloty 
einbringen. 


Belgrads  neuer  Start  in  Bonn 

Schwerpunkt  der  Arbeit  wird  die  Wirtschaft  sein 


Zwei  Jahrzehnte  Autoindustrie 

Im  Verhältnis  zum  Westen  geringe  Ziffern 


Blick  nach  Drüben 


Grundlagen  für  „allseitige  patriotische 
Erziehung“ 

„In  kultureller  und  pädagogischer  Hinsicht 
stehen  uns  für  das  nächste  Jahr  die  folgenden 
Hauptaufgaben  bevor:  die  weitere  Aktivierung 
der  Kleinstädte  und  Landgemeinden,  die  Jugend¬ 
erziehung  und  die  Weckung  des  sozialistischen 
Bewußtseins  unserer  lugend  int  Hinblick  auf  die 
internationale  Politik.  Gleichzeitig  ist  es  unsere 
Aufgabe,  das  Wissen  um  die  Errungenschaften 
unserer  Volksregierung  in  den  vergangenen 
25  Jahren  zu  verbreiten.  In  den  Jahren  1969  bis 
1973  wird  eine  ganze  Reihe  neuer  Kulturzentren 
entstehen.  Das  betrifft  die  Einrichtung  bzw.  den 
Ausbau  neuer  Museen.  Bibliotheken  und  Buch¬ 
ausleihstellen  auf  dem  Lande  Eine  weitere  Auf¬ 
gabe  unserer  Krtlturhäuscr  wird  die  Zusammen¬ 
arbeit  mit  den  Militärgarnisonen  sein,  um  auf 
solche  Art  die  Grundlagen  für  eine  allseitige  pa¬ 
triotische  Erziehung  zu  erweitern." 

Aus  „Glos  Olsztynski“  v.  16  8. 

Lötzener  Segel-Wellmeisterschaften  mit  vielen 
Pannen 

„Zum  erstenmal  in  der  23jährigen  Sportge¬ 
schichte  Ermlands  und  Masurens  hatten  wir  die 
Ehre,  hier  eine  Weltmeisterschaft  durchzuführen 
Wenn  auch  Segelwettbewerbe  nicht  den  Rang  ein¬ 
nehmen  wie  etwa  das  Gewichtheben  oder  das 
Fechten,  so  standen  dennoch  auch  unsere  Organi¬ 


satoren  der  Weltmeisterschaften  in  der  Cadett- 
Klasse  vor  gewaltigen  Aufgaben.  .  .  Die  Haupt- 
veranhvortung  für  die  Lötzener  Wettbewerbe  lag 
beim  Polnischen  Seglerverband.  Mit  Beunruhi¬ 
gung  beobachteten  wir  deshalb,  daß  die  Vor¬ 
standsmitglieder  dieses  Verbandes  nicht  viel  Zeit 
für  die  Vorbereitung  und  Durchführung  der  Wett¬ 
bewerbe  aufbrachten.  .  Es  kann  somit  nicht 
wundernehmen,  daß  die  Organisation  der  Wett¬ 
bewerbe  im  einzelnen  viele  Wünsche  offen  ließ. 
Schmutz  und  Durcheinander  kennzeichnete  die 
Austragungsstätte.  Die  Essensausgabe  für  Gäste 
funktionierte  nicht,  die  Camping-Quartiere  waren 
nicht  rechtzeitig  vorbereitet  worden.  .  .  Kein 
Mensch  konnte  mir  auch  während  meines  zehn¬ 
tägigen  Aufenthalts  in  Lotzen  sagen,  warum  die 
Wettbewerbe  ausgerechnet  auf  dem  5  km  vom 
eigentlichen  Seglerzentrum  entfernten  See  aus- 
getragen  wurden,  der  wegen  seiner  ständig  wech¬ 
selnden  Windverhältnisse  gerade  für  diese  Ver¬ 
anstaltungen  denkbar  ungeeignet  war." 

Aus  „Glos  Olsztynski “  v.  20.  8. 

Fernseh-Leerlauf 

„Wieviel  wohl  eine  Fernseh-Minute  kostet 7 
Genau  weiß  ich  es  nicht,  in  jedem  Falle  viele 
Zloty.  .  .  Unser  Fernsehen  aber  scheint  das  wenig 
zu  stören.  Wie  off  am  Tage  sehen  wir  doch  Land¬ 
schaftsaufnahmen,  zumeist  aus  der  Hohen  Tatra, 
und  Baudenkmale!  Die  Vielzahl  dieser  Aufnah¬ 
men  verrät  alles  andere  als  Planung  und  sorgfäl¬ 
tige  Auswahl.  Ich  erinnere  mich  an  Monate,  in 


denen  uns  der  verantwortliche  Redakteur  unauf¬ 
hörlich  Blumen-Kollektionen  präsentierte,  später 
kamen  die  Kater-Monate  in  des  Wortes  doppelter 
Bedeutung.  .  .  Ich  habe  an  sich  gar  nichts  gegen 
Blumen  und  Katzen  —  doch  stelle  ich  mein  Fern¬ 
sehen  eigentlich  nicht  zu  diesem  Zweck  an.  .  .  ' 

Aus  „ Glos  Olsztynski"  v.  23.  8. 
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Teure  Dampferfahrt  nach  Osterode 

....  Vor  kurzem  mar  an  dieser  Stelle  zu 
lesen,  daß  die  zwischen  Elbing  und  Osterode  ver¬ 
kehrenden  Dampfer  , nicht  voll  besetzt'  seien,  ob¬ 
wohl  es  heißt,  daß  diese  Strecke  sich  in  den  ver¬ 
gangenen  Jahren  großer  Beliebtheit  erfreut  haben 
soll.  Ist  das  ein  Wunder,  wenn  die  Preise  für  diese 
Dampferstrecke  unheimlich  in  die  Höhe  geschnellt 
sind?  Noch  im  vergangenen  Jahr  kostete  eine 
Dampfer-Fahrkarte  von  Elbing  nach  Osterode 
28JO  ZI.  —  gegenwärtig  57  Zloty I  Die  gleiche 
Strecke  kann  man  im  Schnellbus  für  32  ZI.,  in  der 
1.  Eisenbahnklasse  für  36  ZI.  zurücklegen.  Dabei 
heißt  es  doch  immer,  daß  der  Dampferverkehr 
billiger  sei  als  der  Land-  oder  der  Luftweg.  .  ." 

Aus  „Glos  Wybrzeza"  v.  22.  8. 
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Vergeudung  von  öffentlichen  Geldern 

„Der  Vorstand  des  Landjugendverbandes 
(ZMW)  diskutierte  in  Allenstein  .  .  .  die  Ergeb¬ 
nisse  seiner  Arbeit  während  der  vergangenen 
vier  Jahre.  In  dieser  Zeit  sind  bedeutende  Erfolge 
erzielt  worden,  die  sich  u.  a.  schon  darin  spiegeln, 
daß  die  Mitgliederzahl  des  ZMW-Verbandes  um 
10  000  auf  34  383  angestiegen  ist.  Im  gleichen 
Zeitabschnitt  wurden  mehr  als  2000  Mitglieder- 
Aktivisten  in  die  Partei  übergeführt.  .  .  Jedoch 
ist  die  Tätigkeit  dieses  Jugendverbandes  nicht  frei 
von  Mängeln  und  Schwächen.  Ungenügend  ist 
u.  a.  die  Entwicklung  der  politisch-geistigen  Schu¬ 
lung  —  nehmen  doch  daran  nur  50  p.  H.  der 
ZMW- Mitglieder  teil.  Unbefriedigend  ist  auch  die 
Arbeit  vieler  Kulturhäuser  und  Jugendklubs  auf 
dem  Lande.  Das  unterstrich  vor  allem  der  ZMW- 
Srkrefär  in  Lätzen,  Szukiel,  der  wörtlich  erklärte : 
, Es  ist  so,  daß  wir  alle  Jahre  irgendwelche  neuen 
Heime  und  Sportplätze  errichten  —  im  Grunde  ge¬ 
nommen  aber  sind  es  dieselben  an  denselben 
Plätzen  wie  in  früheren  Jahren t  .  .  Andere  Dis¬ 
kussionsteilnehmer  berichteten  über  die  Vergeu¬ 
dung  öffentlicher  Gelder  und  über  häufige  un¬ 
realisierbare,  weil  kaum  durchdachte  Gemeinde- 
beschlösse  .,  die  die  Verbandsjugend  von  der 
Realisierung  neuer  Vorhaben  abhielten.' 

Aus  „Glos  Mlodych"  v.  19.  8. 


Jahrgang  19  /  Folge  37 


Cfüt  etip  'frau 


14.  September  1968  Seite  7 


cf^ähnchen  -  einmal  anders 

Am  bonntag  gab  es  zu  Mittag  als  Fcstschmaus  junge  Hähnchen,  als  wir  noch  zu  Hause  waren. 
Schön  braun  gebraten,  mit  Speckschürzc,  gefüllt  mit  Petersilie  und  mit  einer  Schmandsoße,  wie  sie 
nur  In  Ostpreußen  gedieh,  leder  Diätfanatiker  und  Grilbegeistertc  unserer  Tage  würde  davor 
kapitulieren.  Wer  dachte  damals,  daß  Hähnchen  einmal  wie  im  Fabrikbetrieb  gezogen  werden  wür¬ 
den,  mit  Einheitsgröße  und  -gewicht,  prall  In  Schrumpffolie  verpackt,  sauber  ausgenommen  und 
bratfertig  in  der  Tiefkühltruhe  —  zu  einem  Einheitspreis,  der  niedriger  liegt  als  bei  jedem  anderen 
Fleisch. 

Die  Flaustrauen  bei  uns  und  in  den  Nachbarländern  haben  fleißig  von  diesem  günstigen  Ange¬ 
bot  Gebrauch  gemacht.  Aber  dabei  sind  wir  alle  ein  bißchen  „hühnermüde"  geworden.  Das  ge¬ 
grillte  oder  gebratene  Hähnchen,  das  Hühnerfrikassee  und  der  Geflügelsalat  sind  ein  bißchen  ein¬ 
tönig  auf  die  Dauer.  Sehen  wir  uns  deshalb  einmal  um,  wie  Hähnchen  in  anderen  Ländern  zube- 

uns  die  drei  folgenden  Rezepte,  die  sie  alle  aus- 


Eine  kühle  Erfrischung: 

fCvef(%owle  mit  'fruchten 

Dazu  gehören  vier  Eßlöffel  Tee  odei  eine  entsprechende  Menge  Teebeutel,  I  Liter  Was¬ 
ser,  200  Gramm  Zucker,  '/•  Liter  Zitronensaft,  Vi  Liter  Apfelsinensaft,  I  Zitrone,  2  Apfel¬ 
sinen,  1  Tasse  Beeren  oder  andere  zerkleinerte  Früchte. 

Den  aufgebrühten  Tee  5  Minuten  ziehen  lassen,  abgießen,  süßen  und  kalt  stellen.  Dann  den 
Saft,  die  in  Scheiben  geschnittenen  Früchte  oder  die  Beeren  hinzugeben.  Mil  kaltem  Wasser 
auf  den  gewünschten  Grad  verdünnen  und  mit  Eiswürfeln  reichen.  Foto  ro-press  '  GO — 


reitet  werden.  Eine  Leserin  aus  Berlin  schickte 

probiert  hat. 

Hühnchen  in  Wein  (französisch) 

Ein  großes  Brathähnchen  in  Viertel  schneiden 
und  In  80  bis  100  Gramm  Butter  goldbraun  an¬ 
braten,  salzen.  Eine  kleine  Zwiebel  kurz  mit¬ 
rösten.  Mit  einer  halben  Flasche  einfachem  Rot¬ 
wein  auffüllen,  eine  Prise  Knoblauch,  einen 
Strauß  Petersilie  da/.ugeben.  40  Minuten  garen. 
250  Gramm  geschnittene  Champignons  zum 
Schluß  10  Minuten  mitkochen,  Soße  mit  4  Eß¬ 
löffeln  süßer  Sahne  und  etwas  Mehl  andirken, 
vielleicht  mit  etwa  Zitronensalt  abschmecken. 

Hähnchen  spanisch 

Ein  großes  Hähnchen  salzen,  mit  Zitronensaft 
beträufeln  und  in  6  bis  7  Eßlöffeln  öl  braun  bra¬ 
ten.  2  Zwiebeln,  etwas  Knoblauch,  125  Gramm 
Champignons,  500  Gramm  Tomaten  und  eine 
Tasse  Brühe  hinztifügen,  40  Minuten  schmoren. 
Zum  Schluß  mit  saurer  Sahne  und  etwas  Mehl 
andicken.  Dazu  gibt  es  Safranreis,  z.ubereitet 
aus  2  Tassen  Reis,  4  Tassen  Wasser  oder  Brühe, 
t'i  Messerspitze  Safranpulver  und  50  Gramm 
Butter.  Mit  gehackter  Petersilie  garnieren. 

Indisches  Hähnchen 

Ein  großes  Hähnchen  salzen,  pfeffern  und  mit 
etwas  Ol  bepinselt  45  Minuten  im  Oien  braten. 
Geviertelt  in  eine  feuerfeste  Form  legen.  Den 
Bratensaft  mit  ’/*  Liter  süßer  Sahne,  einer  klei¬ 
nen  Zwiebel  und  den  feingeschnittenen  Schei¬ 
ben  von  zwei  Äpfeln  aulkochen.  Eine  Prise 
Curry,  Zucker  und  ein  kleines  Glas  Sherry  da¬ 
zugeben,  die  Soße  über  die  Hähnchen  gießen 
und  im  Ofen  kurz  durchziehen  lassen.  Dazu 
gibt  es  ebenfalls  Reis. 

Paprikahuhn  kalifornisch 

Ein  Hähnchen  oder  ein  kleines  Huhn,  Suppen¬ 
grün,  Salz,  IV«  Liter  Wasser,  2  Paprikaschoten 
Ifelngeschnitten),  100  Gramm  Pilze,  50  Gramm 
Butter,  1  Teelöffel  Maismehl,  saure  Sahne, 
’/i  Teelöffel  Paprika.  Das  Huhn  wird  mit  Sup¬ 
pengrün  gekocht,  zerlegt,  von  Knochen  und 
Haut  befreit.  Die  blättrig  geschnittenen  Pilze 
und  Paprikaschnitzel  in  etwas  Hühnerbrühe 
10  Minuten  dünsten.  Fleisch  zum  Gemüse  geben, 
durchziehen  lassen.  Saure  Sahne  mit  Mehl  bin¬ 
den.  mit  Salz,  Paprika  und  Sherry  abschmecken. 

Persischer  Hähnchenlopf 

Hähnchen  salzen,  in  der  Pfanne  braten  oder 
grillen.  Nach  dem  Garen  in  Stücke  schneiden. 


Eine  Zwiebel  feinschneiden,  in  Butter  goldbraun 
rösten.  500  Gramm  Walnüsse  sehr  fein  reiben, 
mit  1  »  Liter  Wasser  und  V*  Liter  Tomatensoße 
auffüllen,  Zw‘ebel  dazugeben  ltn'er  gelegent¬ 
lichem  Umruhren  zu  öligem  Brei  verkochen 
Hahnchensturke  darin  heiß  werden  lassen. 

Wiener  Backhendl 

Ursprünglich  wurde  dieses  Leibgericht  der 
Wiener  nur  aus  frisch  geschlachteten  Hähnchen 
zubereitet  —  zwischen  Schlachten  und  Aufträ¬ 
gen  sollten  nicht  mehr  als  30  Minuten  liegen 
Und  da  sollten  Rupfen  und  Ausnehmen  einge¬ 
rechnet  sein.  Wir  teilen  das  Hähnchen  in  2  bis 
4  Stücke,  salzen  und  panieren  sie  in  Mehl,  ge¬ 
schlagenem  Ei  und  geriebener  Semmel  recht 
gleichmäßig  rundum.  Sie  werden  in  einem  Topf 
mit  siedendem  Fett  ausgebacken.  Sobald  die 
Kruste  fest  erscheint,  ziehen  wir  den  Topf  etwas 
zur  Seite,  damit  die  Stücke  nicht  zu  schnell 
braun  werden.  Wir  richten  die  Hähnchenstücke 
mit  Zitronenachteln  an,  salzen  und  legen  dazu 
Petersilie,  die  wir  auch  in  dem  Fettopf  kroß  ge¬ 
backen  haben. 

Geflügelbällchen 

Das  ist  ein  deutsches  Gericht.  Ein  gekochtes 
oder  gebratenes  Hähnchen  wird  von  den  Kno¬ 
chen  gelöst.  Das  Fleisch  fein  wiegen  oder  im 
Mixer  pürieren.  Die  Masse  wird  mit  200  Gramm 
gekochten,  geriebenen  Kartoffeln,  25  Gramm 
geriebenen  Mandeln,  2  Eiern  und  2  hartgekoch¬ 
ten  Eigelb,  Salz,  Pfeffer,  Nelken  und  20  Gramm 
Butter  gut  gemicht.  Davon  drehen  wir  kleine 
Klöpsdten,  braten  sie  in  Butter  an  und  legen  sie 
in  eine  feuerfeste  Schüssel.  Sie  werden  im  Ofen 
bei  100  Grad  oder  auf  dem  Herd  mit  langsamer 


Zugabe  von  Brühe  und  Sojasoße  20  Minuten 
unter  Begießen  gedünstet  Zum  Schluß  mit 
etwas  Suppenwürze  abschmecken.  Dazu  geben 
wir  Reis  oder  Salzkartoffeln.  M.  Fl. 


"Der  Segen  ivirt)  zur  Jlust 

Pflaumen,  Zwetschen,  Birnen,  Mirabellen  und 
Reineclauden  gibt  es  in  diesem  Jaht  auf  den 
Märkten,  in  den  Geschäften  —  und  vor  allem 
zunächst  in  den  Gärten  —  im  Übermaß  Was 
beginnen  wir  mit  dem  Überfluß?  Der  Segen 
wird  zur  Last,  wenn  der  Abs  z  nidit  gesichert 
ist,  Es  scheint  zwar,  daß  die  deutschen  Obst¬ 
bauern  nicht  gewillt  sind,  ihre  Erzeugnisse  zu 
vernichten,  wie  es  ihre  Berufsgenossen  jenseits 
der  Grenzen  ihnen  vorgemacht  haben.  Die  Ver¬ 
nichtung  von  vielen  Tonnen  Obst  und  Gemüse 
in  unseren  Nachbarländern  —  diese  Aktionen 
kosten  auch  das  Geld  des  deutschen  Verbrau- 
diers  —  hat  mit  Recht  Unruhe  ausgelöst.  Eine 
Besdiränkung  der  Einfuhren  aus  Drittländern 
dürfte  nicht  allzu  viel  Ahhllfe  bringen:  denn 
gegenüber  den  Einfuhren  aus  dem  EWG-Raum, 
die  nicht  gestoppt  werden  dürfen,  fallen  sie 
kaum  ins  Gewicht.  Sollte  man  die  Erzeuger  an¬ 
regen,  ihre  allzu  reichliche  Ernte  zu  verschen¬ 
ken?  Der  Gedanke  scheint  gar  nicht  so  abwegig 
—  aber  wer  bezahlt  dann  die  hohen  Löhne  für 
das  Pflücken,  die  Kosten  für  Verpackung  und 
Transport? 

Auf  einer  Sitzung  von  Experten  und  Inter¬ 
essenten  im  Bundesernährungsminisleriutn 
wurde  kürzlich  auch  keine  Patentlösung  gefun¬ 
den  —  allerdings  war  man  sich  darüber  einig, 
daß  für  die  kommenden  Jahre  nach  neuen  Lö¬ 
sungen  gesucht  werden  muß.  Angesichts  der 
nahenden  Kernobst-Schwemme  aber  wußten 
auch  die  Experten  keinen  anderen  Rat,  als  den 
Uberschuß  in  Alkohol  zu  verwandeln  Pflaumen¬ 
geist  und  Zwetschenwasser  dürften  kaum  auf 
Absatzschwierigkeiten  stoßen,  da  sie  in  im 
Gegensatz  zu  den  frischen  Früchten  lagerfähig 
sind.  Und  im  übrigen  bleibt  diesmal  nur  der 
Appell  an  die  Hausfrauen,  so  viel  wie  möglich 
von  diesem  Ernlesegen  für  Küche  und  Keller 
zu  nutzen,  zumal  die  Preise  an  der  unteren 
Grenze  des  Zumutbaren  liegen  dürften.  FD 


f^erufsftrulctilcum 

ln  den  EWG-Lündern  —  Belgien,  Bundesre¬ 
publik  Deutschland,  Frankreich,  Italien,  Luxem¬ 
burg  und  Niederlande  —  haben  weibliche  wie? 
männliche  Arbeitskräfte  die  Möglichkeit,  ein 
Berufspraktikum  durchzuführen.  Die  Praktikan¬ 
ten  sollen  im  Alter  zwischen  1B  und  30  Jahren 
stehen  und  eine  abgeschlossene  Berufsausbil¬ 
dung  vorweisen  Die  Zeit  des  Praktikums  liegt 
zwischen  6  und  18  Monaten.  Nähere  Auskünfte 
erteilt  die  Zentralstelle  für  Arbeitsvermittlung, 
6  Frankfurt  a.  M..  Zeil  57. 

Offene  Stellen 

Die  Zahl  der  offenen  Stellen  für  Frauen  steigt 
im  Bundesgebiet  von  Monat  zu  Monat.  Im  Juli 
konnte  ein  Bestand  von  264  789  offenen  Stellen 
verzeichnet  werden.  Damit  hat  sich  das  Ange¬ 
bot  gegenüber  dem  Dezember  1967,  wo  ein 
Tiefstand  von  134  370  offenen  Stellen  zu  ver¬ 
zeichnen  war,  fast  verdoppelt.  Die  meisten  of¬ 
fenen  Stellen  bietet  zur  Zeit  der  Landesarbeits- 
aintsbezirk  Nordrhein-Westfalen,  wo  fast  67  000 
Steilen  für  Frauen  olfenstehen.  Die  Zahl  dec 
weiblichen  Arbeitslosen  ging  im  Bundesgebiet 
auf  65  586  zurück.  FD 


TDie  Wolle  (üt  rjierbst  um)  Winter 
ist  weiblich  unh  tragbar 

RMVV  —  In  den  vergangenen  Jahren  konnte  eine  Frau  In  mittleren  Jahren  nicht  viel  mit  den  Vor¬ 
schlägen  anfangen,  die  in  federn  Frühjahr  und  Herbst  von  den  grollen  Modezentren  Paris  und  Rom 
in  alle  Welt  gehen.  Es  war  eine  Mode  für  die  ganz  Jungen,  Uberschlanken;  für  den  normalen  Ge¬ 
schmack  etwas  überkandidelt,  wie  wir  früher  zu  sagen  pflegten.  Uber  die  Miniröcke  haben  wir  |a  oft 
auf  dieser  Seife  gesprochen.  Solch  ein  Röckchen  kann  bezaubernd  aussehen,  wenn  das  dazugehörende 
Geschöpf  entsprechend  gewachsen  ist  und  sich  anmutig  zu  bewegen  versteht.  Die  meisten  Typen,  die 
wir  aut  den  Straßen  fn  diesen  Klefderhemdchen  sehen,  entsprechen  auch  bei  großzügiger  Betrachtung 
bet  weitem  nicht  diesem  Idealbild.  Deswegen  taten  nicht  nur  viele  Junge  Frauen,  sondern  auch  viele 
|unge  Mädchen  das  Gescheiteste,  was  sie  tun  konnten  — sie  machten  diese  Modewelle  einfach  nichl  mit. 

Fachleute,  die  sich  mit  dem  Aul  und  Ab  der  Modeströmungen  befassen,  prophezeiten  bereits  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  einen  Sieg  des  sogenannten  Maxi-Looks:  Lange  Mäntel,  Stieleichen,  Baskenmütze  — 
also  das  genaue  Gegenteil  der  herrschenden  Mode-Idee.  Aber  ganz  hat  sich  auch  dies  andere  Extrem 
nicht  durchsetzen  können.  So  ergibt  sich  für  diesen  Herbst  und  Winter  wiederum  ein  neues  Bild: 
Anregungen  lür  alle  Rocklängen  —  zum  Aussuchen. 

Abgesehen  davon  isl  der  Zug  der  gesamten  Mode  zu  einem  weiblicheren  Stil  nicht  zu  verkennen: 
Stärkere  Betonung  der  Taille,  weile  Röcke  und  viele  kleine  Zutaten,  die  den  strengen  Sill  der  KostUme 
und  der  Berufskleidung  etwas  auflockern  sollen.  Den  Zug  zu  Schwarz  und  Grau,  der  In  der  Pariser 
Mode  unverkennbar  Isl,  wird  wahrscheinlich  die  deutsche  Nlodellkonfekllon  nicht  mitinadien;  gerade  Im 
W  inter  freuen  wir  uns  schließlich  über  Jeden  Färb  fleck,  der  uns  auf  den  grauen  Slraßen  begegnet. 
Sehr  kleidsam  sind  die  neuen  Ensembles,  die  Jackenkleider  und  die  farbliche  Kombination  von  Kleid 
und  Mantel,  die  eigentlich  |eder  Frau  bis  Ins  reife  Alter  hinein  steht. 


Sehen  wir  einmal,  was  uns  die  Modehelte  brin¬ 
gen,  die  in  den  letzten  Tagen  erschienen  sind.  Da  ist 
zunächst  das  große  Mode-Sonderheit  hurda  inter¬ 
national  14,90  DM|  Aul  22b  Seilen  finden  wir  eine 
Fülle  von  Anregungen  für  indes  Alter,  für  |eden  Ge¬ 
schmack  und  Itit  jede  Gelegenheit.  Die  Auswahl  ist 
so  vielseitig  wie  kaum  Jemals  zuvor;  die  hervorragen¬ 
den  Farbfotos  geben  einen  klaren  Eindruck  von  den 
abgebildeten  Modellen.  Auch  über  die  Pelzmode, 
über  die  Herrenkleidung  und  über  den  Jungen  Stil 
informiert  das  Heft  einqchend.  Ein  großer  Sonder¬ 
teil  ist  den  Strickmodellen  und  der  Kleidung  aus 
Jersey  qewidmet  —  tragbare  Modelle,  die  vor  allem 
lur  die  berufstätige  Frau  heule  unentbehrlich  gewor¬ 
den  sind.  Für  alb  die  selbst  nähen,  isl  zum  Ab¬ 
schluß  und  als  Höhepunkt  eine  Kollektion  „Mode 
zum  Nachschneidern”  in  dem  Heft  enthalten ,-  Schnitt- 
mustei  und  genaue  Arbeitsanleitung  für  40  Modelle 
liegen  bei. 

Für  alle  Leserinnen,  die  nut  den  Kleidergrüßen 
46  bis  54  rechnen  müssen  —  oder  den  entsprechen¬ 
den  Zwischengrößen  —  hat  burda  ein  Sonderheft 
tu  tausgebracht  untei  dem  Titel  Neue  Mode  lür 
Vollschlanke  |3,50  DM).  70  Schnitte  in  den  angege¬ 
benen  Größen  sind  In  diesem  Hell  enthalten,  das 
besonders  ausgewähltc  Anregungen  für  die  Voll¬ 
schlanken  enthält  Gerade  Frauen,  die  nicht  mehr 
über  eine  Idealfigur  verfügen,  and  in  den  letzten 
Jahren  bei  den  Vorschlägen  der  Experten  zu  kurz 
gekommen.  Und  gerade  sie  sind  mehr  als  andere 
darauf  angewiesen  sich  ihre  Kleidung  selbst  zu 
nähen  odei  bei  einer  Hausschneiderin  arbeiten  zu 
lassen  Die  Fcrtigmodelle.  die  von  der  Konfektion 
angeboten  werden,  bringen  in  diesen  Größen  oft 
nur  sogenannte  Frauenkleider,  die  lür  Omas  ge- 


Das  Foto  links  zeigt  ein  Chanel-Kostüm  In  aus¬ 
drucksvollem  Muster.  Diese  sehr  weibliche  Kombi¬ 
nation  ist  Uber  Jahrzehnte  fast  gleich  geblieben; 
nur  durch  den  Wandel  der  Stoffe  und  Muster  er¬ 
gaben  sieh  neue  Ausdrucksmöglichkelten.  Unser 
Modell  Isl  für  den  schlanken  Frauentyp  gedacht  — 
ein  Junges  Mädchen  kann  Ja  fast  alles  tragen.  Für 
eine  vollere  Figur  müßte  man  ein  weniger  auffal¬ 
lendes  Muster  wählen.  Unser  Foto  wurde  dem  Sep¬ 
temberheft  „burda  Moden“  entnommen. 


schnitten  sind  und  keineswegs  den  Wünsche-»  einer 
Frau  entsprechen,  die  heule  entweder  im  Beruf 
oder  in  der  Familie  —  nulten  im  Leben  sieht.  Be¬ 
sonders  hübsch  sind  In  diesem  Jahr  die  Kleider 
mit  Westen,  die  Träqerröekc  und  die  Miedertaillcn, 
alles  vorteilhafte  Schnitte  lür  etwas  stärkere  Figu¬ 
ren.  Wer  von  Ihnen,  liebe  Leserinnen,  selbst  schnei¬ 
dern  kann  —  und  das  sind  gerade  unter  uns  sehr 
viele  —  sollte  sich  den  Luxus  leisten,  dafür  bessere 
Stoffe  zu  kauien.  Man  hat  länger  Freude  daran  und 
hat  das  Gefühl,  ein  Modellkleid  zu  tragen.  Aul 
Jeden  Fall  werden  Sie  in  diesem  Heft  feststcllen, 
daß  man  auch  bei  fülliger  Figur  rein  optisch  einige 
Zentimeter  wegzaubern  kann,  wenn  man  die  richti¬ 
gen  Schnitte  und  Stoffe  verwendet. 

Gerade  rechtzeitig  liit  die  langen  Abende  ist  das 
drille  Mndelielt  berausgekommen:  burda  Strick- 
modenfllandarheUen  (4,90  DM).  Man  könnt-  bei 
flüchtigem  Hinsehen  meinen,  daß  heule  kaum  mehr 
eine  Frau  dazu  kommt.  Handarbeiten  zu  machen 
oder  ihre  Kleidung  selbst  zu  stricken.  Eine  Umfrage 
hat  aber  das  Gegenteil  erwiesen:  Von  den  Mäd¬ 
chen  und  Frauen  in  der  Bundesrepublik  zwischen  14 
und  70  Jahren  stricken  24  Prozent  regelmäßig, 
45  V«  gelegentlich.  Dabei  sind  überraschenderweise 
die  Jüngeren  Jahrgänge  fleißiger  als  die  älteren.  So 
haben  also  auch  die  jungen  Frauen  und  Mädchen 
erkannt,  daß  diese  Handarbeit  nidit  nur  Geld  spart, 
sondern  auch  eine  nützliche  und  angenehme  Frei- 
zcjtbeschältigung  ist.  Die  Auswahl  an  Wolle,  an 
Material,  das  mit  Kunstlasem  gemisdit  ist  und  an 
Garnen  aller  Art  ist  heule  so  groß,  daß  kaum  ein 
Wunsch  unerfüllbar  bleibt. 

Abgesehen  davon  —  uns  trennt  nur  noch  ein 
gutes  Vierteljahr  von  der  Weihnachtszeit1  Wenn  wir 
rechtzeitig  beginnen,  dann  können  wir  einen  großen 
Teil  unserer  Geschenke  bereits  jetzt  in  Angriff 
nehmen  —  denken  Sie  nur  an  d.c  vielen  Möglich¬ 
keiten,  Teppidic  zu  knüpfen,  Decken  zu  stricken 
oder  zu  sticken,  eine  wärmende  Stola  zu  arbeiten, 
eine  hübsche  Handlasdte  und  vieles,  vieles  andere 
mehr  —  von  der  Kleidung  ganz  zu  schweigen. 

Wir  werden  in  den  nächsten  Wochen  immer  wie¬ 
der  aui  dieses  Thema  zurückkommen  und  worden 
versuchen,  Ihnen  kleine  Anregungen  für  Ihre  Weih¬ 
nachtsgeschenke  zu  geben. 
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Wolfgang  A|fendorf 

Achtzehn  rote  rR osen  zum  Geburtstag 


Nach  einem  Gemälde  von  Lovis  Corinfh  (191  7) 


Der  Rosenstrauß  stand  mitten  aul  dem  Ge¬ 
burtstagstisch,  und  die  Gäste  bewunder¬ 
ten  ihn.  .Na,  du  hast  Glück",  sagte  Onkc-l 
Werner  und  schlug  seinem  Schwager  aul  die 
Schulter.  .Wenn  meine  Schwester  im  Januar 
Geburtstag  hätte,  wärst  du  jetzl  ein  armer 
Mann1" 

Man  lachte  über  diesen  Scherz.  Hs  war  Hoch¬ 
sommer,  und  die  fünfzig  Rosen  in  der  großen 
Vase  hatten  sich  in  ihrer  vollen  Pracht  entfallet 
„Er  hat  es  so  gehalten",  beridrtete  Frau  Geis- 
bach,  das  Geburtstagkmd.  „seit  wir  uns  ken¬ 
nen." 

„Und  es  wurde  von  Jahr  zu  Jahr  teurer' 
seufzte  ihr  Mann.  „Zuerst  waren  es  achtzehn 
Rosen.  Ich  schnitt  sie  nachts  in  unserem  Garten 
achtzehn  Stück,  und  ich  fing  das  dermaßen  ge¬ 
schickt  an,  daß  es  niemand,  absolut  niemand 
merkte.  Rosen  schneiden  im  Garten,  das  war  bei 
uns  zu  Hause  streng  verboten.“ 

„Ich  hab'  es  gemerkt“,  gestand  das  Geburts¬ 
tagskind  .  .  „Ich  wußte  ja,  daß  du  kein  Geld 
hattest.  .Hans  war  einundzwanzig  damals", 
fuhr  sie  fort,  „und  er  studierte.  Wo  sollte  er 
das  Geld  hernehmen  für  achtzehn  rote  Rosen? 
Ich  wußte  genau  woher  sie  stammten,  aber  ich 
habe  midi  nicht  weniger  darüber  gefreut,  denn 
natürlich  war  mir  bekannt,  daß  ihm  sein  Valer 
die  Ohren  lang  gezogen  hätte!" 

„Ich  blieb  dabei,  und  ich  muß  sdron  sagen  . . . 
Manchmal  dadrte  ich,  diesmal  schaffst  du  es 
nicht",  fuhr  Gersbach  fort.  „Es  waren  nicht  im¬ 
mer  (riedlidie  Zeiten,  ganz  im  Gegenteil.  1943, 
im  Juni,  lag  ich  im  Lazarett  in  Rußland  Es 
ging  drunter  und  drüber.  Die  Front  kam  näher. 
Wer  transportfähig  war,  wurde  verlegt  . .  ich 
war  es  nicht.  So  gab  ich  drei  Kameraden  den 
Auftrag,  je  fünfundzwanzig  Rosen  meiner  Frau 
zum  Geburtstag  zu  schicken.  Es  war  nicht  ganz 
sidier,  ob  sie  in  ein  Heimatlazarett  zurückver- 
legl  würden.  Nun,  bei  einem  würde  das  wohl 
der  Fall  sein  . . .“ 

„Ich  staunte  nicht  sdrledit.  als  es  an  diesem 
Tag  fünfmal  klingelte",  fiel  Frau  Gersbach  ein 
„Fünf  Soldaten  brachten  mir  je  lunlundzwanzig 
Rosen,  und  alle  behaupteten,  von  Hans  ge- 
sdiickt  zu  sein.  Ich  erstickte  in  der  Pracht  und 
weinte  den  halben  Tag." 

„Die  Sache  war  einfach  genug",  erläuterte 
Gersbach.  „Einer  der  drei  lieferte  die  Rosen 
persönlidt  ab,  die  beiden  anderen  gaben  den 
Aultrag  vorsichtshalber  ebenfalls  an  zwei  Ka¬ 
meraden  weiter,  weil  sie  selbst  nidit  in  ein 
Heimatlazarett  verlegt  wurden.  Und  diese  vier 
'klingelten  gleichfalls  am  Geburtstag  an  der 
Haustür  meiner  Frau.“ 

„Es  waren  kostspielige  Rosen",  fuhr  Frau 
Gersbach  fort,  „denn  idi  mußte  die  fünf  Solda¬ 
ten  irgendwie  verköstigen.  Sie  aßen  mir  die 
ganze  Küche  leer,  aber  einer  von  ihnen  erzählte 
mir,  in  welchem  Lazarett  er  Hans  zuletzt  gese¬ 
hen  hatte,  und  da  kam  mir  die  Idee  . . 

„Man  kan  sich  meine  Verwunderung  vor¬ 
stellen",  unterbrach  Herr  Gersbach  seine  Frau, 
als  idi  plötzlich  in  eine  Kuriermaschine  ver¬ 
laden  wurde.  In  zwei  Tagen  war  idi  hier  im 
damaligen  Standortlazarett.  Eine  Stunde  später 
saß  meine  Frau  an  meinem  Bett." 

„Davon  weiß  idi  ja  gar  nichts!"  riel  Onkel 
Werner  erstaunt.  „Wie  hast  du  denn  das  tertig- 
gekriegt?“  fragte  er  seine  Schwester.  Das  Ge¬ 
burtstagskind  lädielte  glücklich.  „Es  war  nicht 
so  schwer.  Du  hast  doch  Heinz  gekannt." 

„Ah  so  —  über  den  berühmten  Kriegs¬ 
helden!" 

Sie  nickte.  „Heinz  war  mein  Tanzstundenherr 
gewesen.  Und  ich  wandte  midi  an  ihn.  Er  hatte 
infolge  seiner  hohen  Auszeidinungen  die  aller¬ 
besten  Beziehungen  zur  Front.  Damals  kurierte 
er  gerade  eine  seiner  zahlreichen  Verwundun¬ 
gen  zu  Hause  aus.  Er  fuhr  mit  mir  zu  irgend 
einem  hohen  General,  und  der  telefonierte  so 
lange,  bis  er  meinen  Mann  gefunden,  bis  alles 
geregelt  war." 

„Später  habe  idi  erfahren,  daß  der  Russe  das 
Lazarett  kassierte."  Herr  Gersbach  nahm  die 
Hand  seiner  Frau  und  tätsdielte  sie. 


Aber  es  gibt  natürlidi  auch  heitere  Si¬ 
tuationen." 

„Ah  ja,  damals,  als  ich  deinen  Ge¬ 
burtstag  vergaß  der  wievielte  war's  denn 
gleich?" 

„Der  Zweiunddreißigste",  antwortete  Frau 
Gersbach  mit  strenger  Stimme. 

„Damals  hatte  ich  viel  im  Kopf“,  entschul¬ 
digte  sich  ihr  Mann.  „Idi  mußte  mich  rühren 
Von  jedem  Schritt  hing  viel  für  uns  ab  . 

„Auf  jeden  Fall  hast  du  dir  das  eingebildet." 

„Du  weißt  doch  selbst  .  .  erregte  sich 
Gersbach,  „daß  ich  mir  damals  absolut  nidils 
gönnte." 

„Dir  nicht  und  mir  nicht",  warf  seine  Frau  ein 

„liehe!"  flachste  Onkel  Werner.  „Wollt  ihr 
euch  etwa  streiten  aul  eure  alten  Tage?  Wie 
war  das  damals  mit  den  vergessenen  Rosen?“ 

„Hans  war  unterwegs",  berichtete  das  Ge¬ 
burtstagskind.  „Er  jagte  hinter  allem  her,  denn 
er  wollte  im  Handumdrehen  ein  reicher  Mann 
werden,  über  so  'was  vergißt  man  wichtige 
Geburtstage",  setzte  sie  scharf  hinzu. 


„Dabei  hab  ich  ihn  nicht  vergessen I"  rief 
Gersbach 

„Hat  er  nun,  oder  hat  er  nicht?"  fragte  Onkel 
Werner. 

„Natürlich  hat  er  .  .  .  Und  er  hat  bloß  Glück 
gehabt." 

„Glück?"  Gersbach  lachte  auf.  „Nennst  du  das 
Glück,  wenn  man  dreiunddreißig  Rosen  plün¬ 
dert?" 

„Na  ja,  idi  hab  midi  in  der  Eile  verzählt.“ 

„Gestohlen  hat  er?"  Iragte  Onkel  Werner. 
„Pfui  Teufel,  und  so  einer  ist  mit  mir  ver¬ 
wandt." 

„Ich  habe  dafür  vierzig  Mark  gut  sichtbar  in 
einem  Kuvert  an  einen  der  Rosenstöcke  ge¬ 
bunden  und  mich  gebührend  entschuldigt." 

„Mit  anderen  Worten,  du  warst  unterwegs, 
und  auf  dem  I  leimweg  ist  es  dir  heiß  eingefal¬ 
len.  daß  meine  Sdiwester  Geburtstag  hat?" 

„Es  ist  mir  eingefallen",  sagte  Herr  Gersbadi, 
„als  ich  plötzlidi  die  Rosen  gerochen  habe.  Es 
war  eine  milde  Nacht.  Idi  hatte  das  Verdeck 
von  meinem  Wagen  zurückgeschlagen  —  und 
da  schlug  mir  der  Dult  plötzlich  entgegen." 

„Idi  behaupte  ja,  daß  er  Glück  gehabt  hat“, 
murrte  das  Geburtstagskind. 

„Du  hast  die  Bremse  getreten  und  bist  über 
den  Zaun  geklettert?" 

„Ja." 

„Dabei  hat  er  seine  Hose  zerrissen!"  murrte 
das  Geburtstagskind  erneut. 

„Ein  Hund  hat  angesdilagen,  und  idi  habe 
jeden  Augenblick  damit  geredinet,  daß  mir  so 
ein  Köter  an  die  Gurgel  springt.  Es  ist  nidit 
einfach,  nachts  in  einem  fremden  Garten  Rosen 
zu  entwenden.  Man  benötigt  dazu  ein  scharfes 
Messer  —  meines  war  stumpf.  Dreiunddreißig 
Rosen  wollen  geschnitten  sein,  und  zwar  sorg¬ 
fältig,  damit  die  Stöcke  nicht  leiden." 

„Genau  eine  Minute  vor  zwölf  stürmte  er  ins 
Schlafzimmer  —  und  als  ich  die  Rosen  zählte, 
waren  es  vierunddreißig.  Vierunddreißig!  Dabei 
war  ich  erst  dreiunddreißig."  Frau  Gersbach 
seufzte.  „Natürlich  dachte  idi,  —  so  all  schätzt 
er  mich  ein.  So  all  komme  ich  ihm  vor.  Ich  hab' 
ihm  den  Strauß  vor  die  Füße  geworfen." 

„Und  da  schlug  es  wohl  dreizehn,  wie?"  lachte 
Onkel  Werner. 

„Es  schlug  Mitternacht,  und  er  lief  davon.  Er 
lief  einfach  weg!" 


„Wenn  einer  nadits  über  einen  Zaun  klet¬ 
tert  .  .  ."  setzte  Herr  Gersbach  an. 

„Ja,  ja  —  und  weiter?“  drängte  Onkel  Wer¬ 
ner. 


Idi  wußte  zuerst  überhaupt  nicht,  was  ich 
machen  sollte",  klagte  das  Geburtstags¬ 
kind.  „Ich  saß  in  meinem  Bett  und  starrte 
zur  Tür  hin.  Dann  hob  ich  die  Rosen  auf,  stellte 
sie  in  eine  Vase  und  blickte  zum  Fenster  hinaus 
auf  die  Straße.  Die  Straße  war  menschenleer, 
Hans  verschwunden.  Als  eine  Stunde  vergangen 
war,  zog  idi  midi  an  und  machte  midi  auf  die 
Suche  nach  ihm." 

..Junge,  Junge!"  rief  Onkel  Werner  und  sah 
seinen  Schwager  mißbilligend  an. 

„Ich  suchte  drei  Stunden.  So  gegen  vier  Uhr 
fand  ich  ihn  —  im  Park,  aul  einer  Bank,  direkt 
am  Teidi.  Wir  haben  da  lange  gesessen,  bis  die 
ersten  Besucher  kamen,  und  es  war  wie  zu 
unserer  Brautzeit  ...  ich  meine,  die  Stimmung 
.  .  .  der  milde  Morgen,  das  Gezwitsdier  der 
Vögel.  Aber  zwischen  uns  gab  es  eine  tüchtige 
Aussprache  ..." 

„Sie  hat  mir  den  Kopf  gewasdien",  gestand 
Herr  Gersbadi.  Er  hob  die  Schultern.  „Etwa 
nadi  dem  Motto,  Geld  allein  macht  nidit  glück- 
lidi.  Sie  wollte  absolut  nidit  reich  werden.  Was 
war  da  zu  machen?" 

„Nicht  lür  diesen  Preis",  rechtfertigte  sich  das 
Geburtstagskind.  „Du  hättest  dich  kaputtge¬ 
macht!”  rief  sie.  „Du  warst  aul  dem  besten  Weg 
dazu.  Wer  den  Geburtstag  seiner  Frau  ver¬ 
schwitzt,  der  ist  auf  dem  falschen  Weg!  —  Idi 
glaube,  von  da  an  wurde  unser  gemeinsames 
Leben  erst  sdiön.  Vorher  .  .  .  Natürlich,  wir 
liebten  uns.  Es  war  herrlidi.  Aber  immer  kam 
irgend  etwas  dazwischen.  Der  Krieg  .  .  .  die  Zeit 
nach  dem  Kriege  .  .  .  man  kam  kaum  zur  Be¬ 
sinnung.  An  jedem  Morgen  im  Park  aber  .  .  . 
da  kamen  wir  beide  zur  Besinnung,  nicht  wahr?" 

„So  ist  es."  Gersbadi  nickte.  „Aber  das  heißt 
nicht,  daß  wir  uns  nicht  dann  und  wann  in  den 
Haaren  liegen." 

.  .  wobei  ich  jedesmal  den  Kürzeren  ziehe!“ 
Herr  Gersbach  erhob  sich  und  roch  an  den 
Rosen.  „Oder  sie",  setzte  er  hinzu,  „das  ist  noch 
nicht  'raus.  Seit  jener  Nacht  nämlich  .  schenke 
ich  ihr  jedesmal  eine  Rose  zu  wenig,  und  bis 
heute  hat  sie  es  nicht  gemerkt!"  Er  rieb  sich 
triumphierend  die  Hände. 

Sie  schloß  die  Augen  ein  wenig.  „Wie  dumm 
die  Männer  doch  sind",  sagte  sie.  „Seit  jener 
Nacht  zahle  ich  selbstverständlich  jedesmal 
haargenau  nach  .  .  .  und  diese  fehlende  Rose 
ist  mir  kostbarer  als  alle  übrigen  zusammen." 


TAMARA  EHLERT 

R2>te  rote  ^mck/äcke 

Wenn  Frau  Jaguttis  alt  und  entwurzelt 
durch  die  fremde  Stadt  geht,  begegnet 
sie  manchmal  Frauen  oder  Mädchen,  die 
rote  Strickjacken  tragen.  Dann  wendet  sie  sich 
ab  und  sieht  hilflos  auf  die  andere  Straßenseite 
oder  in  ein  Schaufenster. 

Frau  Jaguttis  hatte  einen  Sohn.  Er  ist  tot. 
Gelallen.  Er  war  ein  fleißiger  Schüler,  später 
ein  strebsamer  kaufmännischer  Lehrling  gewe¬ 
sen  Und  dann  kriegte  er  den  Gestellungsbefehl. 
Es  war  Sommer,  und  Frau  Jaguttis  konnte  es 
nicht  fassen,  daß  er  weg  sollte.  Sie  hatte  gerade 
Johannisbeergelee  eingekocht,  das  aß  Rudi  so 
gern  überhaupt,  sie  halte  so  Ihre  Pläne  mit  ihm 
gehabt;  für  zwei  Wochen  wollte  sie  mit  ihm  an 
die  See.  Und  nun  mußte  er  weg.  Am  letzten 
Tag  fuhren  sie  nach  Pillau,  um  noch  einmal  die 
See  zu  sehen  und  von  Frau  Lenkeit  Räucheraal 
zu  holen.  Rudi  aß  Räucheraal  für  sein  Leben 
gern. 

Es  war  selbstverständlich,  daß  Fräulein  Misch- 
ke  mit  fuhr.  Sie  war  seit  kurzer  Zeit  Rudis 
Freundin,  die  einzige,  die  er  bisher  mit  nach 
Hause  gebradit  hatte.  Sie  war  Verkäuferin  in 
einem  Feinkostgeschäft,  und  sie  hatte  sich  den 
Nachmittag  freigenommen. 


Während  der  Fahrt  sahen  alle  drei  schwei¬ 
gend  und  etwas  bedrückt  aus  dem  Fen¬ 
ster.  Fräulein  Mischke  trug  eine  rote 
Strickjacke,  und  ab  und  zu  reichte  sie  eine 
Bonbontüte  herum.  Um  ihren  kräftigen  bräun¬ 
lichen  Hals  hatte  sie  ein  Samtband  mit  Me¬ 
daillon 

In  Pillau  tranken  sie  im  .Goldenen  Anker' 
Kaffee,  und  dann  gingen  sie  zur  Mole.  Fräulein 
Mischke  und  Rudi  gingen  vor,  Frau  Jaguttis 
kam  etwas  langsamer  hinterdrein.  Sie  hatte 
eine  große  Tasche  mit,  obenauf  lag  Fräulein 
Mischkes  Jacke.  Die  jungen  Leute  hatten  die 
Tasche  tragen  wollen,  aber  Frau  Jaguttis  sagte; 

„Laßt  nur,  Kinder,  genießt  es  man." 

Als  sie  den  Molenkopf  erreicht  halten,  setzten 
Rudi  und  Fräulein  Mischke  sich  hin.  Sie  hielten 
sich  an  den  Händen  und  sahen  aufs  Wasser. 

Frau  Jaguttis  stand  etwas  abseits,  sie  mochte 
sich  nicht  auf  die  Steine  setzen.  Der  Wind  riß 
an  ihrem  Kopftuch  und  spritzte  ihr  Schaum- 
flocken  ins  Gesicht.  Die  Möwen  kreischten. 
Morgen  muß  Rudi  weg,  dadite  sie.  Sie  nahm 
Fräulein  Mischkes  Jacke  aus  der  Tasche  und 
studierte  das  Strickmuster. 

Dann  sah  sie  wieder  zu  den  beiden  hin.  Fräu¬ 
lein  Mischke  hatte  ihren  Kopf  an  Rudis  Schulter 
gelegt. 

„Ich  geh'  schon  mal  vor",  schrie  Frau  Ja¬ 
guttis  durch  den  Wind.  „Ich  geh'  zu  Frau 
Lenkeit  und  hol'  die  Aale.  Ihr  könnt  mich  ab¬ 
holen.  Um  sieben." 

Sie  ging  zu  Frau  Lenkeit  und  ließ  sich  vier 
große  Aale  einpacken.  Sie  aß  auch  noch  Abend¬ 
brot  dort,  und  um  halb  acht  kamen  die  beiden, 
um  sie  abzuholen.  Fräulein  Mischkche  glühte, 
wahrscheinlich  hatte  sie  ihre  Strickjacke  gar 
nicht  vermißti  aber  sie  hatte  ihr  Medaillon  nicht 
mehr. 

„Sie  haben  ihr  Medaillon  verloren",  sagte 
Frau  Jaguttis  erchrockcn. 

Fräulein  Mischke  glühte  noch  mehr,  und  Rudi 
sagte: 

„Sie  hat  es  nicht  verloren,  sie  hat  es  mir 
geschenkt.  Als  Talisman." 

Auf  der  Rückfahrt  waren  sie  allein  iin 
Abteil.  Frau  Jaguttis  setzte  sich  in  eine 
Ecke  und  tat,  als  ob  sie  schliefe.  Die 
beiden  saßen  ihr  gegenüber.  Es  war  ganz  dun¬ 
kel,  nur  wenn  ein  kleiner  Bahnhof  kam,  konnte 
sie  für  kurze  Zeit  ihre  Gesichter  sehen.  Sie 
sahen  sich  in  die  Augen  und  schienen  Frau 
Jaguttis  ganz  vergesen  zu  haben. 

Einige  Wodien  später  bekam  Frau  Jaguttis 
einen  Brief  von  Rudis  Kompanieführer, 
und  auch  ein  paar  von  Rudis  Sachen, 
darunter  Fräulein  Mischkes  Medaillon. 

Als  Frau  Jaguttis  begriffen  hatte,  was  der 
Brief  und  die  Sachen  bedeuteten,  packte  sie  das 
Medaillon  ein  und  ging  in  das  Feinkostgesdräft, 
in  dem  Fräulein  Mischke  Verkäuferin  war. 

Es  war  ein  großer  Laden,  und  es  waren  viele 
Verkäuferinnen  da.  Frau  Jaguttis  stand  verwirrt 
und  kurzsichtig  an  der  Tür.  Aber  dann  sah  sie 
etwas  Rotes  aufleuchten,  es  war  Fräulein  Misch¬ 
kes  Strickjacke,  die  sie  unter  dem  ärmellosen 
Verkaufskittel  trug. 

Frau  Jaguttis  ging  aul  die  rote  Jacke  zu.  Sie 
wußte  nicht  recht,  wie  sie  es  sagen  sollte,  aber 
sie  mußte  es  doch  sagen.  Sie  nahm  das  Me¬ 
daillon  aus  der  Tasche  und  schob  es  auf  den 
Ladentisch.  Fräulein  Mischke  nahm  es,  wickelte 
es  aus  und  legte  es  sofort  wieder  auf  den  Tisch 
zurück.  Sic  sah  Frau  Jaguttis  an,  und  Frau  Ja¬ 
guttis  wußte,  daß  sie  verstanden  hatte. 

Der  Laden  war  voll,  und  die  Leute  hatten  es 
eilig;  sie  konnten  nicht  wissen,  warum  Fräulein 
Mischke  nicht  weiterbediente.  Der  Chef  kam 
durch. 

„Was  ist  denn  mit  Ihnen  los,  Fräulein  Misdi- 
ke",  sagte  er  ungehalten. 

„Nichts",  sagte  Fräulein  Mischke. 

Frau  Jaguttis  reichte  ihre  Karte  über  den 
Ladentisch.  „Ich  wollte  Kalfee-Ersatz,  Fräulein", 
sagte  sie.  „Ein  Viertelpfund  Kaffee-Ersatz." 


Frau  Jaguttis  geht  alt  und  entwurzelt 
durch  die  fremde  Stadt  Wenn  ihr  eine 
rote  Strickjacke  begegnet,  sieht  sie  weg. 
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Schicksal  an  der  Grenze 

Nach  wahren  Erlebnissen  berichtet  von  Peter  George 


5.  Fortsetzung 

Doch  wenn  ein  Grundstücksmakler  weiß, 
daß  er  irgendwo,  irgendwann  ein  Geschäft 
machen  kann,  läßt  er  nicht  locker.  So  erging  es 
uns  mit  unserem  Landsmann  Thom.  Nach  wie¬ 
derholten  Ablehnungen  gelang  es  ihm  eines 
Tages  doch,  uns  das  Stadtgrundstück  abzu¬ 
schwatzen  Schöne  alte  Scheine  bekamen  wir 
dann  dafür,  lauter  Tausender;  wir  verwahrten 
sie  in  einem  Schuhkarton. 

Dazu  legten  wir  später  alles  ersparte  Geld 
Da  waren  am  Ende  noch  Scheine  dazugekom¬ 
men.  deren  Zahlen  so  hoch  lagen,  daß  sie  über 
unser  Wissen  und  Vorstellungsvermögen  hin¬ 
ausgingen  :  Million,  Milliarde,  Billion  — 
und  so  fort  Aber  kaufen  konnte  man  sich  nichts 
mehr  dafür,  kaum  eine  Streichholzschachtel  So 
etwas  hatte  es  noch  niemals  gegeben,  jedenfalls 
nicht  seit  Menschengedenken. 

Fortan  gab  es  nur  ein  Thema  bei- uns;  Hätten 
wir  doch  bloß  unser  Stadtgrundstück  behalten. 

Unser  neuer  Bauernhof  brachte  zuerst  auch 
nicht  viel  ein.  Es  war  eine  rechte  Sandbüchse. 
Ich  mußte  nebenbei  wieder  als  Zimmergeselle 
arbeiten,  denn  der  Schornstein  sollte  ja  rauchen. 

Es  waren  aber  auch  die  letzten  Arbeiten,  die 
ich  als  Zimmermann  übernahm,  ein  Zollhausbau 
nahe  der  Grenze.  Zum  Teil  lag  es  daran,  daß 
nach  der  Inflation  kein  Privatmann  ausreichend 
Geld  hatte,  um  ans  Bauen  zu  denken.  Es  gab 
nur  noch  Flidcwerk  zu  tun,  wofür  ich  mir  aber 
zu  schade  war.  Ich  wandte  mich  deshalb  wieder 
ganz  der  Landwirtschaft  zu. 

Auf  meinem  Grundstück  gab  es  schönen, 
schwarzen  Torf,  einen  Meter  unter  dem  Sand. 
Da  ging  es  nun  ran;  wir  haben  mit  Hilfe  eines 
Tagelöhners  so  viel  Torf  gestochen,  wie  es 
niemand  für  möglich  hält.  Meine  Frau  nahm 
die  gestochenen  Soden  in  Empfang  und  stellte 
sie  auf,  eine  mühsame  Arbeit,  aber  sie  machte 
ihr  Spaß. 

War  dann  ein  langer  Graben  ausqehoben, 
wurde  der  Sand  in  das  Wasser  des  ausge¬ 
hobenen  Grabens  geworfen.  Damit  schufen  wir 
uns  dann  schönes  und  gutes  Ackerland.  Sogar 
Gustav  half  uns  dabei,  aber  nur,  weil  es  ihm 
Spaß  machte,  wenn  der  Sand  so  schön  ins 
Wasser  platschte.  Er  war  ja  auch  noch  ein 
Kind 

Aber  Schafe  schaffte  ich  mir  nebenbei  an. 
Für  den  Sandboden  mit  seinem  spärlichen 
Gras  waren  es  die  richtigen  Tiere  —  Merino¬ 
schafe,  so  zwischen  sieben  und  zehn  Stück. 

Nun., soll  man  aber  beileibe  nicht  denken, 
daß  die  ganze  Weichselniederung  eine  Sand- 
, buchset  war.  Mein  Grundstück  war  eine  Aus¬ 
nahme.  eine  Art  Sandbank,  die  entstanden 
gedeicht  war. 

Übrigens  habe  ich  noch  gar  nicht  gesagt, 
was  für  Vieh  ich  damals  besaß:  vier  Kühe  und 
zwei  Stück  Jungvieh,  an  Pferden  hatte  ich  an¬ 
fangs  nur  eins;  Gänse,  Hühner  und  Schweine, 


die  gab  es  Ja  immer  mal  mehr  und  mal  we¬ 
niger.  Von  den  Schafen  erzählte  ich  schon. 

Vergessen  darf  ich  auch  nicht,  daß  ich  spater 
gegen  elf  Klafter  Torf  beim  Bauer  Bartels  in 
Stangendorf  ein  einjähriges  Fohlen  erstand. 
Oder  wohnte  er  sogar  in  Groß-Nebrau?  Ein 
prächtiges  Pferd  wurde  daraus. 

In  der  gesamten  Weichselniederung  wurde 
vorwiegend  Obst,  Tabak,  Zuckerrüben  und 


Brüder  meiner  Frau,  den  ich  am  liebsten 
hatte. 

In  Rundewiese  gab  es  zwei  Bauern  namens 
Krüger;  einer  von  ihnen,  mit  fünfzig  Hektar 
gutem  Boden  und  Weideland,  war  Inhaber 
der  Postagentur  Weil  er  aber  ein  passionierter 
Jäger  war,  wurde  es  ihm  eines  Tages  zuviel.  Er 
gab  die  Postagentur  ab.  Nachdem  Hauptlehrer 
Schwanz  sie  nicht  mehr  mochte,  kam  man  dar¬ 
auf,  sie  uns  schmackhaft  zu  machen.  Wir  waren 
nicht  abgeneigt,  weil  Meta,  Hedwigs  Schwester, 
zu  uns  zu  kommen  gedachte.  Wir  wollten  Meta 
durch  die  Postagentur  eine  Beschäftigung  geben 

Ja,  ich  muß  es  schon  sagen,  am  Ende  war  ich 
ein  großes  Tier  geworden.  Als  Postagent  Ver¬ 


zeichnung  Bärbel  Müller 


Danach  ergab  es  sich,  daß  gleich  hinter  dem 
.Schloß"  in  Rundewiese  der  Naumannsche  Hof 
zu  verkaufen  war,  der  elf  Hektar  umfaßte.  Wir 
redeten  Erich  zu,  ihn  lür  sich  zu  erwerben,  zu¬ 
mal  er  gerade  das  Erbteil  von  seiner  Mutter 
erhalten  hatte,  viertausend  Mark.  Den  Rest  zur 
Anzahlung  wollte  ich  ihm  leihen,  doch  er  wollte 
nidit;  so  lange  er  Junggeselle  sei,  käme  das  für 
Ihn  nicht  in  Frage. 

Nun,  dann  sollte  er  mir  das  Geld  leihen  und 
ich  wollte  den  Hof  kaufen;  darauf  ging  Erich 
ein;  danach  fehlten  mir  noch  tausend  Mark,  die 
ich  mir  von  zwei  Nachbarn  lieh,  zu  je  fünfhun¬ 
dert  Mark. 

Meine  Schulden  stieß  ich  bald  ab,  weil  der 
Hof  sehr  gut  mit  Vieh  ausgestattet  war  und  idi 
davon  einiges  verkaufen  konnte.  Und  was  sollte 
ich  mit  vier  Pferden  und  einem  Fohlen  auf  einer 
Gesamtfläche  von  zwanzig  Hektar  beginnen? 
Also  verkaufte  ich  auch  nodt  ein  Pferd;  dazu 
konnte  ich  die  letzte  Tabakernte  gut  abstoßen. 

Die  Einnahmen  waren  in  dieser  Zeit  wirklich 
gut.  Erich  erhielt  sein  Geld  zurück;  danadi 
konnten  wir  uns  schon  etwas  leisten.  Zuerst 
schaffte  ich  mir  ein  Motorrad  an.  danach  ein 
Auto,  einen  Opel-Viersitzer,  damals  .Laub¬ 
frosch“  genannt.  Ich  war  der  erste  Autobesitzer 
in  Rundewiese. 

Das  galt  etwas,  und  so  gehörte  ich  zu  den  an¬ 
gesehensten  Leuten  des  Ortes.  Es  blieb  nicht 
aus,  daß  wir  an  allen  Veranstaltungen  teilnah- 
men,  ganz  gleich,  ob  sie  im  Gasthaus  Eisermann 
oder  bei  Brümmer  stattfanden.  Sogar  in  den 
Kriegerverein  nahm  man  mich  auf,  obwohl  ich 
nie  richtig  Soldat  gewesen  war.  Auch  der  Im¬ 
kerei  hatte  ich  mich  zugewandt. 

Gustav  übrigens  besuchte  die  höhere  Schule 
in  Marienwerder,  mußte  dazu  täglich  neun 
Kilometer  mit  dem  Fahrrad  und  weitere  neun 
Kilor-.eter  mit  dem  Zug  fahren;  das  war  natür¬ 
lich  eine  Strapaze  für  den  Jungen. 

Das  Abitur  machte  er  nicht  und  meine  Frau 
mußte  ihre  Hoffnung  begraben,  ihn  einmal  als 
Pfarrer  zu  sehen. 

Es  lag  auch  unter  anderem  daran,  daß  wir 
von  Rundewiese  fortzogen,  ehe  es  zu  seiner 
Reifeprüfung  kam. 

Fortsetzung  folgt 


Weizen  angebaut.  ln  Rundewiese  gab  es  aber 
mehr  Tabak  als  sonstwo.  Es  lag  an  dem  soge¬ 
nannten  Roten  Moor,  da  sich  für  Tabak  be¬ 
sonders  gut  eignete. 

Ich  bin  wohl  im  Leben  weit  herumgekommen, 
aber  diese  Moorart  habe  ich  sonst  nirgends 
gefunden. 

So  ein  Tabakanbau  auf  größeren  Flächen, 
und  die  Art  der  Bearbeitung  ist  wohl  überhaupt 
eine  Wissenschaft  für  sich.  Ich  lernte  das  erst 
in  Rundewiese,  wenn  ich  nach  der  Getreide¬ 
ernte  im  Tabak  saß  und  die  Blätter  auf  meter¬ 
lange  Schnüre  aufziehen  mußte;  ich  meine,  daß 
ich  an  einem  Tage  einhundertzwanzig  Tabak¬ 
schnüre  voller  Blätter  zog. 

Als  wir  eine  Zeitlang  so  dahingelebt  hat¬ 
ten,  kam  Schwager  Erich  zu  uns,  einer  der 


kehrte  ich  nur  noch  mit  höheren  Beamten,  wie 
mit  dem  Postdirektor  in  Marienwerder;  mein 
Einkommen  daraus  betrug  einhundertsechzig 
Mark  monatlich. 

Meta  kam  auch  bald  und  hatte  eine  Menge 
zu  tun.  Uber  vierzig  Telefonanschlüsse  gab  es 
zu  überwachen  und  dann  den  Publikumsver¬ 
kehr. 

Gut,  Hedwig  hatte  die  Arbeit  audi  machen 
können,  aber  wir  erwarteten  gerade  Nachwuchs. 
Meine  Frau  sollte  darum  geschont  werden,  so 
kurz  vor  dem  Ereignis.  Das  Kind  war  ein 
Junge;  wir  nannten  ihn  Erwin.  Der  Altersunter¬ 
schied  zwischen  Gustav  und  Erwin  betrug 
knappe  zehn  Jahre. 

Nach  so  ein  paar  Jährchen  hatte  ich  tatsäch¬ 
lich  wieder  ein  Bankkonto  von  viertausend 
Mark;  Rentenmark  nannte  man  die  neue  Wäh¬ 
rung. 


Volles  Haar 
verjüngt 

und  machl  tympath  sch,  anz-chend,  schö¬ 
ner.  Durch  nchtigeHaarnährpflcgc.  beson¬ 
ders  be>  Schuppen,  Ausfall,  brüchigem  oder 
verdorbenem  Haar,  milden  Vitaminen  und 
Wirkstoffen  des  Getreidekeims,  können 
auch  Sie  wieder  Freude  an  .hrem  Haar  ha¬ 
ben.  Zahlreiche  Dankschreiben  bestätigen 
immer  wieder  diegute  Wirkung.  Mein  ..Vit¬ 
amin-Haarwasser"  aut  Weizenkeimölbasit 
fettet  nicht.  Fl.  7,20  DM  u.Pto.  Heule  bestel¬ 
len.  in  30Tagen  bezahlen  !  Postkarte  genügt. 

Ott«  Blocharer,  Haust.  $o  HA. 

89  Augsburg  2 


Fertige  Betten  u.  Kopfkissen 

Inlett».  fUttwftech«.  Wottdedten.  Kam- Step- 
Flachbetten,  Daunendecken,  Getlfedenvdi'ekt 


Rudolf  Blahut 

Cegr-  <882,  Stammhaue  Deedwnitz/Newem 

^  i.ttt:  8492  Furth  t  Wald 

Manenatrede  53 


Heimat-Dias  aus  Ostpreußen 

(farbig  und  schwarzweiß) 
liefert  H.  Heinemann 
2116  Hanstedt  Nr.  109 


IGoldhamsterzucht  bringt  Gewinn. 

S.  Böhm,  6331  Königsberg  71. 


Lektenbruch-Leidende 

finden  endlich  Erlösung.  —  Gratis- 


ötgemätde 

Heimat-Motive 


Kupferstiche 

Große  Auswahl  an  alten  Ori¬ 
ginal-Landkarten  und  Stadtan¬ 
sichten  von  Ostpreußen  und  an¬ 
deren  deutschen  Gebieten.  Bitte 
unverb.  Listen  anfordern  oder 
Sonderwünsche  angeben.  Anti¬ 
quarität  R.  Jäger,  314  Lüneburg, 
Postfach  20144. 


VfaüefM 


piospekt  durch  [sehr  preiswert.  W.  Ignatz,  Kunst- 

Böhm-Versand,  6331  Königsberg  71  nialer.  3381  Herzog  JuliushUtte. 


•  Amerik.  Spitzen-Hybriden  # 

in  weiß,  rot  u.  schwaz,  fast  lege¬ 
reif  6,50  DM,  legereif  8  DM.  kurz 
vorm  Legen  9  DM.  schutzgeimpft 
verpackungsfrei.  Auch  Hubbard 
Autosex  in  jedem  Alter  lieferbar, 
Masthähnchen,  schwer,  8  Wo.. 
1.30  DM.  10  Tage  Rückgaberecht. 
Geflügelhof  Kleinemass.  4835  Riet- 
Iberg  69.  Ruf  0  52  55—81  27. 


die  fußgesunden 
Heimat  -  Holzpan¬ 
toffel,  Holländer-; 
Galoschen  und  Zweischnallen-Holz- 
schuhe?  Warme  orig,  pommers che 
Filzpantoffel  und 
I  Hausschuhe  ln 

vielfält.  Ausfüh-  ,,  J  | 

rung.  Prospekt 
:  kostenlos ! 


Verschiedenes 


GoschnicJf 


Kentnerehepaar,  su.  nette  2-  bis  3-1 
Zl.-Wohn.  mit  Bad  ln  schöner 
ländl.  Gegend.  Kleinstadt  oder 
Kleinstadtnähe.  Angeb.  unter  Nr.j 
I  83  947  an  Das  Ostpreuüenblatt. 
2  Hamburg  13. 

Preiswerte  Filzpantoffel.  —  Schuhe, 
Terme.  807  Ingolstadt  440/80. 


Witt  begeistert 
mich 

immer  mehr . . . 


Besondere  Vorteile 

bis  30.  September 

bei  Wüstenrot 

Deutschlands  größter  Bausparkasse 

Lassen  Sie  sich  durch  unsere  Mitarbeiter  ausrechnen,  was 
Sie  an  Zeit  und  Geld  durch  den  sofortigen  Abschluß 
eines  Wüstenrot-Bausparvertrages  gewinnen  können.  Und 
zwar  zusätzlich  zu  den  bekannten  staatlichen  Vergünsti¬ 
gungen.  Jetzt  lohnt  es  sich  also  ganz  besonders,  Bausparer 
zu  werden.  Fragen  Sie  unseren  örtlichen  Mitarbeiter  oder 
direkt  beim  Wustenrot  Haus,  714  Ludwigsburg. 


I - 

Garantiert 

reiner 

Auswahl 

Blüten 

Kleeblüten 

Vielblüten 

Linden 

Linde-Akazie 

Heideblüten 


Honig 


Wüstenrot 


5  Pfd.  9  Pfd. 
12,—  19.— 

13.50  22,50 

13.50  22.50 

16.—  27,— 

16.—  27,— 

23, —  40,50 

I  Lieferung  frei  Haus. 

Siegmar  Gusewskl,  Imkerei,  Honig¬ 
handel,  3001  Wettmar  12. 


IT  ff  co  ,m  s,ück 

IftUwW  hält  länger  friidil 
Tilsiter  Markenkäse 

nach  bewährten  ostpr.  Rezepten 
hergestellt  und  gelagert.  Aus  dem 
grünen  Land  zwischen  den  Meeren. 
•/*  kg  2.70  DM. 

H#mi  Rtfllln,  207  Ahrtnsburg/Holsfstn  k  1 

I  Bitte  Preisliste  für  Bienenhonig  u. 
Wurstwaren  anfordem. 


475  Unno  I.W.,  HertinflorStr. 37,  Postfod»  131  3  Christi.  Altersheim,  ev.,  nimmt  ab 

1.  2.  1969  noch  Dauergäste  auf,  in 
herrl.  Lage  des  Westerwaldes. 
Bek.  Luftkurort.  Neubau,  ge¬ 
sundes  Klima.  Sozial  schwache  er¬ 
halten  Zuschuß.  Andachten  im 
Haus.  Emstgem.  Zuschr.  u  Nr. 
83  947  an  Das  Ostpreußenblatt,  I 
2  Hamburg  13. 


Ö  Heide -HonTv 

4. 5  kg  32.- OM.  U5kB  18.- DM  fr 

Gert.  Preit  J9MWU  t0 


#Neue  Salzfettkcrmge,  lecker! 
5  k«  Oct.  i  (teer  bis  W  Stet  IMS  OM 

10  kg  Bahnt, a.r  Ms  120  Stück  22.«  DM 

IS  Dotcn  Fitchkonurv«*.  toftitrt  9.8$  0M 

»b  3  Ineev  3.-  0M  btiiiW'  /  NecteAha«  ab 
8.  Itwnt.  Abt.  15/281  BrtMftovta-F  .118 


Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 
naturreinen  u  4M  w1  f  d  i 

Bienen-  ■■  vl  H  « 

5  Pfd.  Lindenblütenhonig  DM  16,— 
9  Pfd.  Lindenblütenhonig  DM  28,— 
5  Pfd.  Blütenhonig  DM  15.— 

9  Pfd.  Blütenhonig  DM  25,— 

5  Pfd.  Wald-(Tannen)Honig  DM  21,— 
9  Pfd.  Wald-(Tannen)Honig  DM  37,— 
Porto  und  Verpackung  frei 
Großimkerei  Arnold  Hansch 
6589  Abentheuer  b.  Birkenfeld/Nahe 


Immobilien 


Witt  wird  immer  schwung¬ 
voller,  immer  jünger  . .  .  der 
neue  Witt-Katalog  zum  Bei¬ 
spiel:  voll  mit  flotten  Kostü¬ 
men,  eleganten  Mänteln, 
zauberhaften  Kleidern  und 
Binsen  . .  .  und  Träumen  von 
Wäsche . . .  zart  und  duftig . . . 
in  sanften  Farben ...  in  herr¬ 
lichen  Mustern . . .  mir  fällt  es 
immer  schwer,  mich  zu 
entscheiden  ...  aber  das 
gefällt  mir  ja  so  bei  Witt!“ 


Jety  auch  in  Wietpfauf 

ab  ca.  DM  195.—  monatlich 
1  BLUM-Fertlghaus  mit  Keller 
und  Bauplatz.  Abt.  Y  16, 
495  Minden  (Westf),  Charlotten¬ 
straße  3,  Telefon  05  71  /8  10  69. 
Postfach  280. 


Das  echte  Original 

34  Kräuteröl 

ein  bewährtes  und  beliebtes 
Hausmittel.  Probeflasche  DM 
12,—.  Einm.  Werbeangebot:  3  | 
Flaschen  DM  30,—,  portofrei  per 
Nachnahme  nur  vom  Spezial¬ 
versand  K.  Schmidt,  898  Oberst- 
dorf,  Fach  63.  Abt.  45. 


ßasmiaaa*  S 

aa&uaiiacäacau • 

E.  H.  Cookridge  —  ein  Ex-Geheimdienstmann  —  schrieb  diesen  j 
spannenden  Bericht  über  den  Spion,  dessen  Verrat  die  west-  4 
liehe  Welt  erschütterte.  272  Seiten,  Ganzleinen  19,80  DM.  ^ 


v 

!> 


RAUTENBERGSCHE  BUCHHANDLUNG,  295  LEER  (Ostfries!) 


J  Verlangen  Sio  ihn 
I  doch  auch  einmal :  *j 
|  Den  neuen 
|  Witt-Katalog 
j  (er  kostet  nichts!) 

I  ^  Wäsche 

kauft  man  chic  bei 

•III  ITT 

|m80  WEIDEN  Hausfach  C  88  , 

mmm  Mae  — ■  i 
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Stts  Ofipnufimbliiit 


Jahryang  19  /  Folge  37 


Stof  qefieinthisvMc  7w id  mh  Prützke 

Eine  altpreufjische  Siedlergruppe  in  der  Mark  Brandenburg? 


Von  Dr.  Rudolf  Grenz 

Daß  in  der  Mark  Brandenburg  ein  altpreußi- 
scher  Fund  gemacht  worden  sein  soll,  wird  bei 
dem  Leser  sicherlich  Überraschung  auslösen, 
aber  es  ist  wirklich  so.  Beim  Autobahnbau 
wurde  im  Jahre  1935  in  der  Gemarkung  Prützke, 
Kreis  Zauche-Belzig,  im  Südwestzipfel  der  Mark, 
ein  Gräberfeld  angeschnitten,  das  nicht  in  die 
bisher  bekannten  archäologischen  Zusammen¬ 
hänge  passen  wollte.  Hs  lag  am  Südabhang  des 
.Hangelberges“  und  lieferte  nur  vier  Urnen- 
gräber,  die  ohne  Steinpadcung  frei  im  Boden 
standen  und  in  dem  ungewöhnlichen  Abstand 
von  bis  zu  60  Metern  voneinander  entfern!  an¬ 
getroffen  worden  sind.  In  den  Urnen  lagen  auf 
dem  Leichenbrand  einige,  wenn  auch  zumeist 
unbedeutend  erscheinende  Beigaben.  So  führte 
Grab  1  eine  weißliche  gerillte  Kalksteinperle, 
verschmolzene  blaue  und  gelbe  Glasperlen  und 
ein  beschädigtes  Eisenmesser.  Die  Beigaben  aus 
Grab  3.  das  in  der  Literatur  als  beigabenlos 
qemeldet  wird,  gelangten  in  die  Sammlung  des 
Plärrers  Widell  aus  Radel  und  müßten  sich 
heule  im  Museum  Genthin  befinden,  wohin 
diese  Sammlung  nach  dem  Kriege  inzwischen 
gekommen  ist  Dieses  Unlertaudien  in  einer 
Privatsammlunq  hat  leider  dazu  geführt,  daß 
wir  bis  heute  noch  nicht  wissen,  um  was  für 
Gegenstände  es  sich  gehandelt  hat.  Grab  4 
lieferte  als  Beigabe  nur  einen  doppelkonischen 
Spinnwirtel  Die  wichtigste  Beigabe  in  diesem 
Zusammenhang  lieferte  jedoch  Grab  2.  Hier  lag 
auf  dem  Leichenbrand  eine  bronzene  Gewand¬ 
schließe,  eine  sogenannte  Armbrustsprossenfi¬ 
bel,  deren  Typ  in  keiner  Hinsicht  in  die  bran- 
denburgische  Fundlandschaft  paßt.  Er  ist  ledig¬ 
lich  aus  dem  altpreußischen  Fundgebiet,  d.  h. 
aus  Masuren,  dem  Samland  und  dem  Memel¬ 
gebiet  bekannt.  Wie  kann  dieser  Gegenstand 
aus  Ostpreußen  in  die  Mark  gelangt  sein? 

Ehe  wir  diese  Fragen  beantworten,  müssen 
wir  uns  der  Datierung  des  Stückes  zuwenden, 
für  die  nicht  allein  die  Fibel  einen  Hinweis 
bietet,  sondern  ebenso  auch  die  Urnen,  die  an 
der  Fundstelle  aufgetreten  sind.  Vergleichs- 
stüdce  zu  der  Armbrustsprossenfibel  aus  Kirti- 
genen,  Kreis  Fischhausen  (Samland),  und  aus 
Kaltininai,  Kreis  Tauroggen  (Siedlungsgebiet 


X 

der  altpreußischen  Schalauer),  weisen  den  Fund 
etwa  in  das  8.  Jahrhundert  nach  Christi  Geburt, 
ln  die  gleiche  Zeit  gehören  auch  die  Leichen¬ 
brandurnen  von  Prützke.  Es  handelt  sich  um 
schwach  profilierte  Töpfe,  deren  Form  für  die 
frühslawische  Zeit  kennzeichnend  ist.  Nach  dem 
besonders  zahlreichen  Auftreten  im  tschechischen 


dem  Galgenberq  in  Wollin  ein  Grab  mit  wikingi- 
schen  Beigaben,  ein  Grab  aus  Zwilipp,  Kreis 
Kolberg,  eine  wikingische  Schildkrötenfibel,  und 
ein  Grab  in  Dresden-Stetzsch  eine  eiserne  Lan¬ 
zenspitze,  die  als  awarisch  angesehen  wird. 

Alle  auffallenderen  Metalfbeigaben  sind  also 
nichtslawischer  Herkunft.  Ferner  geben  die 
geographische  Lage  der  Fundstellen  und  im 
Falle  der  Awaren  auch  die  schriftliche  Über¬ 
lieferung  einen  Hinweis  darauf,  daß  Berüh¬ 
rungspunkte  mit  den  genannten  Völkerschaften 
vorliegen;  denn  wir  wissen,  daß  in  frühslawi¬ 
scher  Zeit  im  böhmischen  Raume  eine  slawisch- 
awarische  Mischkultur  bestanden  hat  und  daß 
die  Slawen  gemeinsam  mit  den  Awaren  oder 


ski  darauf  hin.  daß  e»  auch  in  den  Kreisen 
Tuchei  und  Schwetz  zwei  weitere  Orte  gibt, 
die  den  Preußennamen  führen  Er  schließt  dar¬ 
aus,  daß  es  sich  um  Ansiedlungen  preußischer 
Kriegsgefangener  handeln  könne,  die  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  Grenzkämpfen  gefangenge¬ 
nommen  worden  sind.  In  qleicher  Weise  deutet 
er  die  Ortsnamen  .Ruszcza"  und  .Rusiec“.  die 
auf  entsprechende  russische  Ansiedlungen  zu¬ 
rückgehen  sollen  Die  Ortsnamen  Nimbsch  und 
lungen  von  Deutschen  zurückyehen. 

Nimpsch  können  dann  auf  ähnliche  Ansied- 

Wenn  wir  uns  in  diesem  Zusammenhang 
noch  einmal  dem  Fundort  Prützke  zuwenden, 
so  dürfte  es  ebenfalls  nicht  undenkbar  erschei- 


Diese  Fibel  stammt 
aus  einem  Gräberfund 
bei  Kaltininai  im  Kreis 
Tauroggen,  ehemals 
Siedlungsgebiet  der 
Schalauer.  Ein  gleich¬ 
artiges  Stück  kam  bei 
Grabungen  in  Kirti- 
gehnen  im  samländi- 
schen  Gemeindebezirk 
Rauschen  zutage.  Die 
Ähnlichkeit  mit  dem 
Fund  von  Prützke 
(rechts  oben)  ist  un¬ 
verkennbar. 


in  deren  Gefolge  einen  Westvorstoß  unternah¬ 
men.  Die  Lanzenspitze  von  Dresden-Stetzsch 
kann  also  wirklich  einem  Awaren  gehört  haben 
Die  beiden  pommerschen  Fundplätze  von 

Zwilipp  im  Kreis  Kolberg  und  von  Wollin 
befinden  sich  wahrscheinlich  an  slawisdi-wi- 
kingischen  Handelsplätzen  und  die  Fundstelle 
von  Praust,  Kreis  Danzig,  befindet  sich  unweit 
der  altpreußischen  Grenze,  daß  an  eine  alt¬ 
preußische  Siedlung  im  slawischen  Bereich  ge¬ 
dacht  werden  kann.  Selbst  der  Pole  J.  Kostr- 
zewski  führt  aus,  daß  für  Praust,  Wollin  und 
Zwilipp  am  slawischen  Charakter  der  Fundstel¬ 
len  gezweifelt  werden  kann.  Diese  Zweifel  wer¬ 
den  im  Falle  von  Praust  noch  bestärkt  durch 
den  Ortsnamen,  der  auf  den  Begriff  Preußen 
resp.  Prußen  zurückgeht.  Dabei  weist  Kostrzew- 


nen,  daß  der  Ortsname  auf  den  Preußen-Begriff 
zurückgeht.  Wenn  dieser  Tatbestand  sprach¬ 
wissenschaftlich  abgesichert  werden  könnte, 
dürfte  kein  Zweifel  daran  bestehen,  daß  in 
Prützke  im  8.  Jahrhundert  nach  Christi  Geburt 
eine  Gruppe  von  Altpreußen  ansässig  gewesen 
ist.  Zudem  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
daß  der  Ortsname  Prützke  durchaus  vergleich¬ 
bare  Formen  im  masurischen  Bereich  Ostpreu¬ 
ßens  besitzt,  z.  B.  in  dem  Ortsnamen  Prusken 
im  Kreise  Neidenburg;  das  litauische  Pendant 
wäre  Pruskehmen  im  Kreise  Insterburg.  Ab¬ 
schließend  läßt  sich  hierzu  feststellen,  daß.  wenn 
die  Diskussion  um  das  hier  angesprochene  Pro¬ 
blem  auch  noch  nicht  beendet  sein  sollte,  wir 
dennoch  interessante  Aspekte  aus  dem  Fund 
von  Prützke  für  die  preußisch-slawischen  Be¬ 
ziehungen  gewonnen  haben. 


Das  ist  die  altpreußische  Armbrustprossenfibel, 
die  bei  Prützke  in  der  Mark  Brandenburg  ge¬ 
funden  wurde.  Auf  welchem  Wege  sie  dort¬ 
hin  gelangt  ist,  weiß  die  Wissenschaft  nicht  mtt 
Sicherheit  zu  sagen. 


Vor  120  Jahren 

Frankfurt/M.,  18.  September  1848 

Die  preußischen  Abgeordneten  Fürst  Lidi- 
nowsky  und  Generalmajor  v.  Auerswald  sind 
während  eines  Spazierrittes  ermordet  worden. 
(Anm.  d.  Red.:  Fürst  Lichnowsky  war  ober- 
schlesischer  und  Auerswald  ostpreußischer  Ab¬ 
geordneter  im  Parlament  der  Paulskirche). 

Vor  80  Jahren 

Müncheberg,  15.  September  1888 

Großfürst  Nikolaus  von  Rußland  wohnte  dem 
Kaisermanöver  hei  und  setzte  sich  bei  der  Pa¬ 
rade  an  die  Spitze  des  5.  (westpreußischen) 
Kürassier-Regimentes,  das  er  dem  Kaiser  und 
dem  König  von  Sachsen  vorführte. 

Vor  60  Jahren 

Danzig,  14.  September  1908 

Professor  Dr.  Thieß  bekam  einen  zweijährigen 
Urlaub,  damit  er  das  Angebot  des  japanischen 
Kaisers  annehmen  kann,  für  zwei  Jahre  die  Lei¬ 
tung  der  südmandschurischen  Eisenbahnen  zu 
übernehmen. 

Berlin,  15.  September  1908 

Die  polnische  nationalistische  Propaganda  in 
den  preußischen  Ostprovinzen  konzentriert  sich 
auf  die  Schulkinder.  Polnische  Zeitungen  haben 
die  Schüler  sogar  aufgefordert,  von  deutschen 
Lehrern  keine  Heiligcnbildchen,  wie  sie  in 
katholischen  Volksschulen  verteilt  werden, 
mehr  anzunehmen. 

Vor  50  Jahren 

St.  Petersburg,  15.  September  1918 

Im  bolschewistisch  beherrschten  Teil  Rußlands 
breitet  sich  die  anti-polnische  Einstellung  rasch 
aus,  die  von  der  Parteispitze  gefördert  wird. 


Siedlungsgebiet  hat  die  Form  in  der  Wissen¬ 
schaft  allgemein  die  Bezeichnung  Prager  Typus 
erhalten. 

Auf  deutschem  Boden  treten  Gefäße  dieser 
Art  vor  allem  auf  Siedlungen  und  Gräberfel¬ 
dern  in  Sachsen  auf.  Man  könnte  also  am  ehe¬ 
sten  geneigt  sein,  die  Fundstelle  von  Prützke 
als  den  nördlichsten  Punkt  einer  slawischen 
Siedlungsbewegung  aus  Böhmen  und  Mähren 
nach  Deutschland  hinein  aufzufassen. 

Keine  Parallele 

Durch  diese  Zusammenhänge  wird  daß  Pro¬ 
blem  nun  eher  komplizierter  als  einfacher.  Wie 
kommt  der  altpreußische  Gegenstand,  für  den 
es  bisher  im  slawischen  Siedlungsgebiet  keine 
weitere  Parallele  gibt,  zu  einer  böhmisch-slawi¬ 
schen  Völkerschaft?  Man  wird  aber  zunächst  die 
Frage  stellen,  ob  der  Gegenstand  etwa  auf  dem 
Wege  durch  die  östliche  und  mittlere  Mark 
Brandenburg  nach  Prützke  gelangt  sein  kann; 
denn  in  diesem  Gebiet  sind  ebenfalls  früh- 
slawische  Keramikfunde  bekannt,  die  mit  den 
Typen  von  Prützke  verglichen  werden  können. 
Allerdings  muß  zugegeben  werden,  daß  nörd¬ 
lich  und  nordöstlich  von  Prützke  in  jener  Zeit 
andere  Bestaltungssitten  herrschten  als  im  wei¬ 
ter  südlich  liegenden  sächsischen  Raum.  Von 
der  festen  Verklammerung  des  altpreußischen 
Fundgegenstandes  mit  der  böhmisch-slawischen 
Kultur  ist  demnach  nicht  loszukommen,  denn 
nur  dort  gab  es  Gräber  mit  Leichenbrandurnen. 

Als  der  einfachste  Weg  zur  Deutung  der 
Verhältnisse  dürfte  sich  zunächst  die  Annahme 
von  Handelsverbindungen  anbieten,  zumal  früh¬ 
mittelalterliche  Chronisten,  darunter  der  Reise¬ 
bericht  des  arabischen  Händlers  Ibrahim  ibn 
Jaquub.  zur  Genüge  die  Stadt  Prag  als  slawi¬ 
sches  Handelszentrum  ausweisen.  Auf  einen 
anderen  Gesichtspunkt  können  wir  durch  eine 
Arbeit  von  Josef  Kostrzewski  über  die  Brand¬ 
bestattungssitten  bei  den  polnischen  und  nord¬ 
westslawischen  Stämmen  (Warschau  1960)  ge¬ 
wiesen  werden  Aus  den  dort  gemachten  Aus¬ 
führungen  sieht  man,  daß  Metallbeigaben  in 
frühslawischen  Gräbern  nur  sehr  selten  auftre- 
ten.  So  bietet  ein  Flachgräberfeld  in  Praust. 
Kreis  Danzig,  in  Qrab  3  eine  altpreußische 
bronzene  Ringfibel,  ein  Hügelgräberfeld  auf 


&as  Jidmwtk  eines  0slpm$en 

Professor  Alexander  Kursdiat  aus  Tilsit  schuf  den  Litauischen  „Thesaurus'' 


Wer  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  mit  dem 
damaligen  .Königlichen  Gymnasium“  in  Tilsit 
zu  tun  hatte,  sei  es  passiv  als  Schüler  oder 
aktiv  als  Lehrer,  dem  ist  heute  noch  Professor 
Alexander  Kurschat  vertraut.  Nicht  nur  als  ein 
vorzüglicher  Bildner  der  Jugend,  die  seinen 
Scherznamen  „Alex"  über  die  Jahre  weitertrug, 
sondern  als  ein  gütiger  Mensch,  dessen  Herz 
seinen  Schülern  offen  stand.  Ein  Mensch,  von 
dem  man  als  Schüler  ahnte  oder  wußte,  daß  seine 
umfassende  Bedeutung  vielleicht  doch  jenseits 
der  Klassenzimmertür  erst  begann.  Gern  ging  man 
zu  ihm  in  die  Schüler-  und  Lehrerbibliothek, 
las  seine  geschichtlichen  Ausführungen  in  den 
Schulprogrammen,  sicher  seine  kleine  Geschichte 
der  Stadt  Tilsit,  man  wußte,  daß  er  wahlfreien 
litauischen  Unterricht  für  angehende  Theologen 
erteilte,  kannte  seine  Mitwirkung  bei  Volks¬ 
festen,  die  Verbindung  seines  Namens  mit  dem 
Bauernhaus  in  Jakobsruhe,  litt  mit  ihm,  als  er 
monatelang  während  einer  Vakanz  die  Direk¬ 
toratsgeschäfte  führen  mußte.  Kurz,  er  gehörte 
zu  den  Persönlichkeiten,  die  auch  einst  freche 
Jungs  mit  bunten  Schülermützen  im  späteren 
Leben  nicht  vergessen  können. 

Und  nun  bringt  sich  dieser  Mann  mit  einem 
Werk  in  Erinnerung,  das  nicht  nur  innerhalb 
des  litauischen  Volkstums,  heute  über  drei  Erd¬ 
teile  verstreut,  sondern  in  der  indogermanischen 
Wissenschaft  der  Welt  Aufsehen  erregte  und 
auch  nicht  zuletzt  die  ostpreußischen  Landsleute 
wird  aufmerken  lassen,  deren  Namensendungen 
auf  at  und  eit  und  utt,  auf  atis,  eitis,  ut^is,  auf 
un,  us,  unis  usw.  uns  allen  vertraut  im  Ohr 
klingen. 

Es  ersdieint  nämlich  mit  Unterstüzunq  der 
Deutschen  Forschungsgemeinschaft  im  Verlag 
Vandenhoeck  und  Ruprecht  in  Goltingen/Zurich 
von  dem  Autor  Alexander  Kurschat  das  Litau¬ 
isch-Deutsche  Wörterbuch,  der  Thesaurus  Lin¬ 
guae  Lituanicae.  Sein  erster  Band  mit  40  736 
Seiten  liegt  nun  1968  vor.  zwei  weitere  Bande 
werden  bis  1970  ausgeliefert.  Herausgegeben 


wurde  und  wird  das  Werk  von  Prof.  Dr.  Wil¬ 
helm  Wissmann-München,  nach  dessen  Tode 
von  Prof.  Dr.  Erich  Hofmann-Kiel  sowie  Armin 
Kurschat  und  Hertha  Krick. 

Alexander  Kursdiat,  1857  geboren,  war  seiner 
Vorbildung  und  Erfahrung  nach  einer  der  fein¬ 
sten  Kenner  der  Litauischen  Sprache.  Tiefe  Ein¬ 
blicke  in  sie  gewann  er  nach  dem  Tode  seines 
Vaters  im  Hause  seines  Onkels  Friedrich  Kur¬ 
schat  in  Königsberg.  Schon  dieser  (1806 — 1884) 
war  ein  anerkannter  Sprachforscher,  Dirigent 
des  litauischen  Seminars  an  der  Albertina  und 
Verfasser  grundlegender  Werke  auf  diesem  Ge¬ 
biet.  Alexander  studierte  in  Königsberg  Deutsch, 
Litauisch,  Latein  und  Griechisch,  ehe  er  später 
viele  Jahre  Professor  in  Tilsit  war,  u.  a,  Unter¬ 
richt  am  litauischen  Seminar  des  Gymnasiums 
erteilte  und  Lehr-  und  Lernbücher  verölfentlidite. 
Von  1898  bis  1925  war  er  Vorsitzer  der  Tilsiter 
Litauisch-literarischen  Gesellschaft,  die  Freunde 
in  aller  Welt  verband.  Schon  vor  1914  Haupt¬ 
mann  der  Landwehr,  war  er  im  Ersten  Weltkrieg 
u.  a.  in  der  Militärverwaltung  Litauen  tätig.  Er 
starb,  nachdem  er  in  hohem  Alter  eines  schwe¬ 
ren  Asthmaleidens  1943  die  Heimat  verlassen 
mußte,  1944  im  oberbayerischen  Kiefersfelden 
am  Fuße  des  Kaisergebirges.  Seine  zweite  Ehe¬ 
frau  ruht  seit  Ende  1967  dort  an  seiner  Seite. 

Eine  Lücke  geschlossen 

Dieses  Werk  von  Kursdiat  schließt  eine  Lücke 
in  der  indogermanischen  Sprachwissenschaft,  da 
bisher  kein  Wörterbuch  vorlag,  das  die  litauische 
Sprache  sowohl  der  Vergangenheit  als  auch  der 
Gegenwart,  erklärt  und  gedeutet  durch  das 
Deutsche,  vereint.  So  ist  .Der  Kurschat“  die 
Dokumentation  des  wesentlichsten  Teiles  des 
litauischen  Vokabulars,  historisches  Wörterbudi 
mit  Belegstellen  auch  aus  ältesten  Quellen,  Hin¬ 
weisgeber  auf  Sprachverwandtschaften  und  -ab- 
wandlunqen,  er  bringt  zoologische  und  botani¬ 
sche  Fadiwörter,  gibt  die  Wortbetonunq  an  und 


schildert  Sitten,  Gebräuche  und  Einrichtungen. 
Dabei  sei  darauf  hingewüesen,  daß  z.  B.  das 
Preußisch-Litauische  sprachwissenschaftlich  in¬ 
teressant  ist  als  Brücke  zum  fast  verlorenge¬ 
gangenen  Altpreußischen.  Kursdiat  hat  mit  sei¬ 
nem  Lebenswerk,  das  sich  über  den  Trümmern 
Ostpreußens  erhebt,  die  Schlüsselposition  des 
Litauischen  innerhalb  der  indo-europäischen 
Sprachen  sichtbar  gemacht.  Diese  Spannweite 
rechtfertigt  auch  die  Bezeichnung  .Thesaurus 
Linguae  Lituanicae*.  die  ihm  schon  bei  seinem 
Entstehen  Indogermanisten  wie  Hermann  Specht 
und  Gerullis  zuerkannlen. 

Mit  hoher  Achtung  steht  Oslpreußen  vor 
dieser  Leistung  eines  einzelnen,  die  24  Jahre 
nadi  seinem  Tode  und  nach  einer  Arbeit  von 
30  Jahren  in  den  rund  4500  Spalten  eines  drei¬ 
bändigen  Werkes  auf  die  Nadiwelt  kam  und 
das  als  ein  Mitfaktor  für  ein  einiges  Europa 
der  Zukunft  anqesehen  werden  kann. 

Die  alte  Uhr 

ln  diesem  Zusammenhang  muß  nodi  aut  ein 
eigenartiges  ostpreußisches  Erinnerungsstück 
hingewiesen  werden,  das  mit  der  Person  von 
Kursdiat  verbunden  ist.  Gegen  Ende  des  vori¬ 
gen  Jahrhunderts  fiel  seinem  Sammeleifer  in 
einem  Dorf  im  Kreise  Tilsit-Ragnit  eine  alte 
langpendelige  Wanduhr  in  die  Hände,  die  nur 
den  Stundenzeiger  aufweist.  Die  Gravur  auf 
der  Zinndekoration  besagt:  .Michael  Wollmann 
rilse".  Da  man  erst  nach  1680  begann,  bei 
Wanduhren  auch  den  Minutenzeiger  einzufüli- 
ren,  könnte  man  bei  dieser  heimatlichen  Uhr 
auf  ein  Alter  von  300  Jahren  schließen.  Sie  war 
also  schon  eine  Antiquität,  als  Königin  Luise  und 
Napoleon  in  Tilsit  zusammentrafen.  Heute  ist 
sie  hergerichtet  und  dürfte  als  ein  seltenes 
Dokument  aus  dem  Osten  historisch  und  museal 
wertvoll  genug  sein,  daß  sich  ostpreußische 
ilfiziellc  Kreise  oder  Mäzene  dafür  interessiert 
zeigen  sollten  Dr.  Hans  Lippold 


Tahrgang  19  /  Folge  37 


Das  Dfipnufimblaii 


14.  September  19bb  Seite  11 


Land  um  Orteisburg 

Eine  Wanderung  durch  Ostpreußens  ärmsten  Kreis 


Die  Masurische  Volkshochschule  Jablonken,  das  kulturelle  Zentrum  des  Kreises  Orteisburg 

Foto  Faltin 


der  Haussee-Pro  menade  gesehen 


Das  Aufgabengebiet  war  groll,  das  man  zu 
bewältigen  hatte,  darunter  die  Lösung  der  drän¬ 
genden  Frage,  wie  das  bäuerliche  Dasein  in  die 
neue  Lebensform  eines  Industriestaates  einge¬ 
baut  werden  konnte.  Das  Gespenst  der  Land¬ 
flucht  tauchte  überall  auf;  viele  Bauernsöhne 
wanderlen  in  die  Industriegebiete  des  Westens 
ab.  Für  die  Art  der  pädagogischen  Arbeit  inner¬ 
halb  der  Erwachsenenbildung  war  dieses  Pro¬ 
blem  mitbestimmend  und  die  Erfolge  durfte  inan 
als  zufriedenstellend  bezeichnen. 


Lernhungrig,  aufgeschlossen  und  erwartungs¬ 
voll  kamen  die  jungen  Menschen  von  den  Dör¬ 
fern  und  Höfen  und  nicht  zuletzt  aus  den 
kleinen  Städten  des  Kreises  und  des  weiten  ma¬ 
surischen  Landes.  Geschichte,  Heimat-  und  Le¬ 
benskunde  waren  die  Hauptgebiete  Im  Unter¬ 
richt,  dazu  Singen  und  Laienspiel  sowie  Ver¬ 
tiefung  des  religiösen  Denkens.  Aber  auch  land¬ 
wirtschaftliche  und  naturwissenschaftliche  Fra¬ 
gen  gehörten  zu  den  bewegenden  Themen.  Bei 
den  Mädchen  kamen  Hauswirtschaft  und  Ge¬ 
sundheitslehre  dazu 


In  solcher  Weise  gingen  von  Jablonken 
fruchtbare  Anregungen  aus,  auch  den  Menschen 
auf  den  Dörfern  den  Sinn  für  kulturelles  Denken 
und  Leben  aufzuschließen.  Wahrhaltigkeil,  Frei¬ 
heit  der  Meinung,  Mut  zur  persönlichen  Verant¬ 
wortung,  das  und  anderes  waren  die  Früchte  der 
Arbeit,  die  zu  erstreben  waren. 

Es  war  eine  schöne  Zeit,  nicht  nur  für  die 
Lernenden,  auch  für  die  Lehrenden,  in  den  stillen 
masurischen  Dörfern,  über  Jablonken  hinaus, 
mit  einfachen  Menschen  in  ernster  Arbeit  und 
Foto:  Böhm  in  frohen  Stunden  zusammen  zu  sein.  pb 


Zwar  wurde  der  Kreis  Orteisburg  in  den 
Grenzen,  wie  wir  sie  kannten,  erst  1818  ge¬ 
gründet,  aber  Ortetsburg  als  Zelle  des  Daseins¬ 
willens  war  schon  lange  im  Spiel,  als  festes 
Haus  zuerst,  durch  Ortulf  von  Trier  auf  der 
Landzunge  zwischen  großem  und  kleinem  Haus¬ 
see  angelegt,  13 60  in  einer  Urkunde  genannt, 
als  der  Komtur  von  Elbing  hier  masowische 
Kolonisten  ansetzte,  als  Stützpunkt  der  Ordens¬ 
macht  in  einem  Waldgebiet,  das  nahezu  men¬ 
schenleer  war. 

Zu  der  Zeit,  als  Preußen  Herzogtum  wurde, 
unter  der  Oberhoheit  des  Königs  von  Polen, 
wurde  die  Orteisburg  als  Grenzposten  uninteres¬ 
sant  und  sie  wäre  dem  Verfall  ausgeliefert 
gewesen,  hätte  nicht  Herzog  Georg  Friedrich 
sie  sich  als  Jagdhaus  gewählt,  denn  die  um¬ 
liegenden  Wälder  mit  ihrem  enormen  Wild¬ 
reichtum  glichen  einem  Dorado,  gemessen  an 
seiner  Jagdleidenschaft.  Zu  diesem  Zweck  war 
der  Aus-  und  Umbau  der  Burg  unumgänglich 
geworden.  Um  der  guten  und  slilgemäßen  Aus¬ 
führung  sicher  zu  sein,  zog  der  Herzog  deutsche 
Handwerker  heran  und  fand  es  zweckmäßig,  sie 
mit  ihren  Familien  ringsum  die  Burg  anzu¬ 
siedeln. 

So  sahen  die  Anfänge  der  Gemeinde  Ortels- 
burg  aus.  Ihre  Stadtwerdung  ging  in  Etappen 
vor  sich,  von  denen  die  erste  1616  begann,  von 
der  Rivalität  der  Passenheimer  zuerst  stark  be¬ 
hindert.  so  daß  sie  erst  1723  mit  allen  Rechten 
zu  voller  Wirksamkeit  ausgereift  war. 

Eine  Reihe  von  Eingemeindungen  umliegen¬ 
der  Siedlungen  kam  der  Ausdehnung  des  Stadt¬ 
bildes  zugute,  zuletzt  und  gradmäßig  am  wirk¬ 
samsten  vollzog  sich  1913  die  Einvernahme  von 
Beutnerdorl,  einschließlich  seiner  Abbauten  wie 
Sleinbarg.  Karlshof  und  Lindenberg;  der  Erwerb 
des  Gutes  Hausmühle  am  30.  Januar  1914  schloß 
den  Vorgang  der  Eingemeindungen  ab. 

Die  Landschaft  am  Willenberg 

Im  südlichen  Kreisgebiet,  in  schöner  Heide¬ 
landschaft,  von  den  Flüssen  Omulef  und  Sawilz 
begrenzt,  hatte  der  Orden  —  wahrscheinlich 
1361  —  Willenberg  angelegt.  Sie  war  die  zweite 
im  Dreigestirn  der  Städte  des  Kreises.  Das  in 
der  Nähe  vorkommende  Rasensteinerz  gab  die 
Grundlage  zu  einem  Eisenwerk,  das  als  wirt¬ 
schaftlicher  Faktor  für  Willenberg  als  aufbauen¬ 
des  Element  nicht  mehr  fortzudenken  war.  Ein 
anderer  Vorteil  erwuchs  der  Stadt  aus  ihrer 
Lage  an  der  Straße,  die  von  Königsberg  nach 
Warschau  den  Warenstrom  aufnahm  und  regu¬ 
lierte,  woran  die  Kaufleute  wie  auch  die  Fuhr¬ 
leute  von  Willenberg  partizipierten. 

Ähnlich  wie  in  einigen  anderen  ostpreußi¬ 
schen  Städten,  zum  Beispiel  in  Zinten,  entwik- 
kelte  sich  auch  in  Willenberg  in  dominierender 
Weise  das  Tuchmachergewerbe,  dessen  Wirt¬ 
schaftlichkeit  dadurch  begünstigt  wurde,  daß  aus 
Polen  die  Wolle  zollfrei  eingeführt  werden 
konnte.  Die  Tuchmacher  ließen  sich  in  der  Ruda- 
straße  nieder,  die  wir  als  spätere  Schleusen¬ 
straße  in  Erinnerung  haben;  auch  ein  Teil  der 
Beutnervorstadt,  zuletzt  als  Hindenburgstraße 
bekannt,  gehörte  zum  Domizil  des  Tuchmacher¬ 
gewerbes,  und  die  Tuchmacherinnung  schuf  sich 
noch  bis  in  die  erste  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
eine  eigene  Walkmühle,  als  Kapitalanlage  wie 
auch  zur  Verbilligung  der  Produktion.  Die  wirt¬ 


llung  ein  erhöhter  Bedarl  an  Arbeitskralten. 
Deshalb  kamen  jedes  Jahr  tausend  Studenten 
und  Studentinnen  in  den  Kreis,  zumeist  Theolo¬ 
gen  von  der  Universität  Tübingen,  aber  auch 
Schüler  der  Hochschule  für  Lehrerbildung  in 
Dortmund.  Sie  arbeiteten  mit  Begeisterung  und 
landen  bald  enge  Fühlung  mit  ihren  Bauern  An 
Sonntagen  veranstalteten  sie,  zum  Teil  auch  mit 
den  weiblichen  Arbeitsdienstlagern  und  Jugend¬ 
gruppen  bunte  Nachmittage,  die  zur  Ausgestal¬ 
tung  des  Dorflebens  beitrugen.  Nach  Beendigung 
der  Arbeiten  fuhren  die  Studenten  wieder  zu 
ihren  eigentlichen  Aufgaben  zurück,  woher  sie 
gekommen  waren,  reich  mit  Paketen  von  Gänsen 
und  Enten  beladen,  die  ihnen  die  dankbaren 
Bauern  eingepackt  hatten." 

Kulturelles  Zentrum  Jablonken 

Wenn  man  von  den  historischen  Daten  ab¬ 
sieht  und  den  wirtschaftlichen  Sektor  beiseite 
läßt,  bietet  sich  unter  den  verbleibenden  The¬ 
men  eines  besonders  an:  das  kulturelle  Gebiet. 
Innerhalb  dieses  Gebietes  verdient  die  Arbeit 
der  Volkshochschule  besonders  beachtet  zu 
werden. 

Im  südlichen  Ostpreußen  wurde  die  Idee  der 
Volkshochschule  als  verbindendes  Element  der 
einzelnen  Volksschichten  und  zur  Vertiefung 
des  geistigen  Anliegens  vom  Kulturverein  Ma- 
suren-Ermland  getragen.  Als  Gründungsjahr  der 
.Masurischen  Volkshochschule"  dürfte  das  Jahr 
1927  gelten. 

Im  Orteisburger  Kreis  fand  man  dafür  ein 
vorzügliches  Domizil,  das  Gutshaus  Jablonken, 
einst  Eigentum  eines  Herrn  von  Osten.  Inzwi¬ 
schen  war  das  Gut  durch  die  Landgesellschaft 
aufgesiedelt  worden.  Das  freigewordene,  ge¬ 
räumige  Gutshaus  wurde  gekauft  und  mit  dem 
Park  und  der  Gärtnerei  in  den  Dienst  der  Sache 
gestellt.  Hier  sollte  also  die  Jugend  Masurens 
und  des  südlichen  Ermlandes  eine  geistige 
Heimstätte  finden. 


ln  einer  Darstellung,  die  Dr.  v.  Poser,  letzter 
Landrat  von  Orteisburg  kurz  nach  der  Vertrei¬ 
bung  gab,  heißt  es  vielsagend:  „Als  ich  am 
1.  November  1914  den  Kreis  übernahm,  fing 
jeder  Bericht  mit  den  Worten  an:  .  .  der  größte, 
aber  auch  der  ärmste  Kreis  Ostpreußens!" 

So  war  es  in  der  Tat.  Das  lag  zum  Teil  daran, 
daß  Ortelsburg  der  Kreis  mit  dem  meisten 
Kleingrundstücksbesitz  war;  von  8400  landwirt¬ 
schaftlichen  Kleinbetrieben  hatten  viertausend 
unter  zehn  Hektar  Boden.  Die  Besitzer  solcher 
Höfe  lebten  im  wesentlichen  von  der  Holzabfuhr 
und  der  Arbeit  in  den  sieben  staatlichen  For¬ 
sten.  Der  Boden  brachte  nur  karge  Ernten,  oft 
nur  einen  Ertrag  von  einem  bis  zwei  Zentnei 
je  Morgen. 

Der  erste  Wellkrieg  mit  seinen  Zerstörungen 
und  Brandschatzungen  lugte  ein  übriges  hinzu, 
um  den  Verantwortlichen  (ür  die  Wohltahrt  des 
Kreises  schwere  Sorgen  zu  machen. 

Doch  es  blieb  nicht  dabei.  Damals  setzte  Dr. 
v.  Poser  alles  daran,  den  Übeln  abzuhellen.  Die 
Beseitigung  der  Kriegsschäden  wurden  noch 
während  des  Krieges  in  den  Städten,  aul  dem 
Lande  bis  1920  beendet.  Die  Verbesserung  des 
Bodens  durch  Meliorationen  wurde  dazu  in  einer 
Weise  forciert,  daß  bis  etwa  1944  —  insgesamt 
gesehen  —  lünfzehntausend  Hektar  für  die  Be¬ 
stellung  und  als  Weideland  hinzugewonnen 
waren.  Dazu  wurde  der  Straßenbau  mit  den  ge¬ 
gebenen  Mitteln  und  allen  Kräften  vorangetrie¬ 
ben;  man  schuf  dadurch  neben  den  dringend 
benötigten  Abtuhrwegen  auch  neue  Verdiensl- 
möglichkeiten. 

Aus  diesem  Autgabengebiet  gab  Landrat  v 
Poser  einmal,  nicht  ohne  Humor,  einen  offen¬ 
kundig  gewordenen  Zwischenfall  zum  Besten 
und  unterstrich  damit  den  Elan,  mit  dem  seine 
Mitarbeiter  ans  Werk  gingen. 

„.  .  .  dabei  ereignete  sich",  so  berichtete  er 
in  heiterer  Laune,  .der  wohl  einmalige  Fall,  daß 
eine  Chaussee  aus  Versehen  gebaut  wurde.  Als 
ich  mit  meinem  damaligen  Kreisbaumeister  Wie¬ 
senberg  einmal  nach  Friedrichshof  fuhr,  sah  ich, 
abseits  von  der  Straße,  die  Ortschaft  Groß- 
Jerutlen  am  Ende  eines  ausgeiahrenen  und  dar¬ 
um  unergründlichen  Sandweges  liegen.  Hier 
müßte  auch  einmal  gebaut  werden,  äußerte  ich. 
Und  siehe  da:  als  ich  nach  einigen  Monaten 
wieder  an  diese  Stelle  kam.  bemerkte  ich  zu 
meinem  höchsten  Erstaunen  eine  Chaussee  von 
einem  Kilometer  Länge  in  vollem  Bau.  Auf 
meine  etwas  konsterniert  ausfallende  Frage 
meinte  Wiesenberg  in  überzeugter  Gelassenheit, 
er  habe  geglaubt,  diese  Strecke  sei  auch  schon 
amtlich  beschlossen  gewesen. 

Hui»,  der  Schaden  war  schnell  behoben;  der 
nächste  Kreistag  sprach  ohne  Umstand?  die 
nachträgliche  Bewilligung  aus,  denn  allzu  offen¬ 
bar  war  die  Notwendigkeit,  um  dagegen  Ein¬ 
wände  erheben  zu  sollen. 


schädliche  Blüte  des  18.  Jahrhunderts  wirkte 
hinein,  trotz  mehrfacher  Schicksalsschläge,  wie 
etwa  die  Feuerbrünste,  die  1743  und  genau 
zwanzig  Jahre  danach  Willenberg  heimsuchten 
Die  Jahre  1834  bis  1838  warteten  mit  Mißernten 
auf  und  die  Cholera  ging  1852  an  Willenberg 
nicht  vorüber. 

Die  größte  Katastrophe  aber  brach  1868  her¬ 
ein,  als  vierzig  Häuser  der  Rudastraße  durch 
Feuer  zerstört  wurden.  Es  bedeutete  das  Ende 
des  Tuchmachergewerbes,  das  sich  von  diesem 
Schlag  nicht  mehr  erholen  konnte. 

Wie  der  ganze  Kreis,  erlebte  auch  Willenberg 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg  eine  neue  Blüte. 

Wie  schöpferisch  sich  die  Arbeiten  zur  Trok- 
kenlegung  versumpfter  Wiesen-  und  Acker¬ 
flächen,  besonders  um  Willenberg,  auch  im 
Menschlichen  auswirkten,  dafür  legt  der  folgen¬ 
de  Bericht  ein  beredtes  Zeugnis  ab. 

„Die  Binnenentwässerung  wurde  seit  1936 
durch  vorbildliche  Gemeinschaftsarbeit  geför¬ 
dert,  an  der  sich  die  Bauern  aller  Gemeinden, 
und  sogar  Beamte  und  Kaufleute  beteiligten,  die 
aus  Willenberg,  Allkirchen  und  Friedrichshof 
kamen  .  .  .;  besonders  im  Süden  des  Kreises 
entstand  nach  seiner  wirtschaftlichen  Erschlie- 


YVerden  und  Wachsen 


Die  aus  dem  Stegreit  angeschnittene  Episode, 
die  dreißig  Jahre  umfaßte  und  mit  der  Vertrei¬ 
bung  ihr  Ende  fand,  gleicht  einem  winzigen 
Blatt  vom  Baum  der  Zeit,  dem  letzten,  im  All 
versickernden  Strahl  der  Sonne  eines  langan- 
haltenden  Tages  im  weltweiten  Lebensbereidi, 
in  dem  sich  Werden  und  Vergehen  schicksal¬ 
gebunden  die  Waage  halten. 
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15  September 

Fischhausen  Haupttreffer)  in  Pinneberg. 

Lol /en  Jahreshaupttreffen  ln  Neumünster.  Park 
restaurant  Forsthaus 

Memel.  Ifeydekrug.  Pogegen.  Kreistreffen  ln  Han¬ 
nover  Castno-Saal 

Ortelsburg  Jahrestreffen  ln  Essen  Stadt  Saal¬ 
bau.  Huysenallee  53/57 

Osterode  Kreistreffen  ln  Osterode  (Harz).  Kur¬ 
park 

Rößei  Kreistreffen  in  Frankfurt  (Main). 
Sensburg  Kreistreffen  ln  Hannover.  Hildeshei¬ 
mer  Straße  380  WUlfeler  Brauerei-Gastsätten 
TilsIt-HagnlL  Patenschaftstreffen  der  Breiten¬ 
steiner  in  der  Patenstadt  Lütjenburg  (Ostholst) 

21.  /22  September 

Ebcnrode/Stallupönen.  Kreistreffen  in  Hannover, 
ClauseerllZ8traße  2,  im  Club-Haus  des  HSV  96. 

22.  September 

Goldap  Kreistreffen  ln  Essen-Steele. 

Gumbinnen  Kreistreffen  ln  Hamburg.  Mensa 
Hellsberg  Krel9treffen  ln  Köln 
Johanntsburg.  Kreistreffen  in  Hamburg.  Curlo- 
haus.  Rothenbaumchaussee 

Rößei.  Kreistreffen  ln  Köln,  mit  dem  Kreis  Hells- 
berg. 

28./2S.  September 

Insterburg  Haupttreffen  ln  Krefeld. 

5. /6.  Oktober 

Allensteln-stadt.  15.  Jahrestreffen  ln  der  Paten¬ 
stadt  Gelsenkirchen. 

Helllgenbel!.  Heimattreffen  ln  Hamburg  lm  Feld- 
eck-Restaurant,  Feldeckstraße  60. 

6.  Oktober 

Regierungsbezirk  Allensteln.  Treffen  der  Kreise 
des  Reg.-Bez.  in  Karlsruhe.  Stadthalle. 
Harienstein.  In  Bochum,  Haus  Park-Hotel,  Kreis¬ 
treffen  und  Feuerwehr jubiliium. 

Gumbinnen.  Krelstrcffen  In  Stuttgart-Unter- 
tUrkheim.  Luginsland. 

Lützen.  Gemeinsames  Treffen  der  Kreise  des 
Reg.-Bez.  Allensteln  ln  Karlsruhe,  Stadthallc. 
Mehrungen.  Kreistreffen  ln  Mülhelm-Ruhr. 
Kursaal  Roffelberg. 

Ortelsburg.  Gemeinsames  Treffen  der  Kreise 
des  Reg.-Bez.  Allensteln  in  Karlsruhe,  Stndt- 
halle. 

Osterode.  Treffen  gemeinsam  mit  den  Kreisen 
des  Reg.-Bez.  Allensteln  ln  Karlsruhe.  Stadt¬ 
halle. 

Rößei.  Haupttreffen  in  Münster  (Westf).  gemein¬ 
sam  mit  dem  Kreis  Braunsberg. 

13.  Oktober 

Gerdauen.  Hauptkreistreffen  ln  Rendsburg. 
Treuburg  Kreistreffen  in  Bremen.  Gaststätte 
Jürgensholz. 

Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnlt,  Elchniederung.  Hel¬ 
mattreffen  ln  Homberg.  Kreis  Fritzlar,  in  der 
Ostpi  eußenkaserne. 

Regierungsbezirk  Allenstein 

Gemeinsames  Heimaltreffen  der  Kreise  des 
Regierungsbezirks  Allensteln  am  6.  Oktober 
in  Karlsruhe 

Die  Kreise  des  Regierungsbezirks  Allensteln  und 
der  Kreis  Rastenburg  veranstalten  ein  gemeinsa¬ 
mes  Heimatkreiatreffen  am  Sonntag,  6.  Oktober, 
ln  Karlsruhe.  Stadthalle.  Einlaß  9  Uhr.  Feierstunde 

11.30  Uhr.  Ablauf  der  Feierstunde:  Begrüßung- 
Eröffnung:  Kreisvertreter  Wagner,  Neldenbur«. 
Totenehrung:  Kreisvertreter  Skibowski.  Lyck.  Gruß¬ 
worte  von  Gästen.  Festansprache:  Bundcsvorstands- 
mttglied  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr.  Bur- 
ncleit.  Nationalhymne 

wir  laden  alle  Landsleute  zu  diesem  gemeinsa¬ 
men  Treffen  herzlich  ein. 

Die  Kreisvertreter  von 

Allenstem-Stadi  Allenstein-Land.  Johannisburg. 
Lötzen,  Lyck.  Ortelsburg.  Osterode.  Neldenburg. 
Rößei.  Sensburg,  Rastenburg. 

Alienstein-Stadl 

Schulfeiern  beim  15.  Jahrestreffen 
Meine  lieben  Aliensteiner,  heute  kann  Id»  endlich 
die  Termine  für  die  Schulfeiern  anläßlich  des  10 
Jahrestages  der  Patenschaftsübernahme  durch  die 
Schulen  unserer  Patenstadt  Gelsenkirchen  bekannt¬ 
geben. 

Alle  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  der  vier 
höheren  Schulen  Aliensteins  bitte  ich  um  ganz  be¬ 
sondere  Aufmerksamkeit,  da  die  Zeiten  der  Schul¬ 
feiern  in  diesem  Jahr  anders  und  vor  allem  in  den 
einzelnen  Schulen  verschieden  sind. 

* 

Im  Annette-von-Droste-Gymnasium.  Gelsenkir- 
chen-Buer.  Goldbergstraße,  findet  die  Schulfeier  für 
die  Ehemaligen  der  Allensteiner  Luisenschule  am 
Sonnabend.  4.  Oktober,  um  10  Uhr  statt.  Anschlie¬ 
ßend  Beisammensein  ln  der  Schule. 

Im  Grtllo-Gymnasium,  der  Patenschule  der  Allen¬ 
steiner  Coppernikusschule.  findet  die  Schulfeier  um 

10.30  Uhr  statt.  Wo  das  anschließende  Treffen  statt¬ 
findet,  wird  bei  der  Feier  bekannt  gegeben. 

Im  Max-Planck-Gymnasium,  Gelsenklrchen-Buer, 
Goldbergstraße,  findet  die  Feier  um  11  Uhr  statt 
Anschließend  Treffen  in  Buer. 

In  der  Gertrud-Bäumer-Schule,  der  Patenschule 
der  Allensteiner  Charlottenschule,  findet  das  Tref¬ 
fen  ebenfalls  um  11  Uhr  statt.  Gemütliches  Beisam¬ 
mensein  anschließend  ln  der  Schule  selbst. 

* 

WerkstattgesprUche  der  Kulturschaffenden 

Nachdem  zu  dem  Werkstattgespräch  der  Allen- 
Meincr  Kulturschaffenden  am  Sonnabend,  4.  Okto¬ 
ber,  zahlreiche  Meldungen  eingegangen  sind,  kann 
ich  heute  endgültig  mlttellen.  daß  dieses  Gespräch 
um  20  Uhr  in  der  Treudanksttibo,  Golscnkirehen, 
Dickampstraße  13.  stattfindet.  Hierzu  ist  ein  Jeder 
herzlich  als  Gast  ringelnden,  der  sich  für  das  heutige 
Allensteiner  Kulturschaffen  Interessiert.  Auf  dei 
Tagesordnung  stehen  Berichte,  Pläne  und  Lesungen 
von  Allensteiner  Autoren  aus  ihrem  Jüngsten  Schaf¬ 
fen.  Das  Werkstattgespräch  wird  voraussichtlich  1'/» 
Stunden  dauern. 

Beat-Abend  für  die  Jugend 

Hinweisen  möchte  Ich  noch  einmal  darauf,  daß  am 
gleichen  Sonnabend.  4.  Oktober,  im  Max-Planck 
Gymnasium  ln  Gelsenklrchen-Buer  um  18  Uhr  der 
große  Beat-Abend  als  froher  Ausklang  des  Paten- 
hchaftfijubilüums  unserer  Schulen  stattfindet,  zudem 
ich  insbesondere  die  Jugend  wie  auch  alle  älteren 
Beat-Freunde  herzlich  einlade  (Autobusse  fahren 
ab  17  Uhr  vom  Hans-Sachs-Haus  nach  Buer,  für 
Rückfahrt  wird  ebenfalls  gesorgt.  Die  Fahrt  Ist 
kostenfrei). 


Um  20  Uhr  findet  für  alle  Allensteiner  Im  großen 
Saal  des  Hans-Sachs-Hauses  ein  Heimatabend  mit 
buntem  Programm  statt.  Auch  hierzu  Ist  Jeder,  die 
Jugend  aber  ganz  besonders,  herzlich  eingeladen. 

Wir  bieten  der  Jugend  also  in  diesem  Jahre  ein 
Kontrastprogramm:  jeder  kann  selbst  wählen,  Beat- 
Klänge  und  modernen  Tanz,  zusammen  mit  unseren 
Patenschulen  um  18  Uhr  im  Max-Planck-Gymnasium 
ln  Gelsenklrchen-Buer;  heimatliches  Programm  um 
20  Uhr  lm  Hans-Sachs-Haus  ln  Gelsenkirchen.  Dieses 
Jahr  steht  im  Zeichen  der  ostpreußischen  Jugend, 
und  so  wurde  auch  bei  der  Programm-Gestaltung 
besonders  an  sie  gedacht.  Alle  anderen  Jedoch  sollen 
einmal  mit  der  Jugend  zusammen  wieder  Jung  sein. 

In  heimatlicher  Verbundenheit, 

Georg  Hermanowski,  Erster  Stadtvertreter 
532  Bad  Godesberg,  Zeppellnstraße  57 

Allenstein-Land 

Termine  für  die  nächsten  Treffen 

Am  5.  und  6.  Oktober  treffen  wir  uns  mit  AUen- 
steln-Stadt  wie  alle  Jahre  in  Gelsenkirchen. 

Am  6.  Oktober  ist  das  Treffen  des  Regierungsbe¬ 
zirks  Allensteln  ln  der  Stadthalle  ln  Karlsruhe.  Die 
Landsleute  aus  dem  süddeutschen  Raum  werden 
besonders  angesprochen  und  gebeten,  an  der  Ver¬ 
anstaltung  teilzunehmen.  Ein  Vertreter  des  Vor¬ 
standes  wird  anwesend  sein. 

An  alle  Jugendlichen  aus  dem  Landkreis  Allen¬ 
steln:  Am  li.  und  12.  Oktober  findet  in  der  Jugend¬ 
herberge  DUsseldorf-Oberkassel.  Düsseldorfer  Str. 
Nr.  l,  unser  Jugendtreffen  statt,  zu  dem  alle  Jugend¬ 
lichen  ab  14  Jahre,  besonders  die  Spätaussiedler, 
eingeladen  sind.  Vorträge  werden  mit  Aussprachen. 
Liedern  und  Spielen  abwechseln. 

Anmeldungen  werden  bis  zum  10.  September  an 
Franz  Diegner,  31  Aachen,  Theaterstraße  18,  erbe¬ 
ten.  Den  Termin  bitte  Ich  unbedingt  einzuhalten 
da  uns  die  Jugendherberge  sonst  nicht  reserviert 
bleibt.  Das  Programm  wird  nach  Anmeldung  zuge¬ 
sandt. 

Hans  Kunlgk.  Kreisvertreter 
3582  Gensungen,  Melsunger  Weg  22 

Bartenstein 

100-Jahr-Feier  der  Freiwlligen  Feuerwehr 
Bartenstein  am  6.  Oktober  ln  Bochum 

1888  wurde  die  Freiwillige  Feuerwehr  Bartenstein 
gegründet.  Mit  Unterstützung  der  Stadtverwaltung 
Bochum,  der  Berufs-  und  Freiwilligen  Feuerwehr 
und  des  ehern,  ostpr.  Prov.  Feuerwehrverbandes 
soll  des  Ereignisses  vor  loo  Jahren  ln  Verbindung 
mit  dem  Kreistreffen  des  Helmatkreises  Bartensteln 
am  Sonntag.  6.  Oktober,  in  Bochum  im  Parkhaus  um 
10  Uhr  feierlich  gedacht  werden. 

Zur  personellen  Erfassung  der  ehemaligen  aktiven 
und  passiven  Mitglieder  sowie  der  Hinterbliebenen 
der  gefallenen,  verstorbenen  und  vermißten  Kame¬ 
raden  erbitten  wir  für  die  vorbereitete  Festschrift 
umgehend  folgende  Angaben: 

1.  Name  und  Vorname.  Geburtstag;  2.  Jetzige  An¬ 
schrift:  3.  Letzter  Wohnort  im  Kreis  Bartenstein; 
4.  Gehörte  der  Ortsfeuerwehr  an  in;  5.  Letzter  Wehr¬ 
führer  (heutige  Anschrift);  6.  Namen  der  Feuerwehr¬ 
kameraden  (möglichst  mit  Anschrift);  7.  Bericht  über 
die  Ortsfeuerwehr:  Gründungsjahr.  Spritzenhaus 
mit  Trockenturm,  erbaut,  Ausrüstung  mit  Spritzen. 
Löschgerät,  Leitern,  Fahrzeugen,  Küwen.  Eimer 
led.)  usw.,  Uniform;  8.  Bericht  über  Einsätze  und 
Feste  und  andere  Veranstaltungen;  9.  Können  Sie 
Fotos  zur  Reproduktion  oder  Vergrößerung  über¬ 
lassen?  Der  Unterzeichnete  bürgt  für  unbeschädigte 
Rückgabe  der  Originale;  10.  Nennen  Sie  bitte  andere 
Ort sfeuer wehren  ln  der  Umgebung  lhre<  Heimat¬ 
ortes:  11.  Sind  Nachrichten  aus  der  Heimat  Über  die 
heutigen  Verhältnisse  der  Feuerwehr  im  Kreis  Bar¬ 
tenstein  bekannt?  12.  Name  und  Anschrift  der  Ange¬ 
hörigen  der  gefallenen,  verstorbenen  und  vermißten 
Kameraden.  Wann  und  wo  gefallen,  verstorben, 
verschollen?  Gab  es  In  der  Heimwehr  eine  Jugend¬ 
oder  Frauenfeuerwehr? 

Alle  Zusendungen,  liebe  Heimatfreunde,  werden 
wegen  der  knappen  Zelt  umgehend  erbeten  an 
Erwin  Lange 

403  Bochum-Langendreer,  Grabeloh  200 

Zu  dem  Treffen  möchte  Ich  noch  bemerken,  daß 
mein  Stellvertreter  Hermann  Zipprick  leider  durch 
eine  Operation  verhindert  Ist,  zu  kommen.  Ich  werde 
also  selbst  erscheinen.  Für  einen  regen  Besuch, 
namens  der  Feuerwehrkameraden  wäre  Ich  beson¬ 
ders  dankbar. 

Bruno  Zeiß 

31  Celle.  Hannoversche  Straße  2 

Braunsberg 

Jahrestreffen  der  Kreisgemelnschaft 

am  Sonntag,  6.  Oktober,  In  unserer  Patenstadt 
Münster:  9.15  Uhr  ev  Gottessdienst,  Erlöserkirche: 

9.30  Uhr  kath.  Gottesdienst,  Katharinenkloster.  Klm 
derhaus-Ermlandweg  (Buslinie  6  vom  Bahnhof  Über 
Prinzipalmarkt).  11.15  Uhr  Festliche  Stunde  lm  Lin¬ 
denhof  (Zoogaststätte).  Castellstraße  1.  13  Uhr  Mit¬ 

gliederversammlung  im  Lindenhof.  15.30  Uhr  Bei¬ 
sammensein  bei  Musik  und  Tanz  lm  Lindenhof. 

Ich  lade  alle  Landsleute  aus  Kreis  und  Stadt 
Braunsberg  zu  diesem  Jahrestreffen  ein.  Es  wäre 
erfreulich,  wenn  auch  besonders  die  Jugend  Begeg¬ 
nung  mit  der  ermländischen  Heimat  auf  diesem  Tref¬ 
fen  suchen  und  finden  würde. 

Am  Sonnabend,  5.  Oktober,  findet  wie  üblich  eine 
Vorstands-  und  Beiratssitzung  statt,  zu  der  noch 
besondere  Einladungen  ergehen. 

Dr.  Ludwig  Hinz,  Kreisvertreter 
5161  Blens  über  Düren 

Gerdauen 

Heimatbuch 

Anläßlich  meiner  Anwesenheit  in  Göttingen  vor 
wenigen  Tagen  mußte  ich  beim  Göttinger  Arbeits¬ 
kreis  e.  V.  leider  feststellen,  daß  die  erwartete 
Vorbestellung  des  Helmatbuches  Gerdauen  noch 
weit  hinter  meinen  und  des  Herausgebers  Erwar¬ 
tungen  zurücksteht,  obwohl  bei  mir  ca.  500  Be¬ 
stellscheine  angefordert  und  darüber  hinaus  an 
weitere  2000  bekannte  Anschriften  von  Gerdauenern 
ohne  Anforderung  Bestellscheine  abgesandt  wur¬ 
den.  Ich  appelliere  daher  erneut  an  alle  Gerdaue- 
ner  Landsleute,  nunmehr  schnellstmöglichst  das 
„Helmatbuch  Gerdauen“  beim  Göttinger  Arbeits¬ 
kreis  e.  V.  in  34  Göttingen.  Calsowstraße  54,  zu  be¬ 
stellen  und,  was  unbedingt  für  die  Deckung  der 
Druckkosten  wichtig  Ist,  den  Vorzugspreis  von 
15  DM  auf  das  Postscheckkonto  des  Göttinger  Ar¬ 
beitskreises,  Postscheckkonto  Hannover,  Konto- 
Nr.  585  31,  einzuzahlen.  Abgesehen  davon,  daß  das 
Helmatbuch  Gerdauen  später  im  freien  Handel  nur 
zu  einem  erheblich  höheren  Preis  erworben  wer¬ 
den  kann,  muß  aber  an  Hand  der  Buchvorbestel¬ 
lung  Jetzt  schnellstens  entschieden  werden,  welche 
Stückzahl  der  Buchauflage  zugrundegelegt  werden 
soll.  Ich  bitte  daher  erneut,  die  ausgefUUten  Buch- 
Vorbestellscheinen  unter  gleichzeitiger  Einzahlung 
des  Betrages  von  15  DM  auf  das  o.  a.  Konto  an 
den  Göttinger  Arbeitskreis  abzugeben.  Diejenigen 
Landsleute,  die  noch  keinen  Bestellschein  erhalten 
haben,  wollen  diesen  bei  mir  sofort  anfordern. 
denn  die  First  für  die  Vorbestellung  des  Buches 
zu  dem  ermäßigten  Preis  läuft  ln  Kürze  ab. 

Hnuntkrelstreffen  1%K  In  Rendsburg 

Wie  bereits  bekanntgegeben,  findet  das  Haupt- 
krelstrcffen  am  12.  und  13.  Oktober  ln  Rendsburg 
statt. 

Anläßlich  des  15jährigen  Bestehens  des  Paten- 
schaflsverhältnlsses  zu  Kiels  und  Stadt  Rendsburg 
wird  das  Helmatbuch,  zu  dem  unsere  Palen  er¬ 
hebliche  Geldmittel  beisteuerten  und  großen  Ideel¬ 
len  Beistand  leisteten,  präsentiert  und  die  vom 
Kreis  Rendsburg  mit  gleichem  Aufwand  errichtete 


und  von  der  Vertretung  der  Kreisgemeinschalt 
Gerdauen  gestaltete  Heimatstube  Gerdauen 
eingeweiht.  Der  genaue  Zeitablauf  wird  In 
Kürze  bekanntgegeben.  Zunächst  steht  fest,  daß 
am  12.  Oktober,  nachmittags,  Im  Bahnhofshotel 
Rendsburg  eine  Sitzung  der  Kreisvertertung  zu¬ 
sammen  mit  den  Vertretern  des  Kreises  und  der 
Stadt  Rendsburg  stattfindet  und  am  Abend  mit 
den  von  auswärts  an  reisenden  Landsleuten  ein 
geselliges  Beisammensein.  Sonntag,  den  13.  Oktober, 
treffen  sich  alle  Landsleute  aus  nah  und  fern.  Die 
offiziellen  Veranstaltungen  werden  voraussichtlich 
am  späten  Vormittag  durchgeführt.  Ich  bitte  alle 
Landsleute,  sich  heute  schon  diesen  Termin  vorzu¬ 
merken  und  zur  angegebenen  Zeit  ln  Rendsburg 
anwesend  zu  sein. 

Georg  Wokulat,  Kreisvertreter 
24  Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Kreistreffen  in  Stuttgart  am  6.  Oktober 

Liebe  Landsleute,  wie  alljährlich  findet  auch  in 
diesem  Jahr  das  Gumbinner  Treffen  für  den  Süd¬ 
deutschen  Raum  in  Stuttgart  statt.  Das  Treffen  ist 
wieder  von  unserm  Herrn  Dr.  Burnelelt  ln  Zusam¬ 
menwirken  mit  ungern  Landsleuten  Urbat  und 
Meschkat  gut  vorbereitet.  Wir  treffen  uns  wieder 
Im  Luginsland  ln  Untertürkhelm.  Das  Lokal  ist  ab 
9  Uhr  geöffnet.  Es  ist  bequem  mit  Bahn  und  Bus 
vom  Hauptbahnhof  Stuttgart  zu  erreichen.  Die  Ta¬ 
gesordnung  sieht  vor,  daß  wir  nach  einer  Andacht 
und  Ansprachen  einige  Filme  aus  Ostpreußen  sehen 
werden. 

Treffen  Sie  wieder  wie  ln  den  Vorjahren  Jetzt 
schon  Verabredungen  mit  Ihren  Nachbarn  und  neh¬ 
men  Sie  teil  an  dem  schönen  Zusammensein  In  dem 
freundlichen  Luginsland. 

Mit  herzlichen  HelmatgrUßen 

2  Hamburg  74,  Schiffbeker  Weg  168 
Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 

Heiligenbeil 

Treffen  am  5.  und  6.  Oktober  In  Hamburg 

Unsere  Landsleute  Im  Raum  Hamburg  werden 
darauf  hingewiesen,  daß  aus  Anlaß  des  zwanzig¬ 
jährigen  Bestehens  der  Kielsgruppe  Heiligenbell  ln 
Hamburg  am  Sonnabend,  5.  Oktober,  und  Sonntag. 
6.  Oktober,  ein  Treffen  lm  Restaurant  Feldeck  ln 
2  Hamburg,  Feldstraße  60.  durchgeführt  wird,  das 
gleichzeitig  lm  Zeichen  des  Erntedanktages  steht. 
Für  diese  Veranstaltung  sind  folgende  Zeiten  zu 
beachten:  Am  Sonnabend.  5.  Oktober,  werden  die 
Landsleute  der  Berliner  Kreisgruppe  und  weitere 
auswärtige  Gäste  um  20  Uhr  offiziell  empfangen 
werden,  anschließend  Heimatabend  mit  Tanz.  Die 
Hauptveranstaltung  beginnt  am  Sonntag.  6.  Okto¬ 
ber,  mit  der  Feierstunde  um  11  Uhr,  Öffnung  des 
Lokals  ab  9.30  Uhr.  Nach  dem  Mittagessen  Ist  ein 
geselliges  Beisammensein  vorgesehen,  ab  15.30  Uhr 
Tanz. 

Auswärtige  Besucher  werden  gebeten,  sich  zwecks 
Quartierbestellung  an  die  Fremdenverkehrs-  und 
Kongreßzentrale  Hamburg.  2  Hamburg  1.  Bieber¬ 
haus  zu  wenden.  Freiquartiere  bei  Landsleuten 
können  In  besonderen  Fällen  beschafft  werden.  Die 
gesamte  Organisation  und  Durchführung  dieses  Tref¬ 
fens  liegt  ln  Händen  des  Vorsitzenden  Lm.  Emil 
Kuhn,  2  Hamburg  61.  Pa u  1- Sorge -Straße  141  c.  Te¬ 
lefon  5  51  15  71. 

Karl  August  Knorr.  Kreisvertreter 
2407  Bad  Schwartau,  Alt  Rensefeld  42 

Johannisburg 

Unser  Dortmunder  Treffen  war  durch  die  ver¬ 
schickten  persönlichen  Einladungen  ein  voller  Er¬ 
folg.  Lm.  Maseizlk  wird  über  den  Verlauf,  beson¬ 
ders  über  den  Empfang  des  Kreisausschusses  durch 
die  Stadt  Dortmund  besonders  berichten. 

Am  Sonntag.  22.  September,  treffen  wir  uns  im 
Curiohaus  in  Hamburg  —  Einladungen  sind  ergan¬ 
gen  —  und  am  Sonntag.  6.  Oktober,  sehen  sich  die 
Landsleute  des  süddeutschen  Raumes  In  Karlsruhe 
in  der  Stadthalle. 

Gesucht  werden 

Willy  Wottke  aus  Reihcrshorst  (Wollisko),  Guts¬ 
besitzer  Baumgart  aus  Gehlenburg  (Bialla),  Emst 
Mllewskt  aus  Nieden. 

Fr.  W.  Kautz,  Kreisvertreter 
3001  Altwarmbüchen  über  Hannover 

Königsberg  Stadt  , 

Lobe  nicht  sch  es  Realgymnasium 
Dr.  Curt  Relcke  8S  Jahre  alt 

Am  17.  September  vollendet  Professor  Dr.  Curt 
Reieke  das  88.  Lebensjahr.  Als  Sohn  eines  Hafflotsen 
in  Pillau  geboren,  entstammt  er  einer  bekannten 
ostpreußischen  Familie,  aus  der  der  Kantforscher, 
Oberbibliothekar  Dr.  Reieke,  der  Berliner  Bürger¬ 
meister  und  Romanschriftsteller  Dr.  Georg  Reieke 
und  die  Schriftstellerin  Ilse  Reieke  hervorgegangen 
sind.  Er  besuchte  zunächst  die  Schule  seiner  Vater¬ 
stadt  und  später  in  Königsberg  das  damalige  Real¬ 
gymnasium  auf  der  Burg,  an  dem  er  1901  die  Reife¬ 
prüfung  bestand.  F,r  begann  zunächst  eine  kaufmän¬ 
nische  Ausbildung,  studierte  dann  aber  an  der  Al- 
bertus-Unlversität  und  promovierte  mit  einer  Arbeit 
Uber  altenglische  und  alliterierenden  Themen.  1911 
wurde  er  an  das  Löbenlchtsehe  Realgymnasium  be¬ 
rufen  Seine  besondere  Liebe  gehörte  dem  Turn- 
und  Sportunterricht,  und  als  passionierter  Sportler 
gehörte  er  auch  zu  den  Gründern  des  Fußballklubs 
Königsberg,  aus  dem  der  Verein  für  Bewegungs¬ 
spiele  hervorging.  Bei  der  Gründung  der  Handels¬ 
hochschule  erhielt  er  dort  eine  Doz.entur  für  eng¬ 
lische  Sprache.  Literatur  und  Wirtschaft  und  wurde 
1931  Honorarprofessor.  Längere  Zeit  war  er  auch 
Stadtverordneter  und  Vorsitzender  des  Kulturaus¬ 
schusses  der  Stadt. 

Als  Studiendirektor  war  Dr.  Relcke  1924  an  das 
neue  Körte-Lyzeum  versetzt  wurden,  blieb  dort  aber 
nur  zwei  Jahre,  um  dann  als  Oberschulrat  in  das 
Provlnzialschulkolleglum  einzutreten,  wo  er  einen 
erweiterten  Wirkungskreis  vorfand.  1937  versetzte 
man  Ihn  ins  Rheinland  nach  Koblenz,  da  er  sich  bei 
der  Partei  mißliebig  gemacht  hatte.  Er  bemühte  sich 
Jedoch  um  die  Rückkehr  nach  Ostpreußen  und  wurde 
am  t.  Junar  1943  letzter  Direktor  der  Hlndenburg- 
Oberschule  ln  Königsberg.  Nach  dem  Einmarsch  der 
Sowjets  in  ein  Lager  Im  Samland  verschleppt,  ge¬ 
lang  es  Ihm  im  Herbst  1945,  Berlin  zu  erreichen.  Ge¬ 
genwärtig  lebt  der  Jubilar  bei  der  Familie  eines 
seiner  Söhne  In  23  Kiel,  Bismarck-Allee  11. 

Viele  Löbenichter  erinnern  sich  noch  dankbar  der 
Rede,  die  Professor  Dr.  Relcke  bei  der  Begründung 
der  Patenschaft  für  das  Löbenlchtsehe  Realgymna¬ 
sium  zu  Pfingsten  1955  im  Steinbartgymnastum  in 
Duisburg  gehalten  hat.  Unsere  Schule  verdankt  die¬ 
sem  hervorragenden  Manne  viel.  Wir  wünschen  Ihm 
zu  seinem  Ehrentage  und  für  die  fernere  Zukunft 
alles  Gute. 

Ulrich-Alblnus 

53  Bonn-Duisdorf,  Johanna-Kirchner-Straße  12 

Vorstädtlsrhe  Oberrealschuir 

Tagungsstättc  unserer  diesjährigen  Hauptver¬ 
sammlung  ist  das  Hotel  Rheingarten  ln  4102  Hom- 
berg/Nlederrheln,  vom  Duisburger  Haupthahnhof 
zu  erreichen  mit  der  Straßenbahnlinie  1  In  Richtung 
Hamborn  oder  Linie  4  ln  Richtung  Ruhrort  bis 
Friedrichsplatz,  dann  eine  Station  mit  dem  O-Bu.s 
nach  Homberg-Moers. 

Freitag,  27.  September,  von  18  Uhr  an  lm  Rhein¬ 
garten  gemütliches  Beisammensein  mit  Begrüßung 
um  20  Uhr. 

Am  Sonnabend,  28.  September,  findet  zunächst 
um  9  Uhr  eine  offene  Vorstandssitzung  statt.  Um 
11  Uhr  nehmen  wir  mit  einer  Abordnung  an  der 
Einweihung  der  Aula  unserer  Patenschule,  des  Max- 
Planck-Gymnasiums,  teil.  Die  Jahreshauptversamm¬ 
lung,  zu  der  alle  alten  Vorstädter  eingcladen  sind, 
beginnt  um  14  Uhr.  Die  Damen  haben  während  die¬ 
ser  Zelt  Gelegenheit  zum  Kaffeetrinken  auf  der 
Terrasse,  zu  einer  Hafenrundfahrt  oder  einem 
Rhelnufcr-Spaziergang.  Der  Abend  steht  ab  19.30  Uhr 
unter  dem  Molto  „Frohe  Vorstadt" 

Sonntag.  29.  September,  fährt  um  lo  Uhr  ein 
Omnibus  vom  Kheingarten.  der  uns  zum  Rathaus 
und  zum  Haus  Königsberg  bringt,  das  wir  besich¬ 


tigen.  Mit  dem  Mittagessen  um  13  Uhr  schließt  die 
Jahreshauptversammlung. 

Werner  Strahl 

582  Velbert,  Zum  Jungfernholz  5 


Löbenlchtsehes  Realgymnasium 

Oberstudienral  i.  R.  Dr.  Willy  P°r‘*ehl  wird  75 
Jahre  alt.  Er  wurde  am  6.  September  1893  als  Sohn 
des  späteren  Oberstudiendirektors  Professor  Otto 
Portzehl  in  Königsberg  (Pr.)  geboren.  Nach  der  am 
Wilhelms-Gymnasium  bestandenen  Reifeprüfung 
studierte  er  Mathematik  und  Naturwissenschaften, 
um  im  Frühjahr  1917  an  der  Albertina  zum  Dr.  phll. 
zu  promovieren.  Zu  Beginn  des  1.  Weltkrieges  hatte 
er  sich  als  Kriegsfreiwilliger  zu  den  Pionieren  ge¬ 
meldet  und  machte  den  Feldzug  ln  Frankreich  mit. 
Nach  der  Verschüttung  beim  Sappieren  zog  er  sich 
ein  Lungenemphysem  zu,  das  ihn  für  dauernd  wehr- 
dienstuntauglich  machte.  So  konnte  er  noch  wah¬ 
rend  des  Krieges  sein  Studium  abschließen.  Im 
Oktober  1920  begann  er  seine  Tätigkeit  am  Löbc- 
nlchtschen  Realgymnasium  und  wurde  ein  Jahr 
später  als  Studienrat  auf  Lebenszeit  angestellt.  Seit 
1922  beschäftigen  ihn  die  physikalischen  Grundlagen 
der  drahtlosen  Tclephontc  und  der  Luftfahrt.  Hier 
entwickelte  und  konstruierte  er  Experimentier-  und 
Demonstrationsgeräte  für  den  Unterricht.  Ebenso 
förderte  er  das  Interesse  der  Schülerschaft  an  dem 
seit  1923  aufkommenden  Rundfunk,  lm  2.  Weltkrieg 
wurde  er  von  der  Luftwaffe  als  Meteorologe  auf 
verschiedenen  Flugplätzen  ln  Nordfrankreich.  Bel¬ 
gien  und  den  Niederlanden  eingesetzt,  bis  seine  UK- 
Stcllung  1943  erreicht  wurde. 

Nach  der  Flucht  über  See  gelangte  er  mit  seiner 
Frau  nach  Tübingen.  Bereits  ab  Oktober  1945  unter¬ 
richtete  er  wieder.  Er  wurde  Oberstudienral  am 
Kepler-Gymnasium  und  wirkte  dort  bis  zu  seiner 
Pensionierung  Im  Jahre  1958.  Ehrenamtlich  war  Dr. 
Portzehl  bis  1955  als  Landessprecher  für  Südwürt- 
temberg-Hohenzollern  ln  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  tätig.  Doch  besonders  Ist  seine  enge  Be¬ 
ziehung  zur  „Vereinigung  Löbenlchtsehes  Realgym¬ 
nasium“  hervorzuheben.  Die  Lehrerschaft  vertritt 
er  ständig  bei  wichtigen  Veranstaltungen  und  ist 
dem  Vorstand  mit  seinem  Rat  unablässig  behilflich. 
Meist  begleitet  Ihn  seine  Gattin,  die  auch  auf  dem 
Miinehcnhofplatz  als  Lehrkraft  während  des  2.  Welt¬ 
krieges  tätig  gewesen  Ist  ln  unsere  guten  Wünsche 
zu  seinem  75.  Geburtstag  und  für  die  weitere  Zu¬ 
kunft  beziehen  wir  Frau  Portzehl  mit  ein.  Den 
Ehrentag  begeht  der  Jubilar  In  74  Tübingen. 
Hlrschauer  Straße  1. 

Ulrich  Alblnus 

53  Bonn-Dujsdorf,  Johanna-Kirchner-Slr.  12 


An  die  Damen  und  Herren  der  Königsberger  Stadt¬ 
vertretung,  au  die  Vorsitzenden  unserer  Königs¬ 
berger  Vereinigungen 

Liebe  Landsleute,  wir  freuen  uns,  Ihnen  mlttel¬ 
len  zu  können,  daß  unser  Haus  Königsberg  In  Duis¬ 
burg,  Mühlhelmer  Straße  39,  am  Sonntag,  20.  Okto¬ 
ber,  eingeweiht  wird.  Wer  von  Ihnen  an  dieser 
Feierstunde,  die  um  11  Uhr  beginnt,  teilnehmen 
möchte,  melde  dies  bitte  der  Geschäftsstelle  bis  zum 
25.  September,  damit  die  Patenstadt  Duisburg  und 
wir  eine  Übersicht  über  den  Teilnehmerkreis  be¬ 
kommen  und  die  Einladungskarten  versenden  kön¬ 
nen. 

Unkosten,  die  durch  die  Teilnahme  entstehen, 
können  nicht  ersetzt  werden. 

Aus  Anlaß  der  Einweihung  findet  am  Sonnabend, 
19.  Oktober,  eine  Sitzung  der  Königsberger  Stadt¬ 
vertretung  statt.  Wir  bitten  unsere  Damen  und 
Herren,  diesen  Termin  vorzumerken.  Eine  schrift¬ 
liche  Einladung  zu  dieser  7.  Arbeitstagung  erfolgt 
in  Kürze. 

Heute  möchten  wir  noch  einmal  ganz  besonders  die 
Vorsitzenden  der  Königsberger  Vereinigungen  an- 
spreehen,  die  eine  Patenschaft  haben.  Wir  verweisen 


Audi  für  Sie  täglich 
mehr  Freude  durch 


dabei  auf  unsere  Benachrichtigung  lm  Ostpreußen¬ 
blatt,  Folge  26  vom  29.  Juni  1968,  Seite  12,  die  leider 
kaum  Resonanz  gezeigt  hat.  Es  ging  hier  um  die 
Teilnahme  an  der  Festtagung  am  2B./29.  September 
in  Göttingen,  die  die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
anläßlich  ihres  20jährlgen  Bestehens  durchführt. 

Der  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  der  sich  seit  Jahren  um  einen  guten  Kon¬ 
takt  zu  den  Patenschaftsträgem  bemüht,  lädt  alle 
Damen  und  Herren  der  Patenschaften  zu  einer  Aus¬ 
sprache  am  Sonnabend,  28.  September,  um  17  Uhr 
ln  der  Gaststätte  Schwarzer  Bär,  Göttingen,  Kurze 
Straße  12  (5  Min.  vom  Rathaus),  ein. 

Die  Stadtgemeinschaft  Königsberg  hat  inzwischen 
20  Königsberger  Patenschaftsträger  nach  Göttingen 
eingeladen.  Es  fehlen  hier  aber  noch  die  Mel¬ 
dungen  der  „Patenkinder". 

Wer  also  mit  seiner  Patenschule  oder  seinem  Pa¬ 
tenverein  an  der  Festtagung  ln  Göttingen  teilneh¬ 
men  will  —  Einzelheiten  über  die  Veranstaltungs¬ 
folge  entnehmen  Sie  bitte  dem  Ostpreußenblatt  — 
melde  sich  umgehend  bei  der  Geschäftsstelle,  damit 
den  Vereinsvorsitzenden  eine  Einladung  nach  Göt¬ 
tingen  noch  zugesandt  werden  kann  und  eine  Be¬ 
gleitung  des  Patenschaftsvertreters  gesichert  ist. 
Empfehlenswert  ist  auch,  direkt  bei  letzteren  anzu¬ 
fragen,  ob  sie  an  der  Tagung  tcltnehmen.  Wer  es 
bejaht,  darf  wohl  damit  rechnen,  daß  auch  die  be¬ 
treffende  Patenschule  oder  Vereinigung  an  der  Fcst- 
tagung  tcllnlmmt. 

Seit  unserer  Anfrage  Im  Juni  Ist  viel  Zelt  vertan 
worden.  Nun  gilt  es,  zu  handeln  und  uns  schnell¬ 
stens  zu  Informieren.  Wir  bitten  Sie,  liebe  Lands¬ 
leute,  um  umgehenden  Bescheid,  wer  von  Ihnen  zu 
den  Göttinger  und  Duisburger  Veranstaltungen 
kommt. 

Selbstverständlich  würden  wir  uns  freuen,  bei  der 
Einweihung  des  Hauses  Königsberg  auch  die  Damen 
und  Herren  begrüßen  zu  dürfen,  die  Erinnerungs¬ 
stücke  für  das  Haus  Königsberg  gestiftet  haben. 

Mit  freundlichen  HelmatgrUßen 

Stadtgemeinschaft  Königsberg  Pr..  Geschäftsstelle 

2  Hamburg  62,  Tweeltenbek  103 


Memel-Land 

Treffen  In  Hannover 

Am  Sonntag,  15.  September,  findet  In  Hannover 
im  Zeichen  des  20jährigen  Bestehens  der  AdM  und 
des  Jahres  der  ostpreußischen  Jugend  in  den  Ca¬ 
sino-Gaststätten.  die  ab  9  Uhr  geöffnet  sind,  ein 
Treffen  der  Memellandkreise  statt.  Die  Feier¬ 
stunde  beginnt  um  11  Uhr.  Ab  14  Uhr  fröhliches 
Beisammensein  mit  Darbietungen  und  Tanz  Un- 
sere  Jugend  trifft  sich  ab  15  Uhr  mit  der  Gemein¬ 
schaft  Junges  Ostpreußen,  Hannover,  im  angren¬ 
zenden  Grünen  Saal. 

Catino-Festsälo  befinden  sich  In  der  Kurt- 
Schumacher-Straße,  lm  Zentrum  zwischen  Haupt¬ 
bahnhof  und  Steintor,  Genügende  Parkplätze  sind 
am  Selteneingang  vorhanden. 

,  l-andsleutc  und  insbesondere  die  Jugend 
sind  herzlich  zu  diesem  Treffen  eingcladen.  Wu 
wollen  zeigen,  daß  wir  treu  zur  angestammten 
Heimat  halten  und  trotz  aller  Schwierigkeiten  uns 
nun  gerade  erst  recht  zu  ihr  bekennen. 

Dr.  Walter  Schützler,  Kreisvertretei 
2427  Malente,  Wöbbensreddcr  14 


llelmattrerfen  am  15.  September  in  Essen 

f  Wer  von.V„nseren  Landsleuten  noch  Unterkunft*- 
fragen  zu  klären  hat,  wende  sich  bitte  an  den  Ver* 
kehrsverein  Essen  e.  v.,  Haus  der  Technik  aul 
dem  Bahnhofsvorplatz  in  Essen 


Max  Brenk,  Kreisveriietet 
328  Bad  Pyrmont,  Postfach  120 
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£*is  SXipniilunblim 
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Qut'dnau.  Auguste,  qeb.  Schaler,  aus  Lyck.  letzt  Charlotte  Wüstendörfer 
31  Celle,  Hattendoristraße  41  am  22.  September. 

Ouetlnau,  Maria,  aus  Preußendoif.  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  letzt  3101  Großmoor  20  über  Celle,  am  13. 

September. 

Rogalld,  Ernst,  aus  Rastenburg,  jetzt  2051  ßasthorst 
über  Hamburg-Bergedorf,  am  22.  August. 

Rzadtki,  Gustav,  jetzt  2  Harksheide,  Alter  Kirchen¬ 
weg  23  f,  am  14.  September 

Scherte,  Berta,  aus  Goldbach,  Kreis  Wehlau.  Jetzt 
3  Hannover-Buchholz.  Laher  Pcldstraße  123  c. 

Schulz.  Walter,  aus  Liebenfelde,  jetzt  2057  Wentorf, 

Untere  Bahnstraße  17.  am  17.  September. 

Tlbeau,  Marie,  qeb  Kelka,  Witwe  des  Postbetriebs- 
Assistenten  Karl  Tibeau,  aus  Osterode.  Wilhelm- 
straße  3.  jetzt  2058  Lauenburq.  Schmiedeweg  15. 
dm  14.  September. 

Tollkühn,  Elfriede,  geb.  Mattem,  aus  SteinbeckeUen, 

Kreis  Saniland,  jetzt  7852  ßroinbach.  Lörracher 
Straße  44.  ain  21.  September. 


Wie  gcotuiiecen 


Sommvtnucht 


/um  95.  Geburtstag 

Günsel,  Henriette,  geb.  Borek,  aus 
Kreis  Treuburq.  jetzt  4li3  Bochum. 
Straße  45.  am  15.  September. 


/um  83.  Geburtstag 

Albrecht,  Franz,  aus  Kallenau,  Kreis  Osterode,  jetzt 
4041  Holzbüttgen.  Birkenstraße  5,  am  18  Sep¬ 
tember. 

Giesa,  Lina,  aus  Sunninnen,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
463  Bochum,  Querenburger  Straße  17.  am  20  Sep¬ 
tember. 

Klein.  Karl,  aus  Oien.  Kreis  Pr.-Staiqarcl,  jetzl  532 
Bad  Godesberg,  An  der  Nesselburg  85.  am  14  Sep- 
lember 

v.  Kosnowskl,  Felix,  aus  Gumbinnen  und  Pogegen. 
jetzl  744  Nürtingen,  Achalmstraße  34,  am  21.  Sep¬ 
tember. 

Meyer.  Richard,  Oberregierungs-  und  Schulrat  i.  R  , 
aus  Memel,  jetzt  532  Bad  Godesberg,  Wittels- 
bacher  Straße  12,  am  1,  September 

Olschewski.  Johann,  aus  Groß-Blumenau,  Kreis  Or- 
lelsburg,  jetzt  43  Essen-Frillendorf.  Elisabethstraße 
Nr.  56,  am  18.  September. 


Du  bist  die  Sommernacht,  zu  der  ich  spreche. 

Leg  Deinen  Mantel  um  mich,  Sommernacht! 

In  Deine  Tiefen  muß  ich  bang  versinken. 

Aus  Deinem  Schweigen  muß  ich  Sehnsucht  trinken. 
Dein  Lied,  das,  wie  am  Rain  die  Grille  geigt. 

Und  wie  das  Korn,  das  sich  im  Nachtwind  neigt. 
Und  wie  das  dunkle  Meer  am  Strande  klingt, 
Macht  mich  des  Erdenseins  so  seltsam  selig. 

Wie  sich  um  Busch  und  Blum'  der  Falter  schwingt. 


zum  93.  Geburtstag 

Thiel,  Friedrich,  aus  Buddern 
I  Berlin  21.  Putlitzstraße  14 
tember. 


crump.  «oo„.  Landwirt,  aus  Thyrau.  Kre.s  Oste- 
rode.  Jetzt  225  Husum,  Schillerslralie  56,  am  12 
September.  ' 

Krupkat,  Friedrich,  aus  Rauschen,  zur  Zeit  Barn¬ 
trup,  zu  erreichen  über  Herrn  Zadrau,  34)02  Bis* 
sendorf  157  über  Burqrlorf.  am  19.  September 

Wlemer.  Emma,  geb  Mirbach,  Witwe  des  Lehrers 
Gustav  Wremer,  aus  Gronden,  Kreis  Anqerburq. 
und  Scharwindt  Krem  Schloßberg,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn.  Oskar  Wremer.  3.56  Biedenkopf.  Freiherr- 
vom-Stcm-Straße  25,  am  14.  September. 

zum  9t.  Geburtstag 

Justhka,  Michael,  Landwirt,  aus  Tllsit-Kaltedcen, 
letzt  bc-i  seiner  Schwiegertochter.  407  Rheydt-Oden- 
Kirchen.  Kölner  Straße  39.  am  17.  September. 

Welnert.  Antonie,  aus  Sternsee,  Kreis  Rößet  jetzt 
bei  Ihrer  Tochter.  Frau  Lucia  Ay.  3015  Wennigsen 
Feuerwchrplatz  1,  am  15.  September 

zum  90.  Geburtstag 

Burau.  Helene,  geb  Schablowski.  aus  Königsberg. 
Hippelstraße  6.  jetzt  bei  ihrem  Sohn.  Prof.  Dr. 
Werner  Burau,  2  Hamburg  13.  Brahmsalle*  13. 
am  17.  September. 

Ehlert.  Otto,  aus  Seestadt  Pillau.  jetzt  23  Kiel-Wik. 
Zeyestraße  30.  am  18.  September. 

Krüger.  Otto,  aus  Rimlack  und  Wangnick.  Kreis  Pr.- 
Eylau,  jetzl  bei  seiner  Tochter.  Frau  Betty  Maß¬ 
mann.  3119  Bienenbüttel.  Am  Bleeken  2,  am  18. 
September. 


Eiserne  Hochzeit 

Das  seltene  Fest  der  Eisernen  Hochzeit  begingen 
am  28.  August  unsere  Landsleute  Kdrl  Gonschor  und 
Frau  Charlotte.  Die  Jubilare,  heute  92  und  83  Jahre 
alt,  kamen  erst  1961  in  die  Bundesrepublik,  bis  dahin 
lebten  sie  in  Tdlten,  Kreis  Sensburg.  Jetzt  wohnt 
das  Ehepaar  bei  seinen  Kindern  in  Vilkerath.  Noch 
bis  zum  vorigen  Jahr  haben  Charlotte  und  Karl 
Gonschor  an  den  Heiraattreffen  des  Kreises  Sens¬ 
burg  teilgenommen  und  freuten  sich  auf  das  Wieder¬ 
sehen  mit  Freunden  aus  der  Heimat,  denen  sie  viel 
von  zu  Hause  berichten  konnten.  Zu  erreichen  sind 
die  Jubilare  über  Ihre  Tochter  Gertrud  Lischewski, 
5066  Großoderscheid.  Marialinden. 

Die  Redaktion  des  Ostpreußenblattes  gratuliert 
ihren  Landsleuten  nachträglich  sehr  herzlch  mit  be¬ 
sten  Wünschen  für.  einen  friedvollen  Lebensabend. 


Drubba.  Kar).  Gasmeister  bei  den  Sladtwerken  Lyck. 
und  Frau  Ida.  geb.  Laserwzick.  aus  Lyck.  Lycker 
Garten  21,  jetzl  3044  Dorfmark,  Muhlenbruchslraße 
Nr.  6,  am  20.  September. 

Gehrmann.  Friedrich  und  Frau  Minna,  geb  Schirr- 
macher,  aus  Allenstein,  jetzt  463  Bochum.  Nord¬ 
ring  65.  am  16.  September 

Kalusch,  Reinhold,  Lehrer  i.  R..  und  Frau  Margar.  io. 
geb.  Haack.  aus  Grunenleld  und  Sonnenstuhl,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  22  Elmshorn.  Nibelungenring  26, 
am  19.  September. 

Karnal,  Alexander  und  Frau  Eugenie.  geb  Kolbe, 
aus  Königsberg,  Beethovenstraße  45,  jetzt  7  Stutt¬ 
gart-Möhringen,  Pilsener  Straße  23,  am  14.  Sep¬ 
tember 

Schulz,  August,  aus  Kreis  Heilsberg,  und  Frau  Mar¬ 
tha,  aus  Kreis  Allenstein,  jetzt  465  Gelsenkirchen. 
Schalker  Straße  57.  am  15.  September.  Die  Gruppe 
Gelsenkirchen  gratuliert  herzlich. 


zum  82.  Geburtstag 

Groß,  Wilhelmine,  geb.  Magunia,  aus  Reuschendorf, 
Kreis  Sensburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter.  Frau  Elisa- 
1m  th  Kotowski.  3001  Wettmar,  Meitzer  Weg  22. 

Kreutzer,  Friedrich,  aus  Eisenberg,  Kreis  Heiligen¬ 
beil.  jetzt  3041  Delmsen  über  Soitau,  am  22.  Sep¬ 
tember 

Krüger,  Eveline.  geb.  Janzen,  aus  Buchwalde,  Kreis 
Pr. -Holland,  jetzt  2082  Uetersen.  Tornescher  Weg 
Nr.  106.  am  12.  September. 

Krutzkl,  Max.  aus  Königsberg,  Muhlhausen  und 
Herrndorf,  Kreis  Pr. -Holland,  und  Etbing,  jetzt 
7981  Feld-Waldburq,  am  19.  September. 

Neuwald.  Maria,  geb.  Czinczoll,  Landwirtin,  aus 
Zandersdorf,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  638  Bad 
Hornburg.  Daimler. straße  7,  am  20.  September 

Sievers,  Waldemar,  Kaufmann,  aus  Königsberg,  Ober¬ 
laak  21  a,  jetzt  206  Bad  Oldesloe,  Brauhofstr.  11 

Thiedig,  Amalie,  geb.  Braun,  aus  Braunsberg.  Was¬ 
serstraße  6.  jetzt  233  EckernfÖrde,  Breslauer  Straße 
Nr.  7,  am  16.  September. 

Woköck,  Emil,  aus  Pillau  H.  Kleine  Stiehlestraße  8. 
jetzt  2305  Heikendorf.  Heidberg  9,  am  18  Sep¬ 
tember. 


Diamantene  Hochzeit 

Klein,  Kdrl  und  Frau  Hedwig,  geb.  Woldach.  aus 
Ofen,  Kreis  Pr.-Stargard,  jetzt  532  Bad  Godesberg, 
An  der  Nesselburg  85,  am  8.  September 


Bestandene  Prüfungen 

Rebien.  Christian  (Verwdltung>dmtmünn  t.  R  K  irf 
Rebicn  und  Frau  Gertrud,  geb.  Rogalla  au^  Luk 
und  Kalkofen,  jetzt  24  Lübeck.  Wiesengrund  45|. 
hat  die  Große  juristische  Staatsprüfung  mit  Prädi¬ 
kat  bestanden. 

Stolz,  Jürgen  (Revierförster  Erich  Stolz  t  und  '  itu 
Helene,  geb.  Scheffler,  aus  Försterei  Schnecken¬ 
hof,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  351  Hann.-Mun- 
den.  Kurzer  Weg  I)  hat  das  Examen  zum  Maschi¬ 
nenbauingenieur  bestanden. 


Goldene  Hochzeit 

Rdllrusrh.  Fritz,  Großfischer,  und  Frau  Anna,  geh 
Liebe,  aus  Labagienen,  Kreis  Labiau,  jetzt  8494 
Waldmünchen,  Marktplatz  2.  am  20.  September. 

Behrend.  Hans  Otto  und  Frau  Frida,  geb.  Koschor¬ 
reck.  aus  Königsberg.  Friedländer  Torplatz  4.  jetzt 
72  Tuttlingen.  Uhlandstraße  27,  am  26.  Juli. 

Dargel,  Friedrich.  Landwirt,  und  Frau  Minna,  geb. 
Herrndorf,  aus  Masuren.  Kreis  Treuburq,  jetzt 
4796  Salzkotten,  Ketteier  Straße  .30,  an»  20.  Sep¬ 
tember. 


zum  89.  Geburtstag 

Klein,  Otto,  aus  Wieskoppen,  Kreis  Anqerburq.  jetzt 
206  Bad  Oldesloe.  Komgsberger  Straße  14,  am 
17.  September. 


zum  81.  Geburtslaq 

Giesa,  Otto,  aus  Surmfnnen.  Kreis  Angerburg,  jetzt 
463  Bochum.  Querenburger  Straße  17.  am  16.  Sep¬ 
tember. 

Kühn,  Heinrich,  aus  Pillau  II.  Langqasse  1.  jetzt 
23  Kiel,  Maßmannstraße  21.  am  19.  September 

Lau,  Marie,  aus  Pillau  II.  Wärterhaus  3.  jetzt  233 
Eckemförde,  Diestelkamp  15,  am  18.  September 

Lltzbarxki,  Ottilie,  geb.  Zywielz,  aus  Roggenhausen. 
Kreis  Neidenburg.  jetzt  4053  Süchteln.  Heerbahn  21. 
am  16.  September 

Moors,  Anna.  geb.  Matzat,  aus  Memel-Schmelz,  jetzt 
233  Eckernförde,  Admiral-Scheer4Straße  11,  am 
19.  September. 

Srharnowskl,  Ottilie,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  502  Frechen-Kölm.  Hauptstraße*  22.  am 
13.  September. 

Schulze,  Anna,  geb.  Beyer,  aus  Buddern.  Kreis  An¬ 
gerburg.  jetzt  2  Garstedt  über  Hamburg.  Kahlen- 
kamp  5,  am  15.  September. 

Zimmeck,  Friedrich,  aus  Deutschheide.  Kreis  Orteis- 
bürg,  jetzt  2175  Cadenberg,  Heideweq  2,  am  21. 
September. 


zum  88.  Geburtstag 

Bowien,  Friedenke,  aus  Pr.-Eylau,  Landsberger  Straße 
Nr.  60,  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Elsbeth 
Ziehlke,  3  Hannover.  Friesenstraße  58,  am  20.  Sep¬ 
tember. 

Corny.  Ida.  aus  Danzig-Langfuhr,  Baiimbachallee  1. 
und  Lötzen,  jetzt  2302  FLntbek.  Am  Wasserwerk  5, 
Rentnerwohnheim  II.  am  16.  September. 

Lau,  Franz,  Landwirt,  aus  Wokellen,  Kreis  Pr.- 
Eylau.  letzt  bei  seinen  Töchtern  Hildegard  und 
Elfriede,  723  Schramberg,  Burgweg  66.  am  16.  Sep¬ 
tember 

Mey,  Käthe,  geb.  Howe,  aus  Osterode,  Kaiserstr.  13, 
Jet/t  6  Frankfurt  am  Main,  Beethovenplatz  2,  am 
18.  September 

Sbr/esnv.  Amalie,  qeb.  Cbrislolzik,  aus  Sensburg, 
338  Goslar,  Okerslraße  41,  am  17.  September 


fernen  Sie  die  &teimat  wirklich?  (JL  8) 


/um  87.  Geburtstag 

Bremsteller,  Käthe,  geb.  Rautenberg,  aus  Tilsit,  Gold- 
schmriedestraße  und  Fabrikstraße,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Frank  Bremsteller,  2  Hamburg  61.  Hildes¬ 
heimer  Stieg  11,  am  28.  August 
Hennlg,  Wilhelmino.  geb.  Pillokat,  aus  Gumbinnen, 
Grünslraße  19.  Jetzt  3015  Wennigsen,  Alters-  und 
Pflegeheim,  am  10.  September, 

Seuser,  Elise,  aus  Königsberg.  Am  Fließ  10,  jetzt 
332  Salzgitter-Lebensledt.  Johann-Sebastian-Bach- 
Straße  9.  am  14.  September. 


zum  86.  Geburtstag 

Czygan.  Helene,  geb.  Czekay.  aus  Gembalken.  Kreis 
Angerburg,  jelzt  3045  Bispingen.  Borsleier  Slraße 
Nr.  21,  am  16.  September. 

Dziedo,  Klara,  geb.  Lemke,  aus  Lytk  und  Königs¬ 
berg.  jelzt  758  Bühl.  Hauptstraße  36,  am  14.  Sep¬ 
tember. 

Nlsdiik,  Auguste,  geb.  Kruppa,  aus  Turau.  Kreis 
Johannisburq,  jetzt  bei  ihrer  Todrter,  Frau  Ida 
Sielfan.  468  Wanne-Eickel,  Claudiusstraße  78,  am 
15.  September 

Stängel,  Auguste,  geb.  Potczelies,  aus  Teilrode,  Kr. 
Gumbinnen,  fetzt  bei  ihrem  Sohn,  Hermann  Stän¬ 
gel,  8  München  90,  Ruppertsberger  Slraße  11.  am 
18.  September. 


Heute  bringen  wir  ein  neues  Bild  aus  unserer  Serie  .Kennen  Sie  die  Heimat  wirklich?"  Da¬ 
zu  stellen  wir  wieder  die  fünf  Fragen: 

1.  Was  stellt  dieses  Bild  dar? 

2.  Wann  ungefähr  ist  das  Bild  entstanden? 

3.  Welche  bemerkenswerten  Einzelheiten  erkennen  Sie  aui  dem  Bild? 

4.  Was  wissen  Sie  darüber? 

5.  Welche  persönlichen  Erinnerungen  verbinden  sich  für  Sie  mit  diesem  Bild  ■' 

Die  aufschlußreichste  Antwort  wird  wieder  mit  20,—  DM  honoriert  Betrachten  Sie  das 
Bild  genau  und  schicken  Sie  Ihre  Antworten  auf  die  fünf  Fragen  mit  der  Kennziffer  I.  ß  spä¬ 
testens  in  zehn  Tagen,  also  bis  Dienstag,  24.  September,  an 


/um  85.  Geburtslag 

Buller,  Emilie,  verw.  Jurack,  aus  Massaunen,  Kreis 
Barlenslein,  Jetzl  564  Gelsenkirchen.  Bergmann¬ 
straße  54,  am  14.  September. 

Die  Gruppe  Gelsonkirdren  gralu 

Herl  herzlich 

Fangerau,  Gertrud,  aus  Allenstein,  letzt  1  Berlin  21 
Händelallee  22,  am  20.  September. 

Flalh.  Hanna.  Witwe  des  Chirurgen  Dr.  H.  Flalh 
Königsberg.  Lönsstraße  22.  Krankenhaus  der  Barm 
herzigkeit.  jetzl  633  Wetzlar.  Haus  Königsberg 
am  19.  September  ... 

Klein,  Waller.  Piokurisl.  aus  Küiuqsberg.  Samutei 
Allee  107  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichet 
Uber  seine  Schwägerin.  Frau  Margarete  Graap 
75  Karlsruhe-Rüppurr.  Diakonissenslraße  10,  an 
18.  Seplember. 

Potralke,  Auguste, 
dort,  Kreis  Mohrungen.  . 

Marienstraße  15.  am  16.  September 
Rentei.  Auguste,  geb.  Rentei, 

Heillgenbell.  jetzl 
lauer  Straße  24. 

Szelk,  Friederike,  qeb 
Jelzl  594 
Sttaßa  3.  am 
Thiedig,  Bertha 
weg  3,  jetzt  7868 
ger  Straße  27,  am 
Wlerulscb,  Anna,  aus 
7801  Oplingen 


2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


geb  Keitmann,  aus  GtoB  Bestcn- 
jelzt  5161  Mariaweller. 

r 

_ _ |.  aus  Waltersdorl,  Kreis 

289  Nordenham-Allensiel,  Bres- 
am  16.  September. 

■,  Sadowski.  aus  Angerburg, 
Weinheim  (Bergstraßei.  Rosenbrunner 
15.  September. 

lieb  Müller,  aus  Roßel.  Linde  n- 
Todtnau/Schwarzwald,  Freibur- 
20  September 

Masuren,  Kreis  Treuburg.  Jetzt 
Ktaulgarien  5,  am  7.  September. 


Hier  aötrennen 
Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf 


Ich  bitte,  mich  ln  dei  Kartei  memo  Hcirnatkrcise» 
zu  führen.  Meine  letzt*  Heimatanschrift 


zum  75.  Geburtslaq 

Baumgart,  Michael,  aus  Furstenwalde.  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  3111  Nienwohle  14  über  Uelzen,  ain 
20.  September. 

Faust,  Hermann,  aus  Pillau  I.  Strandslraße  18.  jelzt 
236  Bad  Seqebtrq.  Gusiav-Frenssen-Weq  28.  am 
17.  September. 

Gallmeister,  Otto,  aus  Ortelsbuig,  jetzt  359  Bad  Wil¬ 
dungen,  Herrenmuhle,  am  22.  September. 

Grabowski.  Karl,  aus  Kutzburg.  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  5B3  Schwelm.  Eich«*  II,  am  16.  September 

Heidemann.  Berta,  aus  Goldap,  Zeppelinstraßu  40. 
jetzt  24  Lübeck  Albert-Schweitzer-Straßc  16.  am 
16.  September. 

Klehr.  Frieda,  geh  Bojahr,  Gastwirtschalt  Klehr. 
aus  Sarkau.  Künsche  Nehiunq,  jetzt  233  Eckern- 
lörde.  Dorolheenstraße  98.  am  19.  September. 

Ostrowski,  Karl,  aus  Pelohnoi»,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
3323  Salzqiller-Gebhardshaqen.  Au!  der  Tanne  II. 
am  10.  September. 

Pensky,  Richard.  Missionsprediger  bei  der  Volks- 
mission  innerhalb  der  ev  Landeskirche  Bromen- 
Fintlorlf,  aus  Königsberg,  Alt-Koflgarter  Kirchen- 
straße.  jetzt  28  Bremen,  Primel  weg  2 

Pr\  slawik.  Johann,  aus  Dreifelde,  Kreis  Johdnnis- 
hurq.  jetzt  532  Barl  Godesberg,  Mäidenheadstr.  17, 
am  14  Sejiteniber 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Ort;an  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

*  Die  Bezugsgebühr  ln  Höhe  von  2,4o  DM  bitte  ich 
monatlich  Im  voraus  durch  dfe  Post  zu  erheben 

•  ich  überweise  die  Bezugsgebühr  viertel-  /  halb-  / 
jährlich  im  voraus  an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Mam¬ 
burg  13.  Postfach  8047 

*  a)  auf  Postscheckkonto  Hamburg  84  26 

’  b)  auf  das  Girokonto  192  344  der  Hamburglschen 
Landesbank  •  Hamburg. 

•  Zutreffendes  bitte  unterstreichen. 


Kreis 


Geworben  durch 


"Vör-’"iind  Zuname 


zum  84.  Geburtstag 

Kaschub,  Bertha,  geb  Sachilzkl.  aus  1 
Kreis  Angerburg  jetzt  3111  Rosche  ut 
am  21.  September. 

Milka.  Auguste,  geh  Drensek.  aus  V 
Kreis  Johannisburq.  jetzt  bei  Ihrer  To 
Ruth  Weinreich,  58  I  laqen-Hellc,  Sieger 
am  17.  Scplembei 

Rendat,  Auguste,  aus  Gumbinnen.  GoJda 
letzt  b  Frankfurt  (Maml.  Bunden  weg  I 
lie  Poweleit,  am  4,  SeptembcM 

Wegner.  Emma,  geb  Thom,  aus  Bi.th 
Angerapp.  jetzt  bc »  ihrer  Tochter  Charl 
Im  20.  Golinerstraße  5.  am  29  Auqsu 


vollständige  Postanschrift 


Vor-  und  Zuname 


Als  Werbeprämie  wünsche  ich 


Wohnort 


Postleitzahl 


Als  oltene  Brieldrucksarhe  zu  senden  an. 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 
Vertriebsabteilung 

2  Hamburg  13.  Parkallee  86 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Unterschrift 


Datum 


14.  September  I960  /  Seite  14 


£xc  Dflpmtfmblim 


Jahrgang  19  /  Folge  37 


2lus  6ec  lnnÖ8mnnn|tf)aftlicf)en  ilrbeit  m... 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landeigruppe  Berlin:  Dr  Matinee 
I  Berlin  SW  (i.  stresemannstr  so— 102  (Europa 
baust  Telefon  I*  07  II 

15.  September,  Sonntag,  16  Uhr.  Helmatkrets  Kö¬ 
nigsberg:  Kreistreffen  Im  Lokal  Schade  &  Wolff 
1  Berlin  31,  Fchrbelllner  Platz  5  (U-Bahnhof 
Fehrbelllner  Platz.  Busse  1.  4,  21,  50,  74,  86,  89). 

22.  September,  Sonntag,  16  Uhr,  Heimatkreise  Til¬ 
sit-Stadt,  Tilslt-Ragnit,  Elchniederung:  Ernte¬ 
dankfest  Im  Alten  Fritz,  t  Berlin-Tegel,  Karo- 
linenstraBe  12  (Busse  13.  14.  15  und  20). 

Heimatkreise  Memel  und  Oumblnnen:  Kreis¬ 
treffen  lm  SchullhelQ  am  Fehrbeltiner  Platz  5 
(U-Bahn  Fehrbelllner  Platz.  Busse  1,  4.  21,  50, 
74.  86  89). 

Helmalkrels  Lyck:  Kreistreffen  Im  Norden- 
Nordwest-Kaslno.  1  Berlin  65.  Jülleher  Straße 
(U-Bahnhof  Gesundbrunnen). 
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Rastenburg 

Treffen  in  Karlsruhe 

Der  Süd  westdeutsche  Rauin  hat  die  Möglichkeit, 
sich  am  Sonntag,  6.  Oktober,  in  Karlsruhe  um  11.30 
Uhr  wiederzusehen.  Der  Kreisvertreter  hält  einen 
Vortrag  über  Sinn  und  Zweck  der  Patenschaft. 

Gedenkstein  ln  Wesel 

Das  Fundament  für  den  Gedenkstein  unserer 
Regimenter  in  Wesel,  unserer  Patenstadt,  ist  gelegt. 
Tragt  euer  Scherflein  bitte  dazu  bei  (Postscheckkonto 
Gerhard  Ohst.  Sonderkonto  K  5.  Köln.  Nr.  1905  60 
betr.  Gedenkstein). 

Anschriften  gesucht  von 

Spless  (Herr)  und  Schlllick  (Herr)  aus  Rastenburg; 
nachau,  Herbert,  aus  Jankenwalde;  Richard  und 
Ewald  Bessel  aus  Gr.-Blaustein;  Frau  Ida  Nlttka 
aus  Gr.-Blaustein;  Trltschmann,  Franz.  Paul  und 
Andreas  aus  Krakotin. 

Heinrich  Hilgendorff,  Kreisvertreter 
2321  Flehm,  Post  Kletkamp 

Rößel 

lfeimattreffen  am  15.  September  tn  Frankfurt  (Main) 

Die  Landsleute  treffen  sich  ln  Frankfurt  (Main)- 
Goldstein  *m  Bürgci haus.  Anfahrtswege  und  Pro¬ 
gramm  wurden  im  Ostpreuflenhlatt  vom  31.  Au¬ 
gust.  Folge  35.  bekanntgegeben.  Um  10.15  Uhr  wird 
die  Festlichkeit  durch  Herrn  Wagner  eröffnet.  Da¬ 
nach  Begrüßung  und  Ansprache  des  Kreisvertreters. 

Ilcimattreffen  am  22.  September  in  Köln 

Das  Treffen,  das  gemeinsam  mit  dem  Kreis  Heils¬ 
berg  durchgeführt  wird,  findet  In  den  Fiora-Gast- 
statten  statt.  Sogleich  lm  Anschluß  an  die  Gottes¬ 
dienste  (genaues  Programm  siehe  Ostprcußenblatt. 
Folge  35.  vom  31.  August)  treffen  wir  uns  dort 
Ich  werde  Sie  Uber  den  Stand  unserer  Kreis- 
gomclnschaft  und  Uber  den  Stand  der  Patenschaft 
unterrichten. 

Hauptversammlung  am  6.  Oktober  in  Münster 
Am  Sonntag.  6.  Oktober,  findet  in  Münster  (Westf), 
I. Indenhof  am  Aasee.  die  Hauptversammlung  un¬ 
seres  Kreises  statt  (zusammen  mit  dem  Kreis 
Braunsberg).  Das  Programm  wird  demnächst  ver¬ 
öffentlicht. 

Itelmattreffen  des  Reg.-Bez.  Allenstein  in  Karlsruhe 
am  6.  Oktober 

Wie  im  Ostprcußenblatt  am  24.  August  von  Krels- 
vertreter  Wagner  bekanntgegeben,  findet  am  8.  Ok¬ 
tober  tn  Karlsruhe  ein  gemeinsames  Treffen  der 
Kreise  des  Reg. -Bezirks  Allenstein  statt  Die  Feier¬ 
stunde  beginnt  um  11.30  Uhr  ln  der  StadthaUe. 

Ich  bitte  die  Landsleute  des  Kreises  Rößel,  die 
ln  der  Umgebung  von  Karlsruhe  wohnen  an  dieser 
Veranstaltung  teilzunehmen.  Leider  kann  ich  selbst 
nicht  anwesend  sein,  weil  am  gleichen  Tag  die 
Hauptversammlung  unseres  Kreises  in  Münster 
stottflndct.  Herr  Josef  Gosse,  755  Rastatt.  Bismarck¬ 
straße  1.  wird  mich  vertreten. 

Dr.  Schroeter,  Kreisvertreter 
44  Münster-Angelmodde-Ost 

Sensburq 

lfeimattreffen  In  Hannover 
Liebe  Angehörige  der  Heimatkreisgemeinschaft 
Sensburg,  noch  einmal  möchte  Ich  daran  erinnern, 
daß  wir  uns  am  Sonntag,  dem  15.  September,  in 
Hannover  in  den  Wülfelner  Brauereigaststätten 
treffen  wollen.  Ab  10  Uhr  ist  das  schöne,  geräumige 
Lokal  für  uns  geöffnet. 

Die  ehemaligen  Oberschülor  treffen  sich  schon  am 
Vorabend  In  demselben  Lokal. 

Kassenführung 

Unser  langjähriger  Kassenführer,  Lm.  Fritz  Bur- 
dinski,  hat  leider  sein  Amt  aus  Gesundheitsgründen 
an  Ld.  Richard  Mevke  übergeben.  Audi  an  dieser 
Stelle  sei  ihm  für  seine  mustergültige,  lange  Arbeit 
gedankt. 

Das  Konto  für  unsere  Kassenführung  hat  sich  wie 
folgt  geändert:  Richard  Meyke.  2  Hamburg  26.  Ohlen- 
dorffstraße  4.  Sonderkonto  Sensburg.  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  Nr.  1902  51.  Ich  bitte,  alle  Zahlungen 
auf  dieses  neue  Konto  vorzunchmen. 

E.  v  .Rcdecker,  Kreisvertreter 
2321  Rantzau 

Wehlau 

Treffen  in  Wiesbaden 

Liebe  Landsleute,  am  Sonnabend,  19.  Oktober, 
findet  ein  Treffen  der  Kreisgemeinschaft  in  Wiesba¬ 
den.  Hotel-Caf6  Blum,  Wilhclmstraße,  gegenüber 
Kurhaus  und  Theater,  statt.  Beginn  10  Uhr. 

Hier  nochmals  für  Quartierwünsche  der  Weh¬ 
lauer  die  Telefon  Nr.  0  61  21  52  94  28  von  Frau  Scheff- 
ler.  62  Wiesbaden.  Walkmtihltalanlagen  24.  und  für 
den  Taplau-AUcnburger-Raum  Telefon  Nr.  0  61 72 
63  02  von  Frau  Ch.  Ewert,  638  Bad  Homburg  v.  d.  H., 
Hamelstraße  1». 

Durch  dieses  Beispiel  ermuntert,  hat  sich  bereits 
Lm.  Fritz  Schlußß,  469  Herne,  Freillgrathstraße 
Nr.  19.  Telefon  5  26  35.  gemeldet.  Er  ist  bereit,  dort 
cm  Treffen  für  das  Ruhrgebiet  zu  arrangieren.  Wer 
wohnt  dort  in  der  Nähe  und  ist  bereit,  unserem 
Landsmann  behilflich  zu  sein?  Bitte  melden  Sie  sich 
direkt  bei  unserem  Fritz  Schlupp.  Wir  hoffen,  bald 
Näheres  mittellen  zu  können. 

Werner  Llppke,  Kreisvertretcr 

2358  Kaltenkirchen.  Oersdorfer  Weg  37 


Am  14.  15.  September  begeht  der  Stahlhelm.  Bund 
der  Frontsoldaten,  in  Bückeburg-Schuumöurg-Lippe 
sein  50Jfthriges  Bestehen.  Auch  wir  ostpreußischen 
Kameraden  mit  dem  letzten  Landesführer  und  des 
Wlcker  Kreises  wollen  dabei  sein. 

Wer  besitzt  eine  ostpreußische  Stahlhelmfahne'» 
Helmut  Reich 

41  Duisburg,  Raiffeisenstraße  44 


HAMBURG 

Vorsitzende  i  def  Landesgruppe  Hamburg:  Eber¬ 
hard  Wiehe.  2  Hamburg  €2.  Am  Ohlmoorgraben 
Nr  14,  Telefon  5  20  77  67  Geschäftsstelle:  Ham 
bürg  13.  Parkallee  86.  Telefon  45  25  42  Postscheck 
konto  ns  05 

llezirksgruppcn 

Altona  —  Sonnabend,  5.  Oktober.  19.30  Uhr,  fin¬ 
det  das  Erntedankfest  lm  Hotel  Stadt  Pinneberg, 
HH  50,  Königstraßc  260,  statt.  Die  Festansprache 
hält  Heimatpfarrer  Kollhoff.  Anschließend  gemüt¬ 
liches  Beisammensein  mit  Tanz.  Freunde,  Bekannte 
und  vor  allem  die  Jugend  sind  herzlich  eingeladen. 

Harburg  Wilhflmsburg  —  Dienstag.  24.  Septem¬ 
ber,  19.30  Uhr,  Diskusstonskreis  der  Männer  in  der 
Fernsicht. 

Krelsgruppen 

Gumbinnen  —  Sonntag,  22.  September,  10  Uhr, 
Großtreffen  ln  den  Mensa-Gaststätten,  Hamburg  13, 
Beneckestraße  13.  Saal  2.  Einlaß  9  Uhr.  Bitte  kom¬ 
men  Sie  recht  zahlreich. 

Osterode  —  Sonnabend.  5.  Oktober.  19.30  Uhr. 
findet  das  Erntedankfest  im  Hotel  Stadt  Pinneberg. 
HH  50.  Königstraße  26u.  statt  Die  Festansprache 
hält  Helmatpfarrer  Kollhoff.  Anschließend  gemüt¬ 
liches  Beisammensein  mit  Tanz.  Freunde.  Bekannte 
und  vor  allem  die  Jugend  sind  herzlich  eingeladen 

Frauengruppen 

Billstedt  —  Dienstag.  17.  September,  19  Uhr.  Sin¬ 
gen,  20  Uhr  Gymnastik,  bei  Midding,  Oejendorfer 
Weg  39.  —  Dienstag,  24.  September.  19  Uhr  Singen. 
20  Uhr  Gymnastik,  bei  Midding,  Oejendorfer  Weg 
Nr.  39.  —  Dienstag.  1.  Oktober,  20  Uhr.  Gaststätte 
Midding.  Oejendorfer  Weg  39.  Frauengruppen¬ 
abend.  Es  wird  mit  den  Arbeiten  für  den  Weih¬ 
nachtsbasar  begonnen. 

Harburg-YVilhrlmsburg  —  Montag,  24.  September, 
19.30  Uhr.  trifft  sich  die  Frauengruppe  im  Hotel 
Zur  Fernsicht,  Vahrenwinkelweg  32. 

Wandsbek  —  Donnerstag,  3.  Oktober.  20  Uhr, 
Treffen  der  Frauen  der  Bezirksgruppe  ln  der 
Gaststätte  Lackemann,  Hinterm  Stern  14. 

STHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein. 
Güntei  Heiersdorf.  23  Kiel.  Nlebuhrstraße  26 
Geschäftsstelle:  Klet.  Wilhelminenstraße  47(49 

Telefon  «  02  II 

Malente-Gremsmflhlen  —  Der  zum  Sommeraus¬ 
klang  durchgefühi  te  Ausflug  nach  Ratzeburg  und 
Mölln  war  ein  voller  Erfolg.  Die  Busfahrt  führte 
durch  die  Rosenstadt  Eutin  über  Bad  Schwartau 
nach  Lübeck.  Von  dort  ging  die  Fahrt  mit  dem 
Motorboot  weiter  die  Wakenitz  entlang,  die  ja  be¬ 
kanntlich  die  Grenze  zur  Zone  bildet.  Hier  zeigte 
sieh  den  Teilnehmern  wieder  einmal  deutlich,  daß 
diese  Grenze  nm  Ihren  Wacht u i  men  Sowjetischer 
Prägung  und  dem  sorgfältig  geeggtem  Niemands¬ 
land  eine  Wahnsinnsgrenze  ist.  ln  Ratzeburg  wurde 
unter  sachkundiger  Führung  von  Landessuper¬ 
intendent  und  Dompropst  i.  R.  Schreiber  der  Dom 
besichtigt,  mit  dessen  Bau  um  1154  begonnen 
wurde.  Anschließend  ging  die  Fahrt  weiter  mit 
dem  Bus  In  die  Salemer  Heide,  wo  einige  Stun¬ 
den  bei  schönstem  Sonnenschein  verbracht  wur¬ 
den.  Die  Rückfahrt  führte  über  Mölln,  die  Stadt, 
ln  der  Till  Eulenspiegel  gelebt  hatte,  nach  Malente. 
Dieser  Ausflug  hat  wieder  einmal  dazu  beigetra¬ 
gen.  sich  näher  kennenzulernen  und  weitere  Kraft 
für  den  Kampf  um  die  Heimat  zu  schöpfen. 

Oldenburg  —  Auf  der  Jahreshauptversammlung  der 

Kreisgruppe  gab  der  stellvertr.  Vors..  Albert  Schwe- 
sig,  Aufschluß  über  die  im  vergangenen  Geschäfts¬ 
jahr  geleisteten  und  lm  neuen  Jahr  zu  leistenden 
Aufgaben.  Die  gute  Kassenführung  durch  Lm.  Fi¬ 
scher  wurde  durch  die  Kassenprüfer  lobend  aner¬ 
kannt.  Die  Frauenreferentin,  Frau  Adelheid  Haase, 
berichtete  über  das  von  ihr  durchgeführte  Kreis- 
frauentreffen  und  über  die  erfolgreiche  kulturelle 
und  soziale  Arbeit  in  den  Frauengruppen.  Kultur¬ 
referent  Wetzel  berichtete  Über  praktisch  durch- 
geführte  kulturelle  Arbeit.  Hierbei  sind  der  Aus¬ 
flug  zum  Trakehner  Gestüt  Rantzau  und  der  Schü¬ 
ler-Aufsatzwettbewerb  mit  Themen  über  Ost¬ 
deutschland  besonders  hervorzuheben.  Dem  auf 
eigenen  Wunsch  im  Früh  iahr  ausgeschiedenen  Voi B 
Heinz  Schulz,  Lensahn,  sprach  der  zum  neuen  Vors, 
gewählte  Lm.  Schwesig  im  Namen  der  Versamm¬ 
lung  seinen  Dank  für  den  unermüdlichen  Einsatz 
für  die  Belange  der  Heimatvertricbenen  Innerhalb 
der  Kreisgruppe  aus.  Die  Vertreterversammlung 
ehrte  die  zum  erweiterten  Vorstand  bisher  gehö¬ 
renden  und  verstorbenen  Mitglieder  Menz,  Peters¬ 
dorf  a.  Fchm.,  und  Frau  Witt,  Burg  a.  Fehm.. 
durch  stilles  Gedenken.  Der  neue  Kreisvorstand 
setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  Vors.  Albert  Schwe¬ 
sig.  Oldenburg  (Holst);  Stellv.  Walter  Giese,  Schön¬ 
walde;  Schriftführer  Kurt  Schlokat.  Lensahn;  Kas¬ 
senführer  Kurt  Fischer,  Neustadt;  Frauenreferentin 
Adelheid  Haase.  Lübbersdorf;  Kulturreferent  Kurt 
Wetzel.  Heillgenhafen,  sowie  zwei  Beisitzer  und 
zwei  Kassenprüfer.  Die  Versammlung  beauftragte 
den  Vorstand,  Vorbereitungen  zu  treffen  für  die 
Durchführung  des  8.  Kreistreffens  aus  Anlaß  der 
20.  Wiederkehr  der  Gründung  der  Kreisgruppe. 
Diese  Festveranstaltung  soll  am  Sonnabend,  19.  Ok¬ 
tober.  16  Uhr.  im  Hotel  Stadt  Frankfurt  sMtttin- 
den.  Ferner  wurde  angeregt,  anläßlich  der  Wieder¬ 
kehr  des  ReichsgrUndungstages  am  18.  Januar  1969 
einen  Referenten  einzuladen,  der  auf  einer  Ver¬ 
anstaltung  des  gesamten  Kreisverbandes  über  das 
Thema  ..Die  preußische  Aufgabe  im  heutigen 
Deutschland“  sprechen  soll. 

NTEDERS  ACHSEN 

Landesgruppe  Ntedersarhsen  e  V. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  318  Wolfs¬ 
burg.  Am  Stemmeltelch  24.  Telefon  40  45;  Ge¬ 
schäftsstelle:  318  Wolfsburg.  Am  Stemmeltelch  24. 
Konto  Nr  160  019  Krelssparkasse  Gifhorn.  Haupt- 
Zweigstelle  Gifhorn 

Gruppe  Süd:  Vereinigung  ostpreußischer  Gruppen 
in  den  Reg.-Bez  Hannover,  Hildesheim.  Braun¬ 
schweig  Vor».:  Georg  Kehr.  32  Hlldeshetm.  Ernst- 
Heilmann. Grund  4.  Telefon  4  18  94 
Gruppe  West:  Fredl  Jost.  457  QuakenbrQck.  Hase- 
Straße  60.  Telefon  5  17;  Geschäftsstelle:  457  Qua 
kenbrück  Hasestraße  60.  Bankkonto  Landesspar¬ 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr.  80  -  12  6?  04 

Celle  —  Bei  genügender  Beteiligung  fährt  die 
Kreisgruppe  am  Sonntag,  29.  September,  mit  einem 
Sonderbus  zur  Feierstunde  anläßlich  des  20Jähri- 
gen  Bestehens  der  Landsmannschaft  nach  Göttin¬ 
gen.  Abfahrt  7.30  Uhr  von  der  Waldwegschule,  da¬ 
nach  Postamt  Lauensteinplatz.  Arbeitsamt  und  Mu¬ 
seum.  Fahrpreis  12,50  DM.  Fahrkarten  bei  Lm.  Paul 
Füllhaas,  Am  heiligen  Kreuz  12.  Meldeschluß: 
23.  September.  —  Zum  Erntedankfest  der  Gruppe 
Gifhorn  am  Sonnabend.  5.  Oktober,  ist  eine  Bus¬ 
fahrt  vorgesehen.  Abfahrt  Waldwegschule  um 
18  Uhr.  danach  von  den  bekannten  Haltestellen. 
Fahrpreis  4.50  DM.  Eintragung  In  die  Vormerkllste 
ab  sofort  und  Fahrkarten  am  17.  September  eben¬ 
falls  bei  Lm.  Füllhaas.  Meldeschluß:  30.  September. 

Finden  —  lm  Hinblick  auf  die  kommende 
Schwerpunktveranstaltung  der  Gruppe  Niedersach¬ 
sen-West  am  Sonnabend.  5.  Okt.,  war  der  gesamte 
Vorstand  der  Kreisgruppe  zusammengekommen,  um 
die  letzten  Vorbereitungen  zu  treffen.  Vorsitzen¬ 
der  Fredi  Jost,  der  an  der  Sitzung  teilnahm,  be¬ 
faßte  sich  mit  den  Auswirkungen  der  Vorgänge  in 
der  CSSR  auf  die  deutsche  Politik  und  sagte  u.  a„ 
es  gehe  heute  mehr  denn  je  um  die  Verteidigung 
des  deutschen  Rechtsanspruchs  gegenüber  der 
UdSSR.  So,  wie  die  Tschechen  zur  Stunde  wie  ein 


.Wann  zusammenstehen,  geben  sie  üei  Welt  ein 
in  der  Geschichte  einmaliges  Bild  der  Heünatliebe 
und  Heimattreue.  —  Die  Schwerpunktveranstaltung 
am  5.  Okt.  wird  um  13  Uhr  im  Pressezimmer  des 
Lindenhofes  mit  einer  Sitzung  des  geschäftsfüh¬ 
renden  Vorstandes  der  Landesgruppe  eröffnet. 
Abendprogramm  ab  19.30  Uhr  im  Lindenhof.  Ein¬ 
trittspreis  einsehl.  Festschrift  2.50  DM.  Mitwirkende: 
Ostpreußenchor  Osnabrück,  Ltg.  Dr.  Kunellls,  Or¬ 
chester  Helmatklänge,  Leer,  und  die  Kapelle  „Rhyth. 
mlker**,  Regierungsbezirk  Osnabrück.  Abschluß  des 
Abends;  Festball  bis  2  Uhr.  Schirmherr  Ist  Ober¬ 
bürgermeister  Hermann  Schierig. 

Oldenburg  —  Die  Kreisgruppe  begeht  Ihr  2uJäh- 
riges  Bestehen  am  Sonntag,  13.  Oktober.  16  Uhr,  ln 
der  Aula  des  Alten  Gymnasiums,  Theaterwall,  mit 
einer  Feierstunde.  Im  Rahmen  eines  sorgfältig  zu¬ 
sammengestellten  Programms  hält  die  Ansprache 
Dr.  Hans  Edgar  Jahn  MdB.  Freunde  und  Gönner 
der  Landsmannschaft  sind  ebenfalls  herzlich  ein¬ 
geladen. 

Quakenbrück  —  Die  Jahreshauptversammlung  der 
Gruppe  findet  ln  Verbindung  mit  einem  Wurst¬ 
essen  am  Sonnabend  26.  Okt.,  20  Uhr,  ln  der  Art¬ 
landsperle,  Menslager  Straße,  statt.  Außerdem  wird 
den  Mitgliedern  ein  kultureller  Beitrag  geboten, 
der  In  einem  Rundschreiben  ausführlich  gekenn¬ 
zeichnet  wird.  Zum  Abschluß  des  Abends  gemüt¬ 
liches  Beisammensein. 

Wilhelmshaven  —  Nach  der  Sommerpause  trifft 
sich  die  Frauengruppe  am  Mittwoch.  18.  September. 
16  Uhr.  im  Theatercaf*.  —  Dienstag.  8.  Oktober, 
unternimmt  die  Frauengruppe  der  Landsmannschaft 
Schlesien  einen  Kaffeeausflug  ins  Blaue,  an  dem 
auch  Frauen  der  ostpr.  Gruppe  teilnehmen  kön¬ 
nen.  Anmeldungen  zu  dieser  Fahrt,  die  kostenlos 
ist.  nimmt  nm  18.  September  Frau  Erika  Hartog 
entgegen. 

Wolfenbüttel  —  Eine  der  bekanntesten  und  ver¬ 
dienstvollsten  Persönlichkeiten  unter  den  Heimat¬ 
vertriebenen  ist  Mittclschulrektor  i.  R.  Karl  Schil- 
lak,  der  am  11.  September  in  seiner  Wohnung.  Heim- 
stättenweg  28  a.  seinen  85.  Geburtstag  beging.  In 
seiner  Heimat  war  er  ln  der  Elchniederung  und  lm 
Kreise  Treuburg  eine  sehr  bekannte  und  hochge¬ 
schätzte  Persönlichkeit.  Seine  Verdienste  auf  dem 
Gebiet  der  Schule,  der  Kirche,  des  Sängerlebens  und 
der  Gemeinde-  und  Kreisverwaltung  sind  noch 
heute  bei  den  Ostpreußen  unvergessen.  Vor  20  Jah¬ 
ren  kam  er  aus  amerikanischer  Kriegsgefangenschaft 
nach  Wolfenbüttel.  Auch  hier  wurde  er  bald  eine 
bekannte  Persönlichkeit  als  Organist  an  der  Trinl- 
tatlsklrche,  als  Chorleiter  des  Heimatchores  „Mar¬ 
tin  Hcckler“,  als  Mitbegründer  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  als  Vorstandsmitglied  des  Kreis-  und 
Ortsverbandes  des  Bundes  der  Vertriebenen.  Ihm 
ist  es  zu  verdanken,  daß  die  Jährlichen  Advents- 
Konzerte  noch  heute  beliebt  sind  und  besucht  wer¬ 
den.  Er  hat  das  Adventssingen  des  Heimatchores 
..Martin  Heckler“  am  4.  Advent  auf  dem  Stadtmarkt 
eingeführt.  Er  war  es.  der  mit  dem  Heimatchor 
das  Singen  in  der  Strafanstalt  Wolfenbüttel  einge¬ 
führt  hat  und  dort  unter  Mitwirkung  der  Strafge¬ 
fangenen  musikalische  Abendunterhaltungen  ver¬ 
anstaltete.  Seine  Tätigkeit  In  der  Pflege  des  Heimat¬ 
liedes  reichte  weit  über  den  Kreis  Wolfenbüttel 
hinaus  und  brachten  Ihm  viele  Anerkennungen  und 
Ehrungen  aller  Art.  Karl  Schillak  ist  noch  mit  85 
Jahren  im  Kreise  seiner  Ostpreußen  mit  seiner 
starken,  unbeirrbaren  Heimatltebc  und  der  bewun¬ 
dernswerten  Frische  und  Aufgeschlossenheit  seines 
Wesens  ein  besonders  belebendes  Element.  Seine 
starke  Persönlichkeit  verkörpert  die  Eigenschaften 
als  Ostpreuße;  Schlichtheit,  Warmherzigkeit.  Offen¬ 
heit,  Humor  und  Vitalität.  Möge  vor  allem  die  Ju¬ 
gend  in  Ihm  ein  leuchtendes  Vorbild  erkennen,  dem 
nachzueifern,  das  dringendste  Gebot  der  heutigen 
Zelt  ist,  und  möge  er  uns  noch  lange  erhalten 
bleiben. 


Erich  Grimoni  60  Jahre  alt 

Der  stellvertretende  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Nordrhein-Westfalen  unserer  Lands¬ 
mannschalt,  Oberregierungs-  und  Sdiulrat  Erich 
Grimoni,  vollendet  am  13.  September  das 
60.  Lebensjahr.  Die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  hat  dem  bewährten  Pädagogen  viel  zu  dan¬ 
ken.  In  Königsberg  geboren,  besuchte  Erich 
Grimoni  das  Löbenichtsche  Realgymnasium 
seiner  Vaterstadt  und  studierte  anschließend 
Naturwissenschaften.  Während  der  Studienzeit, 
in  der  er  der  Tumerschaft  „Frista"  angehörte, 
zeigte  er  bereits  besonderes  Interesse  für  die 
studentische  Selbstverwaltung  und  für  die 
Pressearbeit. 

Im  Kriege  als  Meteorologe  bei  der  Luftwaffe 
tätig,  geriet  er  in  englische  Kriegsgefangen¬ 
schaft  und  fand  1945  seine  Frau  und  seine  vier 
Kinder  im  holsteinischen  Großenbrode  wieder. 
Nachdem  er  zunächst  vier  Jahre  in  fremden  Be¬ 
rufen  tätig  gewesen  war.  konnte  er  1949  zu¬ 
nächst  in  Duisburg,  später  in  Düsseldorf  in  den 
Schuldienst  zurückkehren,  wurde  mit  der  Lei¬ 
tung  einer  Realschule  betraut  und  ist  jetzt  seit 
fünf  Jahren  beim  Regierungspräsidenten  in  Det¬ 
mold  tätig.  In  Düsseldorf  gehört  Erich  Grimoni 
zu  den  Mitgliedern  des  Kreisverbandes  der  Ver¬ 
triebenen  und  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  14  Jahre  leitete  er  unsere  Landesgruppe 
im  volkreichsten  Land  der  Bundesrepublik. 
Seiner  Initiative  sind  u.  a.  die  Schulwanderaus¬ 
stellungen  „Ostpreußen  —  Land  und  Leute“  und 
„Ostpreußische  Persönlichkeiten“  zu  verdanken, 
ferner  eine  umfangreiche  Sammlung  ostpreu¬ 
ßischer  Landkarten,  die  das  700jährige  Deutsch¬ 
tum  der  Trovinz  deutlicher  machen  als  viele 
Worte.  Sie  befindet  sich  im  Besitz  der  Landes¬ 
gruppe  Nordrhein-Westfalen. 

Bald  wurde  Erich  Grimoni  in  die  Vertriebe- 
nenarbeit  bei  Behörden  berufen  und  war  u.  a. 
12  Jahre  als  Ratsherr  der  Stadt  Düsseldorf  tätig, 
was  ihm  den  Ehrenring  der  Landeshauptstadt 
eintrug.  Im  Bundesvorstand  unserer  Lands¬ 
mannschaft  war  er  jahrelang  als  Kulturreferent 
tätig.  Als  Zweiter  Stadtvertreter  von  Königs¬ 
berg  hat  er  mit  dazu  beigetragen,  das  Verhält¬ 
nis  zwischen  der  Patenstadt  Duisburg  und  seiner 
Heimatstadt  Königsberg  zu  vertiefen.  Es  ent¬ 
spricht  Erich  Grimonis  Wesensart,  stets  die  Ini¬ 
tiative  zu  ergreifen  und  seine  Landsleute  durch 
Wort  und  Tat  aufzurütteln.  Grundgedanke 
seiner  Arbeit  ist  das  Selbstbestimmungsrecht, 
das  1968  im  Internationalen  Jahr  der  Menschen¬ 
rechte  besonders  aktuell  ist 

An  seinem  Ehrentag  wünschen  wir  Erich  Gri¬ 
moni  für  seine  weiteren  Lebensjahre  alles  Gute. 

Dr.  Hanswerner  Heincke 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West 
raten:  Harry  Poley.  4)  Duisburg.  Oulssern»traße 
Nr  24.  Telefon  33  55  81  Stellvertreter:  Ertrh 
Grimoni.  «93  Detmold,  Postfach  296  Geschäfta¬ 
stelle:  4  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71.  Te 
lefon  48  26  72 

Altenessen  —  Mitgliederversammlung  am  Sonntag, 
15.  September.  17  Uhr.  ln  der  Gaststätte  Fischer. 
Dia-Vortrag  und  Referat  zum  Thema  „Geschaffene 
Werke“.  —  Ausflug  der  Frauengruppc  an  den  Nie¬ 
derrhein  am  Donnerstag.  19.  September.  Abfahrt 
14  Uhr,  Parkplatz  Hövelstraße,  Ecke  Altenessener 
Straße.  Fahrpreis  5  DM. 


Der  bekannte  Eichendorff  Sing-  und  Splclchor  er¬ 
freut  mit  konzertanter  und  fröhlicher  Unterhal¬ 
tungsmusik  Selbstverständlich  wird  auch  ln  diesem 
Jahr  das  Wurstessen  nach  ostpreußlschcr  Art  nicht 
fehlen.  Anschließend  Tanz. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 

i  Vorsitzender  der  Land«-sgruppe  Raden- Württem- 
berg:  Max  Vom.  88  Mannheim  Zeppellnstraße 
N’r  42.  Telefon  3  17  54 


Bochum  —  Die  Frauengruppe  kommt  am  Donners¬ 
tag,  19.  September,  tn  der  Müttersehule,  Vödestraße 
Nr.  37,  um  IS. 30  Uhr  zusammen.  Es  wird  aller  Ge¬ 
burtstagskinder  des  dritten  Vierteljahres  gedacht. 
Frau  Hannelore  Becker,  Essen,  wird  eine  Ausstcl- 
lungsneuhett  vorführen.  —  Sonnabend,  28.  Septem¬ 
ber,  Erntefest  Im  Saal  der  Gaststätte  Humboldteck. 
Martenstraße,  tn  gewohnter  Weise.  Einmarsch  des 
Erntezuges  mit  der  Erntekorne.  Die  beliebte  Ka¬ 
pelle  spielt  wieder  zum  Tanz  auf.  Beginn  19.30  Uhr. 


Bochum  —  Am  Montag.  16.  September,  feiern  die 
Mitglieder  Friedrich  Gehrmann  und  Frau  Minna 
geb.  Schirrmacher,  früher  Allenstetn,  Jetzt  463  Bo¬ 
chum,  Nordring  65,  das  seltene  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit.  Seit  der  Neugründung  der  Kreisgruppe 
am  8.  Januar  1956  leistet  dieses  Ehepaar  vorbild¬ 
liche  Arbeit  ln  der  Betreuung  der  Landsleute.  Lm. 
F.  Gehrmann  war  zehn  Jahre  Schatzmeister  der 
Kreisgruppe.  Frau  M.  Gehrmann  leitet  seit  Uber 
zwölf  Jahren  die  Frauengruppe.  Zu  Ihrem  Ehren¬ 
tag  übermitteln  Vorstand,  Mitglieder  und  Freunde 
herzliche  C-lUckwünsche.  Möge  es  ihnen  vergönnt 
sein,  noch  viele  Jahre  bei  bester  Gesundheit  aktiv 
für  die  Heimat  tätig  zu  sein.  Die  Trauung  findet 
am  16.  September  um  13  Uhr  in  der  Lutherkirche 
statt.  —  Sonnabend,  28.  September.  19  Uhr,  Ernte¬ 
dankfest  im  Humboldteck.  Marienstraße  2 — I.  Es 
wirken  mit:  Der  Ost-  und  Westpreußenchor,  das 
Ehepaar  A.  Kalender,  Mitglieder  der  Kreisgruppe 
sowie  die  Kapelle  Solls  aus  Wattenscheid.  Gäste 
sind  herzlich  willkommen.  Unkostenbettrag  t  DM. 

Düren  —  Nächster  Heimatabend,  nach  den  Som¬ 
merferien,  am  Sonnabend,  21.  September,  19.30  Uhr, 
Im  Lokal  Zur  Altstadt,  Steinweg  8. 

Gelsenkirchen  —  Nächste  Monatsversammlung 
Sonnabend,  14.  September,  19.30  Uhr,  Im  Jugend¬ 
heim,  Dldcampstraße  13. 

Köln  —  Nächste  Ostpreußen  runde  am  Mittwoch, 
18.  September.  19.30  Uhr,  bei  Oelllg,  Neußer  Straße 
Nr.  87.  Lm.  Schulz  zeigt  Dias  von  seiner  Urlaubs¬ 
reise,  von  Venedig  bis  Florenz.  Alle  Ostpreußen 
sind  herzlich  eingeladen. 

Mecklinghausen  —  Gruppe  Tannenberg:  Beginn 
der  Herost-  und  Winterarbelt  mit  einem  Heimat¬ 
abend  am  Sonnabend,  14.  September,  20  Uhr.  in 
der  Gaststätte  Florln,  R.-Süd,  Marienstraße,  Ecke 
Saarstraße.  Alle  Landsleute  sind  mit  Ihren  Ange¬ 
hörigen  herzlich  eingeladen.  Besonders  herzlich 
willkommen  ist  die  junge  Generation.  —  Sonn¬ 
abend,  S.  Oktober.  Großes  Erntedankfest  bet  Hen¬ 
ning.  —  Sonnabend,  16.  November,  Heimatabend 
mit  Lichtbildervortrag  Meyer. 


Leonhcrg  —  Freitag.  27.  September.  20  Uhr.  Zu¬ 
sammenkunft  der  Frauengruppe  In  der  Gaststätte 
zum  Ochsen.  Um  zahlreichen  und  pünktlichen  Besuch 
wird  gebeten. 


Stuttgart  —  Tug  der  Heimat  am  Sonntag,  15.  Sep¬ 
tember,  Freilichtbühne  Klllesberg.  —  Mittwoch, 
18.  September.  19.30  Uhr,  Monatsversammlung  im 
Wartburg-Hospiz,  Lange  Straße  4».  Lm.  Birkncr 
zeigt  Farb-Dias  und  berichtet  von  seinen  Erlebnis¬ 
sen  durch  elf  amerikanische  Staaten,  von  Kanada 
bis  Florida,  und  von  den  Gesprächen  mit  Lands¬ 
leuten,  die  er  auf  seiner  Reise  traf. 


RHEINLAND-PFALZ 

I  Vorsitzender  der  Landesgruppe  tlheliilaml-Pfalzi 
tVerner  Henne,  675  Kaiserslautern.  Barbarossa¬ 
ring  I.  Telefon-Nr  22  08 


Ostpreußen  ruft 

Nächste  Landesvertretertagung  der  Landesgruppi 
!"*2L  September,  15  Uhr,  ln  Mainz,  Kurfürstliche 
Schloß.  Ab  15  Uhr  Besichtigung  der  Ausstellungei 
Im  Schloß  „Deutsche  Kultur  lm  Europäischen  Osten 
und  „Alte  Graphik".  Führung  Herr  Bong,  Lüneburg 
Ab  17  ebenfalls  lm  Schloß  „Deutschland  - 

Polen-.  Film,  Vortrag,  Aussprache.  Es  spricht  Dr.  F 
dfr  lct7te  Are|uvar  vo>'  Könlgsberi 
(Pr.).  Teilnahme  it.  Rundschreiben.  Kein  Kreis  sollt! 

Landsleute  und  gleichgesinnt! 
r!ie  n  n  °slPr<>uüen  geboren  sind,  mit 
bringen.  Diese  übernachten  ln  der  Jugendherbergi 
*!?“)!  „.l',nd^5etz^n,  das  Gespräch  zu  dem  Themi 
„Deutschland  -  Polen"  am  22.  September  In  der  Ju 
gendherberge  fort. 

„,^i5e^S!aU,fr„"  T  Den  Tag  der  He|mat  feierte  dl« 
gioße  Ostpreußenfamilie  mit  Ihrem  Musiktrio,  den 

SenPveit?^Ch°I-  den  SollslEn  Fr  Ehlert,  Heidrur 
Sj’  iu  Ammann,  dem  Duett  Tschlskale-Oel 
f  He'matlledern  und  „Tantchen  In  Kö 

hififbn!L  IE1,der  Jugend  des  Chors.  Die  Festtod« 
die  an?r«  *'  y?n\  dtr  Landesgruppe,  Max  Voss 

wieder  zu  kämnVet  ^  ,Ur  dle  He,ma'  ,mmcI 
Nalhmlttag. k  pt  *  war  eln  sut  gelungene! 

BAVERN 

V'itaasm'rdC;  «fl!,  Landesgruppe  Bayern:  Walici 
Ion  Nt  jo  «  »•  Cherublnstr.ße  i.  Tele- 

,s  **  Geschäftsstelle:  ebenfalls  «lort. 
Postscheckkonto:  München  213  06 


Schloß  Holte  —  Sonnabend.  21.  September.  Ver¬ 
sammlung  In  der  Gaststätte  Pelikans.  Schloß  Holte, 
um  20  Uhr.  Vortrag  über  das  Jahr  der  Menschen¬ 
rechte  von  Oberregterung-  und  Schulrat  Erich  Grl- 
munl,  Detmold.  Alle  Heimatfreunde  sowie  Gäsii- 
sind  herzlich  eingeladen. 

Wesel  —  Sonnabend.  5.  Oktobei.  Busausllug  Ins 
Blaue.  Abfahrt  13  Uhr  vom  Klever  Torplatz  am 
Bühnenhaus.  Kaffee  und  Kuchen  gratis.  Humori¬ 
stische  Vorträge  und  Ehrung  des  ältesten  anwe¬ 
senden  Mitglieds.  Gemeinsames  Beisammensein 
Rückfahrt  etwa  19  Uhr.  —  Heimat-  und  Kulturtagnne 
nm  Sonnabend.  12.  Oktober.  18.30  Uhr.  tm  Parkett¬ 
saal  der  Nlederrhelnhallc.  Dieser  Kulturabend  soll 
Vertriebene  und  Einheimische  glücklich  vereinen 


behandelt,  die  die  Vertriebenen  und  Flucht] 
frmend1E.£rÜ,:ren:  Tschechoslowakei:  OdeT-N 
Linie.  Pi äsidenten wähl  in  Amerika  u  a  Der 
SS“““  J-h.esausrtug  soll  per  Schi«  «ST 

«üzvo  le..er,rEmnitln  werd<m-  um  die  Inndschnf 
reizvollen  Gegenden  In  der  engeren  Umeel 

"cltiil^Fi-hoi WohMorte*  7,1  bewundern  und  gli 
zeitig  Eiholung  zu  finden  Zum  Abschluß 

undnKri^,'irden  gemeinsam  Helmatlled.-'r  gesui 
und  Erinnerungen  an  die  Heimat  ausgetau«* 

tuJ??3mokt'n  »lo  Uhrr1m  "eP.tk0n'erCnz  am  ** 
Ni  l-  Elnladun“|SV  erröegt  ,ZCn,0r'  ü,mer  St 
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Chancen  für  Manfred  Weinreich 


Junger  OstpreuUe  in  der  deutschen  Kudermannschalt  für  Mexiko 


In  den  Jahren  1956  Iris  1964  saUen  in  den  Sieger.  Sie  alle  haben  den  Rennriemen  langst 
“  noch  gesamtdeutschen  Nationalmann-  in  die  Ecke  gestellt  und  jüngeren  Kräften  Platz 
schalten  lm  Rudern  (jeweils  23  Ruderer  und  gemacht, 
drei  Steuerleute  für  alle  sieben  Boolsgattungen 

vom  Einer  bis  zum  Achter)  manchmal  bis  zu  *ni  mitteldeutschen  Rudersport- Verband 
25  Prozent  ostdeutsche  Ruderer.  Damals  lag  (DRSV)  sind  heule  mindestens  zwei  Ruderer 

der  Spitzenklasse  ostpreußischer  Abstammung. 
1961  tauchte  in  Ost-Berlin  als  schneller  Einer¬ 
fahrer  Jochen  Brückhändler  auf,  dessen  Vater 
_  einst  aktiver  Rennruderer  in  Königsberg  war. 

Jochen  Brückhändler  unterlag  damals  in  Pots- 
w  dam  bei  den  Ausscheidungsrennen  für  eine  ge- 

suintdeutsche  Mannschaft  zur  Europameister- 
schuft  in  Prag  seinem  stärkeren  und  erfahrene- 
ren  Gegner  K  H.  von  Groddeck.  Inzwischen 
Uaflpj  ist  Jochen  Brückhändler  selbst  ein  erfahrener 
’ 'V  vjjt  Routinier.  Zusammen  mit  seinem  Partner  Man- 

fred  Haake  wurde  er  mehrfacher  Zonen-Meister 
l'.T'Jjjfc  im  Doppelzweier  und  siegte  auch  in  Henley 
unt*  Luzern. 

VH  Zweiter  Ostpreuße  im  Aufgebot  der  Ostzone 
ist  der  in  Pillau  geborene  Günter  Bergau  vom 
y*  H  Armee-Sport-Klub  |ASK)  Rostock,  der  zusani- 
men  mit  dem  aus  Chemnitz  stammenden  Peter 
Gorny  im  Zweier  sdion  viele  internationale 
Erfolge  errungen  hat.  Gunter  Bergaus  Groß- 
vater  war  Gastwirt  in  Pillau  und  später  als  In- 
haber  des  Gasthols  zur  Sonne  Vorsitzender  des 
Konigsberger  Gastwirle-Vereins.  1964  gewannen 
Bergau  Gorny  als  Mitglieder  der  damals  noch 
vorgeschriebenen  gesamtdeutschen  Mannschalt 
in  Amsterdam  den  Europameistertitel  im  Zweier 
.  mit  Steuermann.  Auf  der  anschließenden  Olym¬ 
pischen  Regatta  in  Tokio  siegten  sie  im  so¬ 
genannten  Kleinen  Finale,  belegten  im  Gesamt- 
klassement  also  nur  den  7.  Platz. 

1967  stiegen  sie  unverdrossen  in  den  steuer- 
mannslosen  Zweier  um,  siegten  in  Henley  und 
errangen  bei  den  Europameisterschaften  in  Vi- 
nolvfoto  ^'e  Bronze‘Medaille.  Brückhändlsr/Haake 

**  ’  gewannen  das  Kleine  Finale.  1968  bewerben 

sich  sowohl  Jochen  Brückhändler  als  auch  Gün- 
der  Deutsche  Ruderverband  (DRV)  in  der  Welt  ter  Bergau  um  Plätze  im  offiziellen  Olympia- 
unbestritten  an  der  Spitze,  viele  Ostpreußen  wa-  aufgebot  der  DDR  für  Mexiko,  Jochen  Brück- 
ren  Mitglieder  führender  Mannschaften.  Namen  händler  wieder  im  Doppelzweier,  Günter  Bergau 
wie  Horst  Arndt,  Karl  Heinrich  von  Groddeck,  im  Achter. 

Karl-Heinz  Hopp.  Frank  Schepke  und  Kraft 
Schepke  las  man  immer  wieder  in  den  Listen 
der  Europameister,  Weltmeister  und  Olympia- 


Luitwalle  und  ist  jetzt  bei  der  Emdener  Ree¬ 
derei-  und  Umschlagsfirma  Betriebsschlosser. 

Seine  ludersportliche  Laufbahn  begann  Man¬ 
fred  1963  beim  Emdener  Ruderverein.  Schon 
1964  errang  seine  Mannschaft  den  Jugendbe- 
stentitel  im  Vierer  ohne  Steuermann  und  beim 
Junioren-Fünf-Länderkampf  auf  dem  Zuger  See 
in  der  Schweiz  einen  dritten  Platz.  1965  gab  es 
bei  den  Eichkranzrennen  des  DRV  für  die  be¬ 
sten  Nachwuchsmannschaften  einen  zweiten 
Platz  hinter  dem  RC  Hansa  Bremen  im  Vierer 
mit  Steuermann  und  wiederum  beim  Junioren* 

Fünf-Landerkampf  aul  dem  Albauer  See  im 
Zweier  ohne  Steuermann  mit  seinem  damaligen 
Partner  Remmerssen  einen  zweiten  Platz  mit 
einer  Zehntel-Sekunde  hinter  Frankreich.  Die 
steile  Karriere  begann  1966,  als  Manfred  Wein¬ 
reich  zusammen  mit  Thomas  Hitzbleck  Eich¬ 
kranzsieger  im  Doppelzweier  wurde,  kurz  da¬ 
nach  mit  Hansa-Bremen  eine  Renngemeinschaft 
einging  und  nur  infolge  ungleicher  Windeiti- 
flüsse  den  deutschen  Meistertitel  im  Vierer  mit 
Steuermann  verpaßte.  Tags  darauf  gewann 
diese  blutjunge  Mannschall  aber  das  Qualifi- 
kationsrennen  und  startete  wenige  Wochen  spa¬ 
ter  im  westdeutschen  Aulgebot  bei  den  Welt¬ 
meisterschaften  in  Bled.  Nur  mangelnde  inter¬ 
nationale  Erfahrung  ließ  sie  im  Zwischenlauf 
scheitern,  immerhin  gewannen  die  vier  jungen 
Ruderer  von  der  Waterkant  das  Kleine  Finale 
und  damit  im  Gesamtklassement  den  siebenten 
Platz. 

1967  blieben  die  vier  Jungen  (Hitzbleck  und 
Weinreich  vom  Emdener  RV  und  Jochen  Heck 
Volkhard  Buchter  nebst  Steuermann  Winiarski 
vom  Bremer  RC  Hansa)  zusammen  Jetzt  konnte 
ihnen  niemand  dem  deutschen  Meistertitel  im 
Vierer  mit  Steuermann  streitig  machen  —  bei 
den  Europameisterschaften  in  Vichy  erreichten 
sie  den  Endlauf  und  einen  achtbaren  5.  Platz 
1968  bescherte  dem  westdeutschen  Rudersport 
einen  Vierer  mit  Steuermann,  der  noch  stärker 
und  schneller  ist  als  die  Renngemeinschaft  Em¬ 
den  Bremen:  Das  ist  der  aus  zwei  starken 
Zweiern  gebildete  Vierer  der  Renngemeinschaft 
Neptun-Konstanz/RG  Wetzlar.  Die  beiden  Trai¬ 
ner  Kollmann  (Bremen)  und  Pupkes  (Emden) 
wichen  mit  ihren  Schützlingen  in  den  steuer¬ 
mannslosen  Vierer  aus.  Doch  hier  wartete  ein 
anderer  schwerer  Gegner:  Die  Meister-Mann¬ 
schaft  des  Passauer  RV.  die  1967  im  kanadischen 
St.  Catherines  den  Meistertitel  von  Nordameri¬ 
ka  gewonnen  hatte.  Mit  fünf  Sekunden  Vor-  KULTURNOTIZEN 
sprung  erwiesen  sich  die  Norddeutschen  beim 

Duisburger  Meisterschaltsrennen  am  tl.  August  Paul  Wegener,  der  große  ostpreußische  Schau- 
einwandfrei  als  die  schnelleren.  Spieler,  starb  am  13.  September  vor  20  lalireti. 

Wir  werden  auf  das  Leben  und  Wirken  .dieses 

ln  der  Nähe  ihrer  Hauptstadt  haben  die  Mexi-  großen  Künstlers  in  Kürze  zürückkonimen. 
kaner  künstlich  eine  mustergültige  Regattabahn  Archibald  Bajorat,  aus  Memel  stammender  ’M*L 
angelegt.  Xochimilco  heißt  der  Ort  indianisch,  ler  und  Graphiker,  zeigt  beim  Kunstverein  Co - 
zu  deutsch  „Ort  der  Blumen“.  Ob  es  für  die  hurg  vom  22.  September  bis  20.  Oktober  eine 
westdeutschen  Ruderer  dort  .Blumentöpfe  zu  Auswahl  seiner  Werke. 

gewinnen  gibt,  wird  sich  zeigen.  Die  Konkur-  „Westpreußen  1967”.  einen  Bericht  von  Cün- 
renz  ist  stärker  denn  je.  Trotzdem  wünschen  ther  Granicki,  sendet  der  Westdeutsche  Rundfunk 
wir  der  Equipe  des  DRV  und  besonders  Man-  am  Sonnabend,  21.  September,  in  der  Reihe  ,Alte 
fred  Weinreich  und  seiner  Mannschaft  alles  und  neue  Heimat'  in  der  Zeit  von  13.45  bis  14  Uhr 
Gute  und  —  wie  es  bei  den  Ruderern  heißt  —  im  Ersten  Programm  ( das  auch  über  die  Mittel- 
.Riemen-  und  Dollenbruch“!  Kuno  Mohr  welle  des  NDR  zu  empfangen  ist). 


Ein  kostbares  Andenken 


Eine  Königsherycr  Schaumünze  aus  dem  Jahre  1924, 
ein  (beschenk  ihres  Schöpfers  Proi.  Hermann  Bra¬ 
cher!,  übergab  die  Kreisgruppe  Ravensburg  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  kürzlich  anläßlich  der  Ost¬ 
deutschen  Woche  in  die  Obhut  der  Stadt  Ravens¬ 
burg.  Professor  Bracherl,  der  aus  Stuttgart  stammende 
Wahlostpreuße,  war  seit  1919  an  der  Kunstakademie 
in  Königsberg  tätig.  Diese  Münze  schul  er  seiner¬ 
zeit  zum  200.  Jahrestag  der  Vereinigung  der  drei 
Städte  Königsberg  zu  einem  einheitlichen  Gemein¬ 
wesen.  Figuren  symbolisieren  die  Ein/elstüdle  nach 
dem  alten  Spruch:  „Der  Altstadt  die  Macht,  dem 
Kneiphof  die  Pracht,  dem  LÖbenirhl  der  Acker. “  So 
steht  der  Ritter  links  für  die  Altstadt,  die  Schmuck 
tragende  Frauengestatt  in  der  Mitte  für  den  Kneip¬ 
hof  und  der  Rauer  mit  der  Frucht  für  den  Löhenicht. 
Der  kleine  Junge  ganz  rechts  weist  auf  den  später 
vom  Volksmund  geprägten  Zusatz  „.  .  .  dem  Sack- 
heim  der  Racker"  hin. 

Die  Rückseite  tragt  unter  einem  Stern  mit  Kome¬ 
tenschweif  die  Aufschrift:  „Im  Jahre  1724  wurden  die 
drei  Städte  Altstadt,  Kneiphof,  Löhenicht  zur  Stadt 
Königsberg  vereinigt.  Ihr  großer  Sohn  Immanuel 
Kant,  in  diesem  Jahre  geboren,  lebte  und  lehrte 
hier".  Darunter  steht  die  Jahreszahl  1924. 

Von  den  damals  geprägten  120  Exemplaren  der 
Münze  dürften  wohl  nur  wenige  den  Krieg  Uber¬ 
standen  haben.  Foto:  llütter 


Manfred  YYeinreidi 


Während  aber  die  Entscheidung  des  Ost-Ber¬ 
liner  NOK  über  die  Mexiko-Flugkarten  noch 
aussteht,  hat  ein  dritter  ostpreußischer  Rude¬ 
rer  seine  Olympia-Nominierung  schon  in  der 
Tasche:  Manfred  Weinreich  aus  Emden,  der  am 
28.  September  22  Jahre  alt  wird. 


1964  begann  er 


Deutsche  Fünfkampfmcisterin  wurde  Heide  Ro- 
vendahl-Tilsil,  doch  Weltrekordlcr  Kurt  Bendlin- 
Thom  wurde  nicht  Zehnkampfmeister.  da  er  we¬ 
gen  selji^r  empfindlichen  Achillessehne  geschont 
werden  sollte  und  nicht  antrat.  Der  verregnete 
erste  Tag  hatte  in  Hannover  zur  Folge,  daü  die 
Leistungen  nicht  sehr  gut  waren,  doch  die  Tilsi- 
terin  .schaffte  immerhin  die  80-m-Hürden  in  11,0 
Sok.,  stieß  die  Kugel  gute  14.13  m  und  sprang  1,55  m 
hoch.  Am  zweiten  Tag  war  ausgezeichnetes  Re¬ 
kordwetter  und  so  auch  die  Leistungen  im  Wclt- 
sprung  6.48  m  und  Uber  200  m  ln  neuer  Bestzeit 
und  Egaiiselrung  des  ostdeutschen  Rekordes  von 
24,1  Sek.  Das  ergab  5040  Punkte  und  für  die  Titel¬ 
verteidigerin  Ingrid  Becke  l-Gesecke  5015  Punkte. 
Beim  Zehnkampf  war  es  ähnlich.  Ohne  Bendlin 
gewann  der  Europameister  Graf  von  Moltkc  mit 
7768  Punkten  vor  dem  Olympiadritten  von  Tokio 
Waldc-Schlesien.  der  7654  Punkte  erzielte.  Bendlin. 
Walde  und  v.  Moltkr  werden  die  Olympiakämpfer 
sein.  Die  3xl000-m-Stoffel  gewann  wie  erwartet 
Preußen  Münster  mit  dem  ostdeutschen  Startläufer 
Schul  te-Hillen. 


Manfred  Weinreichs  Ellern  stammen  aus  Neu* 
Passarge  bei  Braunsberg.  Der  Vater  wollte  einst 
den  elterlichen  Hof  mit  Fischerei  übernehmen, 
die  Mutter  entstammt  dem  Bauernhof  der  Fa¬ 
milie  Werner.  Großvater  Werner  war  Bürger¬ 
meister  von  Neu-Passarge.  Manfred  Weinreich 
ist  in  Forlitz-Blaukirchen  im  Kreis  Aurich  ge¬ 
boren.  denn  seinen  Vater  hatte  das  Schicksal 
nach  dem  Kriege  nach  Ostfriesland  verschla¬ 
gen.  Sohn  Manfred  hat  nach  dem  Schulbesuch 
Maschinenschlosser  gelernt,  war  Soldat  bei  der 


Ostpreußens  Sportler  auf  guten  Plätzen 

Die  Ergebnisse  der  Traditionswettkämpfe  in  Berlin 

Männer,  Altersklasse  III  (Jahrgänge  1824 — 1928)  Weibliche  Jugend  B 

75-m-Lauf:  1.  Schlegel,  SC  Heilsberg  (9.2);  2.  Funk, 

TuS  Wehlau  (9.5);  3.  Krupp,  Zollbrück  (9.7). 

Weitsprung:  1.  Schlegel,  Heilsberg  (6.11);  2.  Funk. 

Wehlau  (5.74) ;  3.  Krupp.  Zollbrück  (5.46). 

Kugelstoßen:  1.  Funk.  Wehlau  (10.88):  2.  Schlegel. 

Heilsberg  (9.44):  3.  FUsting.  Stralsund  (8.77). 


Drei  ostdeutsche  Leichtathleten  aus  Mitteldeutsch¬ 
land  werden  mit  Sicherheit  nach  Mexiko  fliegen 
und  haben,  in  der  Weltrangliste  mit  unter  den 
ersten  Anwärtern  stehend,  Medaillenchancen:  Der 
Königsberger  Zehnkämpfer  Herbert  Wessel  aus 
Potsdam  mit  7953  Punkten,  der  Danziger  Kugel¬ 
stoßer  Dieter  Hoffmann-Potsdam  mit  20.10  m  und 
der  schlesische  Dreispringer  Klaus  Neumann-Ost- 
Berlln  im  Dreisprung  mit  16,82  m. 

Eine  neue  Glanzzeit  über  1500  ni  erzielte  der  tn 
Hochform  befindliche  ostdeutsche  Europameister 
Bodo  Tümmler  nach  seinem  Meilenlaul  In  Schwe¬ 
den  Jetzt  in  Göteborg.  Er  durchl.ef  unangefochten 
die  Strecke  in  3:38.1  Min.,  seiner  besten  Zeit  nach 
dem  3:36.5  Min.  in  Köln.  Auch  der  Junge  deutsche 
Juniorenmeister  im  Diskuswerfen  Klaus-Peter  Hen- 
nlg,  Tapiau  Münster.  war  in  Göteborg  und  gewann 
das  Diskuswerfen  vor  dem  Schweden  Haglund  und 
dem  Deutschen  Reimers,  der  noch  auf  Mexiko  ge¬ 
hofft  haue.  Anschließend  in  Stuttgart  warf  Henmg 
den  Diskus  gute  58.18  m  und  Reimers  nur  57.56  m. 
Dann  glückte  ihm  aber  doch  noch  ein  Wurf  Uber 
60  m. 

Die  bisherige  Weltbeste  im  Weitsprung  Heide  Ro¬ 
sendahl-Tilsit  mit  6.62  m  wurde  letzt  von  der  be¬ 
kannten  Polln  Irena  Kirstenstcln.  die  jetzt  ver¬ 
heiratet  Szewtnski  heißt,  mit  6.67  m  übertrolfen. 

Für  den  mehrmaligen  deutschen  Boxmeister  lm 

Weltergewicht  Dieter  Kottysch,  Glelwltz  Hamburg, 
begann  Olympia  bereits  am  28.  August,  als  er  nach 
Lahr  zum  I.änderkampf  «egen  die  Schweiz  ab- 
relste.  Anschließend  macht  er  einen  Lehrgang  in 
Freiburg  mit.  wird  am  14.  September  in  Frankfurt 
eingekleidet  und  fliegt  nach  Flagstaff  zum  Höhen¬ 
training  und  dann  nach  Mexiko-Clty.  Kottysch 
kehrt  am  5.  November  nach  Hamburg  zurück  und 
will  dann  seine  so  erfolgreiche  Boxerlaufbahn  be¬ 
enden,  um  beruflich  weiterzukommen  und  sieh 
seiner  Familie  widmen  zu  können.  Sicher  gewann 
er  gegen  den  Schweizer  Meister  nach  Punkten. 

Ein  Testspiel  der  französischen  Nationalmann¬ 
schaft  ln  St.  Etienne  gegen  die  Fußballelf  von 
Bayern  München  mit  Kapitän  Olk-Osterode  endete 
unentschieden  1:1.  Am  25.  September  wird  Frank¬ 
reich  der  Gegner  der  deutschen  Nationalmannschaft 
in  Marseille  sein. 

Der  Jüngere  Bruder  des  ostpreußischen  Olympia- 
Inspekteur.»  Siegfried  Per roy-Königsberg,  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Adalbert  Perrey.  verstarb  lm  Alter  von 
52  Jahren  In  Flensburg.  Dr.  Perrey  gehörte  wie 
sein  Bruder  Siegfried  zur  Hand  ball  mannschaft  der 
Vorstttdtischen  Oberroalschule  ln  Königsberg,  die 
eine  Spitzenposition  der  preußischen  Schulen  ein¬ 
nahm.  Mit  18  Jahren  spielte  Adalbert  Perrey  in 
der  Gaulfgamannschaft  des  Königsberger  Münner- 
tumvcrelns  und  stand  In  der  Ostpreußenausw’ahl 
als  erfolgreicher  Verteidiger.  1953  war  er  mit  dem 
Sitz  in  Dortmund  Generalsekretär  für  die  Univer¬ 
siade  der  Studenten.  Aus  gesundheitlichen  Grün¬ 
den  mußte  er  »ich  dann  bald  zurückziehen  und 
starb  jetzt  an  den  Folgen  eines  Herzinfarkts.  W.  Ge. 


Männer,  allgemeine  Klasse 

loo- m- Lauf:  1.  Baumert,  VfB  Breslau  (11,2);  2. 

Marchlow  itz-AUenstein  1910  (11,3);  3.  Seibt.  Germania 
Stolp  (11.6);  Neugebauer,  VfB  Stettin  (11.6). 

400-m-Lauf:  1.  Marchlowitz.  Allenstein  1910  (50,5); 
2.  J.  Schmitt.  VfB  Breslau  (50.7);  3.  Dombrowski,  Ger¬ 
mania  Stolp  (51,2). 

1000-m-Lauf:  1.  Erdmann.  Tilsiter  SC  (2:33.1);  2. 

Erwin.  Asco  Königsberg  (2:34,4);  3.  Scharminske. 

Stettiner  Turnclub  (2:35,3). 

:iooo-m-Lauf :  1.  Debbe.  Grenzmark  (8:59.2).  2.  Udo 
Philipp.  Asco  Königsberg  (8:39.2);  3.  TiUer.  VfB  Bres¬ 
lau  (9.06.4). 

Im  Hoch-  und  Weitsprung.  Kugelstoßen.  Diskus¬ 
werfen  und  Speerwerfen  waren  keine  Teilnehmer 
aus  Ost-  und  Westpreußen  unter  den  ersten  Drei. 


loo-m-Lauf :  1.  K uchen becker.  VfB  Stettin  (14,1);  2. 
C.  Arnberg-Danzig  (14.2);  3.  C.  Bader-Gleiwitz  (14.3). 

Weitsprung:  l.  Kuchcnbecker-Stettin  (4.94);  2.  D. 
Hohn-Stettin  (4,82).  3.  G.  Bader-Gleiwitz  (4.58). 

Kugelstoßen:  l.  Hohn-Stettin  (7.81);  2.  G.  Bader- 
Gleiwitz  (7.23):  3.  Fischenich-Stuhm  (6.93). 

Dreikämpfe  (100  b*w.  75  m,  Weitsprung.  Kugelstoßen) 
Männer,  Altersklasse  IV  (Jahrgänge  1919—1923)  Männer.  Altersklasse  I:  1.  Kucklick-Lyck  (1724  Pkt.). 

Männer,  Altersklasse  II:  1.  Eichstädt.  Asco  Königs- 
75-m-Lauf:  1.  Jäger.  Preußen  Stettin  (9.9).  2.  Hilde-  berg  (1727  Pkt.) 
brandt.  Prussia-Samland  Königsberg  (10.1);  3.  Ti-  Minner,  Altersklasse  III:  1.  Schiegel-Heilsberg 

decks-Memel  (10.3).  (1980  Pkt.);  2.  Funk- Wehlau  (1922  Pkt.). 

Wettsprung:  1.  Hildcbrandt.  Pr.  Samt.  Königsberg  Männer.  Altersklasse  IV:  l  Jäger-Stettin  (1592 

(5,40);  2.  Tidecks.  Memel  (5.11):  3.  Jäger,  Preußen  Pkt.);  2.  Hildebrandt-Königsberg  (1570  Pkt.). 

Stettin  (5,05).  Mannschaftsfünfkampf,  Männer,  Allgem.  Klasse 

Kugelstoßen:  l.  Jäger.  Pr.  Stettin  (10,02):  2.  Hilde-  (100  m,  1000 m.  Weitsprung. Kugelstoßen.  4-mal-l00-m- 

brandt.  Pr  Saml.  Königsberg  (9.25):  3.  Tidccks.  Me-  Verbandsstaffel) 

mel  (8.59).  1.  Pommern,  7221  Punkte;  2.  Ostpreußen,  7038  Punk¬ 

te.  mit  Marchlowitz- Allenstein.  Kulinna-Lyck.  Erd- 

,,  ... _ .  ...  mann-Tilsit.  Erwin-Asco  Königsberg.  Dr.  Lochow- 

M .inner,  Altersklasse  III  und  l\  Allensteln.  Hubertus  Lemke-Aseo  Königsberg  und  J. 

.  .  .  _  ,  Schmidt-Allenstein:  3.  Schlesien.  6474  Punkte. 

1000-m-Lauf :  1.  Klein wachter.  Dt.  Sportciub  Breslau 
(3:01.8);  2.  Tidecks.  Memel  (3:01.8). 

Mannschaftsfünf kämpf,  Altersklassen  Männer 

Männer,  Altersklasse  V  A  (Jahrgänge  1914 — 1918) 

1.  Ostpreußen,  6458  Punkte,  mit  Groß.  Eichstädt. 
so-m-Lauf:  1.  Behrendt.  Preußen  Stettin  (6.9):  2.  Pauls.  Kucklick,  Schlegel,  Funk:  2  Schlesien.  4894 
Pauls.  Post-SV  Königsberg  (7.3);  3.  Schönrogge.  Stet-  Punkte:  3.  Pommern.  4062  Punkte, 
tiner  Turnclub  (7,8). 

Weitsprung:  1.  Behrendt.  Pr.  Stettin  (5.11);  2.  Pauls. 

Po*t  Königsberg  (4,72);  3.  Schönrogge.  Stettin  (4.50).  4-mal-!0Q-m-stalfel» : 

Kugelstoßen:  1.  Schönrogge.  Stettin  (10.03);  2.  Pauls. 

Post  Königsberg  (8.08).  Vereinsstaffel.  Männer:  1.  VfB  Breslau  (43,6);  2. 

Germania  Stolp  (43.8):  3.  AUenstein  1910  (44,2). 

Männer.  Altersklasse  V  B  (Jahrgänge  1913  und  älter)  Verbandsstaffel,  Männer:  1.  Schlesien  (43.5):  2.  Ost¬ 
preußen  mit  J.  Schmidt.  Marchlowitz.  Kulinna,  Lem- 
Keine  Ostpreußen  unter  den  ersten  Drei.  ke  (43.7);  3.  Pommern  (44.4). 

Traditionsstafrel,  Altersklassen:  1.  Ostpreußen  (45,7) 
mit  Kucklick-Lyck.  Elchstädt-KÖnlgsberg.  Schlegel- 
Heilsberg  und  Groß-Königsberg;  2.  Schlesien  (48.0); 

1000-m-Lauf:  1.  Pauls.  Post  Königsberg  (2:54.0);  2.  3*  Pommcrn  <50-4>- 

Behrendt.  Stettin  (3:09.0):  3.  Liedig,  Prussia-Samland 
Königsberg  (3:11.8) 

Wanderpreise 


Frauen,  allgemeine  Klasse 

100-m-Lauf:  1.  Jutta  Schächter.  SV  LÖtzen  (12.2): 
2.  A.  Gerdes.  Beuthen  OS  (14.5);  3.  B.  Berger.  Stettin 
(15,5).  J  Schachler  war  die  einzige  Teilnehmerin  aus 
Ostpreußen. 


Männer,  Altersklasse  I  (Jahrgänge  1933 — 1936) 

loo-m-Lauf :  1.  Groß.  Asco  Königsberg  (11,5);  2. 

Kucklick.  Masovla  Lyck  (12,1);  3.  Mater  ne.  VfB  Bres¬ 
lau  (12.3). 

Weitsprung:  l.  Kucklick.  Masovla  L.yck  (6.04):  2. 
Wieczorek,  VfB  Breslau  (5.94):  3.  Materne.  Breslau 
(5.32). 

Kugelstoßen:  1.  Kucklick.  Masovla  Lyck  (11.28);  2. 
Wieczorek.  VfB  Breslau  (10.35):  3.  Müller,  VfB  Bres¬ 
lau  (9,72). 


Männer.  Altersklasse  II  (Jahrgänge  1929—1932) 

100-m-Lauf:  l.  Eichstadt,  Asco  Königsberg  (11,9);  2. 
Sänger.  Stettiner  SC  (12.3):  3.  Helpapp.  Preußen  Stet¬ 
tin  (13.0). 

Weitsprung:  1.  Eichstädt.  Asco  Königsberg  (6.00); 
2.  Sänger.  Setliner  SC  (5.94):  3.  Helpap,  Preußen 

Stettin  (5.32). 

Kugelstoßen:  1.  Sänger.  Stettiner  SC  (12.38);  2.  Eich¬ 
städt.  Asco  Königsberg  (10.85);  3.  Helpnp.  Preußen 
Stettin  (9.02). 


Männer,  Altersklasse  V 


Männliche  Jugend  A 


Der  1000-m-Läuler  mit  der  besten  Zeit:  Jörg- 
Rüdiger  Erdmann,  Tilsiter  Sport-Club  (2:33.1  Min.). 

Die  4-mul-lOO-m-Vereinsstaffel:  Verein  für  Bewe¬ 
gungsspiele  Breslau  (43.6  Sek.). 

Mannscliaftsfünf  kämpf  der  Altersklassen:  Ostpreu¬ 
ßen,  6458  Punkte,  mit  Groß.  Eichstädt.  Pauls,  Kuck¬ 
lick.  Schlegel  und  Funk. 

Traditionsstaffel  der  Altersklassen:  Ostpreußen 
(45.7  Sek.)  mit  Kucklick.  Eichstädt.  Schlegel  und 
Groß. 


Männer.  Altersklasse  I  und  II 


1900-m-Lauf:  1.  Rupulla.  VfB  Stettin  (2:44,2); 
Koch.  TuS  Tapiau  (2:47.4):  3.  Falk-Danzig  (3:05.0) 


louo-m-Lauf :  1  Tlller.  VfB  Breslau  (2:39.4);  2.  Groß, 
Asco  Königsberg  (2:39.4).  3.  Gau.  Prussia-Samland 
Königsberg  (3:00.0). 

Diskusk werfen:  1.  Wieczorek.  V1B  Breslau  (34.11); 
2.  Barck.  Germania  Stolp  (33,82);  3.  Kucklick.  Masovia 
Lyck  (33.76). 

Speerw'erfen:  1.  Schwarz.  Danzig  39,75. 


Weibliche  Jugend  A 


lto-m-Lauf :  1.  G.  Englci  t-Manenwerdei  (13.7). 
Weitsprung:  1.  G.  Englert-Marlenw'erder  (4.29). 
Kugelstoßen:  1.  G.  Englert-Marienwerdcr  (6,82). 
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"Das  JLieiiijut  der  &teimat  erkalten 


Hermann  Kirctiner  85  Jahre  alt  —  Gründer  des  Oslpreußenchors  Hamburg 


mit  neuen  /l/otiven 


Jahrestugung  des  Wirker  %teises 


Wagpenanhünger 


Werke  von  Eduard  Bischof!  sind  vom  t4.  bis  29.  September  im  Wilhelm-Morgner-Haus  in 
Soest  (dem  jetzigen  Wohnsitz  des  Künstlers)  zu  sehen.  Ober  diese  Berchtesgadener  Landschaft 
schreibt  Rolf  Schlegel  in  der  kleinen,  sehr  informativen  Broschüre  zur  Ausstellung:  „Betrach¬ 
tet  man  die  Aquarelle,  dann  bewundert  man  zunächst  die  Sensibilität  des  Bildansatzes,  die 
ungeheure  Spannweite  der  künstlerischen  Aussage  und  den  Reichtum  farbkompositorisdicr 
Gestaltung.“  Prof.  Bischoff  ist  Träger  des  Kulturpreises  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 


Tage  danach  aber  wird  er  bei  der  üblichen  Don¬ 
nerstagprobe  seines  Chors  gar  viele  Hände  zu 
schütteln  haben. 


&teinwtani)enken 


Unter  den  mehr  als  200  Hamburger  Chören 
sei  der  Ostpreußendior  weitaus  am  meisten 
tätig,  stellte  der  Vorsitzende  des  Deutschen 
Sängerbundes  Hamburg  vor  einiger  Zeit  fest. 
Das  ist  vor  allem  das  Verdienst  Hermann  Kirch¬ 
ners,  der  am  17.  September  das  85.  Lebensjahr 
vollendet.  Er  gründete  1950  den  heute  weit 
ciber  die  Grenzen  Hamburgs  hinaus  bekannten 
Chor,  war  lange  sein  Vorsitzender  und  hat  jetzt 
den  Ehrenvorsitz  inne. 

Als  junger  Kaufmann  kam  der  gebürtige 
Schlesier,  der  sich  schon  früh  dem  Gesang  ver¬ 
schrieben  hatte,  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  nach 
Königsberg,  das  ihm  Heimat  wurde.  Bei  der 
Gründung  des  „Sängerbundes  Ostpreußen'  im 
Jahre  1923  wurde  er  dessen  Geschäftsführer 
und  zehn  Jahre  spater  zweiter  Vorsitzender. 
Der  in  vierzehn  Sängergaue  gegliederte  Bund 


mein.  1950  erfolgte  dann  am  Geburtstag  von 
Johannes  Brahms,  dem  7.  Mai,  die  Gründung 
des  Ostpreußenchors.  Chormeister  wurde  Fritz 
Raulien,  der  jetzige  Ehrenchormeister,  und  bald 
schritt  der  seit  1956  von  Karl  Kulecki  geleitete 
Chor  von  Erfolg  zu  Erfolg.  Heute  ist  er  ein  an¬ 
erkannter  Faktor  im  Hamburger  Kulturleben. 
Dabei  gilt  noch  immer  der  Leitsatz,  den  Her¬ 
mann  Kirchner  einst  in  der  Präambel  der  Sal¬ 
zung  fixieren  ließ:  In  Zusammenarbeit  mit  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  Pflege  und  Aus¬ 
breitung  des  deutschen  Chorgesangs  zu  fördern, 
vor  allem  das  ostpreußische  Heimatliedgut  zu 
erhalten  und  sich  dazu,  insbesondere  in  der 
landsmannschaftlichen  Arbeit,  bei  jeder  Ge¬ 
legenheit  zur  Verfügung  zu  stellen.  So  wirkt  der 
etwa  60  aktive  Sängerinnen  und  Sänger  um¬ 
fassende  Chor  bei  allen  größeren  Heimattreffen 
in  Hamburg,  bei  Kulturveranstaltungen  und  am 
Tag  der  Heimat  maßgeblich  mit.  Das  sind  min¬ 
destens  zwölf  Konzerte  im  Jahr,  zu  denen  die 
entsprechende  Probenarbeit  gehört.  Das  ver¬ 
langt  viel  Idealismus  und  große  Opfer  an  Zeit. 

Oft  wird  auch  die  Hamburger  Grenze  über¬ 
schritten.  So  sang  der  Chor  1966  beim  Ostsee¬ 
treffen  der  Memelländer  in  Scharbeutz,  1965  an¬ 
läßlich  des  Tages  der  Heimat  bei  zwei  Veran¬ 
staltungen  in  Berlin.  Beim  letzten  Treffen  der 
Landsleute  aus  den  Memelkreisen  brachte  er 
die  Uraufführung  der  Kantate  „Von  Sonne, 
Dünen,  Haff  und  Meer“  (Musik  von  Herbert 
Schories,  Text  von  Dr.  Otto  Losch).  Mittlerweile 
zählen  auch  echte  Hamburger  zu  den  Aktiven 
des  Ostpreußenchors,  an  dessen  Veranstaltun¬ 
gen  teilzunehmen  sich  Hermann  Kirchner  un¬ 
geachtet  seines  Alters  nie  entgehen  läßt.  An 
seinem  Geburtstag  werden  Vorsitzender  Gu¬ 
stav  Elbe  und  Ehrenchormeister  Raulien  dem 
Jubilar  die  Grüße  des  Chors  überbringen.  Zwei 


Hermann  Kirchner  Foto:  Schmidt 

umfaßte  das  gesamte  deutsche  Gebiet  östlich  der 
Weichsel,  und  auch  die  Sänger  der  abqetrenn- 
ten  Gebiete,  der  Memel ländische  Sängerbund 
und  der  Sängerbund  des  Freistaates  Danzig, 
hatten  sich  ihm  angeschlossen.  Nach  dem  ersten 
Vorsitzenden,  Staatsanwalt  Fritz  Baatz,  war 
Hermann  Kirctiner  wohl  die  prominenteste  Per¬ 
sönlichkeit  im  oslpreußischen  Sängerleben.  Es 
gab  kaum  eine  größere  Veranstaltung,  bei  der 
ar  nichl  den  Sängerbund  Ostpreußen  würdig 
and  richtungweisend  repräsentierte.  Heute  ist 
<|r  das  einzige  überlebende  Vorstandsmitglied. 

Nach  der  Vertreibung  ließ  Hermann  Kirdiner 
sich  in  Hamburg  nieder  und  begann  ostpreu¬ 
ßische  Sängerinnen  und  Sänger  um  sich  zu  sam- 


Osfdeutschland 
in  Geschichte  und  Gegenwart 

Erfolgreiches  48.  Seminar  im  Ostheim 

„Ostdeutschland  in  Geschichte  und  Gegenwart' 
war  das  Thema  des  48.  Staat  spolitischen  Se¬ 
minars,  das  zahlreiche  Landsleute  aller  Alters¬ 
stufen  vom  21.  bis  25.  August  im  Ostheim  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Bad  Pyrmont 
vereinte.  Namhafte  Referenten  ergriffen  in  die¬ 
sem  Seminar  das  Wort. 

Das  Eingangsreferat  hielt  der  bekannte  öster¬ 
reichische  Völkerrechtler  Prof.  Dr.  Veiler,  der 
die  Begriffe  „Ostdeutschland“  und  „Mittel¬ 
deutschland“  eindeutig  umriß  und  davor  warnte, 
bezüglich  der  Ostgebiete  Erklärungen  abzuge¬ 
ben,  die  für  die  Zukunft  eine  Hypothek  bil¬ 
den  könnten  Solchen  Erklärungen  müsse  viel¬ 
mehr  entgegengetreten  werden.  Diplom-Volks¬ 
wirt  Neumann  sprach  über  polnische  Kultur- 
und  Bildungseinrichtungen  in  den  deutschen 
Ostgebieten  und  stellte  fest,  daß  in  diesen  Pro¬ 
vinzen  keine  kulturelle  Breitenarbeit  getrieben 
werde.  Dr.  Richard  Breyer  vom  Marburger  Her¬ 
der-Institut  behandelte  „Ostdeutschland  unter 
fremder  Verwaltung".  Während  die  Schwerin¬ 
dustrie  zugenommen  habe,  sei  aus  einem  land¬ 
wirtschaftlichen  Überschußgebiet  ein  Zusch,uß- 
gebiet  geworden,  sagte  er.  Viele  kleine  Städte 
seien  dem  Verfall  preisgegeben. 

Prof.  Dr.  G.  Rhode  untersuchte  die  „Möglich¬ 
keiten  und  Probleme  eines  Zusammenlebens 
im  Osten"  und  kam  zu  dem  Schluß,  daß  ein 
Zusammenleben  verschiedener  Völker  in  einem 
Staat  durchaus  möglich  sei.  Ene  Rückkehr  der 
Deutschen  bringe  auch  keine  Überfüllung  der  Ost¬ 
gebiete  mit  sich,  da  der  Besiedlungsdurchschnitt 
unte»  dem  westlicher  Staaten  liege.  Mit  den  Tei¬ 
lungen  Polens  setzte  sich  Dr.  Harguth  ausein¬ 
ander  und  zeigte  auf.  daß  diese  Teilungen 
nicht  von  Deutschland  verursacht  wurden.  Tem¬ 
peramentvoll  behandelte  Professor  Dr.  Wolfrum 
schließlich  „gesamtdeutsche  und  europäische 
Elemente  in  Geschichte  und  Bevölkerung  Ost¬ 
preußens.  Ein  von  Intendant  Eberhard  Gieseler 
gestalteter  Agnes-Miegel-Abend  bildete  eine 
Bereicherung  des  Seminars,  das  seinen  Teil¬ 
nehmern  viel  wertvolles  Rüstzeug  für  die  täg¬ 
liche  Arbeit  vermittelte  Ein  gemütliches  Bei¬ 
sammensein  am  letzten  Abend  bildete  den  Ab¬ 
schluß.  A.  L. 


Etwa  130  Mitglieder  und  Gäste  waren  nach 
Güttingen  gekommen,  um  an  der  von  Oberst 
a.  D.  Henne  langfristig  und  umsichtig  vorbe¬ 
reiteten  Tagung  des  Wicker  Kreises,  Arbeits¬ 
gemeinschaft  deutsche  Ostgebiete,  teilzuneh¬ 
men.  Der  Vorsitzende,  Oberst  a.  D.  Schöpffer, 
ehrte  die  Verstorbenen,  stellte  neue  Mitglie¬ 
der  vor  und  begrüßte  die  alten  Kameraden 
sowie  die  Vertreter  der  jungen  Generation,  die 
in  stattlicher  Zahl  gekommen  waren,  um  sich 
zusammen  mit  den  Älteren  Gedanken  zu 
machen  um  die  gegenwärtige  und  zukünftige 
Situation  des  deutschen  Volkes,  ln  dem  Streit¬ 
gespräch,  das  wie  immer  im  Mittelpunkt  der 
Tagung  stand,  ging  es  diesmal  um  das  Ver¬ 
hältnis  der  Demokratie  zum  Staat,  zugespitzt 
formuliert  in  der  Frage:  Ist  Demokratie  ohne 
Staatsbewußtsein  möglich?  An  der  Diskussion, 
die  von  Dr.  Förtsch  vom  Studienkolleg  für 
zeitgeschichtliche  Fragen  in  Erlangen  qeleitet 
wurde,  nahmen  sieben  Vertreter  der  jungen 
Generation  teil,  die  meisten  aktive  oder  ehe¬ 
malige  Mitglieder  des  Ostpolitischen  deutschen 
Studentenverbandes  (ODS),  darunter  auch  der 
Vorsitzende,  stud.  phil.  Peter  Härting. 

Die  Diskutierenden  versuchten  die  Gründe 
lür  das  unleugbare  und  weithin  spürbare  Un¬ 
behagen  am  Staat  zu  erkennen  (Mißverständnis 
der  Macht,  Mangel  an  Selbstbewußtsein.  Ver¬ 
lust  der  geographischen,  biologischen  und  see¬ 
lischen  Mitte,  Neigung  zu  Extremen).  Das  Ge¬ 
spräch  zeigte,  daß  auch  unter  Menschen,  die 
sich  in  den  Grundfragen  einig  sind,  eine 
fruchtbare  Erörterung  möglidi  ist,  wenn  diese 
von  solidem  Wissen  und  gutem  Willen  getra¬ 
gen  ist  und  sich  von  billiger  Propaganda  fern¬ 
hält.  Nach  einer  Pause  beteiligten  sich  auch  die 


Zwischen  der  Stadt  Münster  in  Westfalen 
und  dem  Bezirk  Berlin-Wilmersdorf  wurde  1958 
ein  Patenschaftsbrief  unterschrieben.  Auf  Grund 
dieser  freundschaftlichen  Betreuung  ist  jetzt 
Wilmersdorf  durch  das  Landesmuseum  für 
Kunst  und  Kultur  und  den  Landesverband  West¬ 
falen  zu  einer  schönen  Ausstellung  ostdeutscher 
Städtebilder  gekommen,  die  im  Rathaus  zu  be¬ 
trachten  ist  (Eintritt  frei). 

Westpreußen  und  Ostpreußen  sind  in  kolo¬ 
rierten  Stichen  vertreten,  die  in  einem  Zeit¬ 
raum  von  300  Jahren  entstanden  sind.  Karten 
geben  Aufschlüsse  über  die  Lage  der  Stätten 
und  Orte.  Da  ersteht  das  alte  „Dantzig"  mit 
Marienkirche  und  Hafen  wieder,  das  Kloster 
Oliva  und  das  Kurbad  Zoppot.  Man  reist  in  Ge¬ 
danken  wieder  nach  Marienburg  an  die  Nogat, 
nach  Thorn  und  Graudenz,  Schwetz,  Stettin,  El¬ 
bing  und  durch  Ostpreußen,  von  Samlandia 
(Samland)  bis  Bialla  Wer  auf  den  Karten  —  wie 
es  vielen  Besuchern  ergehen  wird  —  sogar  sei¬ 
nen  Geburtsort  in  steilen,  altertümlichen  Schrift¬ 
zügen  aufgezeichnet  findet,  dem  wird  beim  Be¬ 
trachten  das  Herz  in  Wehmut  und  Glück  pochen 

Was  aber  ist  die  Landschaft  allein,  ohne  Bil¬ 
der  der  Menschen?  So  sagte  sich  Professor 
Berghaus  vom  Museum  Münster.  Er  erwarb 
durch  einen  glücklichen  Zufall  eine  Privatsamm¬ 
lung  von  Stichen  und  Porträts  berühmter  Per- 


Zuliörer  am  Gespräch,  darunter  General  Deth- 
lefsen,  Prof.  Fricke-Karlsruhe  und  der  stellver¬ 
tretende  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Frhr.  von  Braun. 

Der  folgende  Tag  brachte  einen  ausgezeich¬ 
neten  Vortrag  eines  Siebenbürgendeutschen 
über  die  Begegnung  mit  den  Völkern  Südost¬ 
europas,  besonders  mit  den  Rumänen,  über 
die  der  Vortragende  aus  eigener  Erfahrung 
und  aus  Reisen  in  jüngster  Zeit  vieles  zu  sa¬ 
gen  wußte,  was  vielen  der  Zuhörer  (unter 
denen  sich  auch  der  Kommandeur  der  Panzer¬ 
brigade  4,  Dr.  Wagemann,  und  der  Standort¬ 
kommandant  von  Göttingen  befanden),  neu 
war.  Ausgehend  von  dem  fatalen  Ausgleich 
mit  Ungarn  des  Jahres  1867  zeigte  er  eine 
Kette  von  Möglichkeiten  und  versäumten  Ge¬ 
legenheiten  auf,  die  schließlich  zu  der  gegen¬ 
wärtigen  Lage  geführt  habe.  Er  schloß  mit  weit 
über  das  Thema  hinausgehenden  interessanten 
Ausführungen  über  das  immer  deutlicher  wer¬ 
dende  Schisma  des  Kommunismus,  das  auch 
von  der  —  auf  eine  Art  Einverleibung  abzie¬ 
lenden  —  Wirtschaftspolitik  des  Comecon  auf 
die  Dauer  nicht  beseitigt  werden  würde.  Die 
gegenwärtigen  Ereignisse  in  der  Tschecho¬ 
slowakei  gaben  diesen  Ausführungen  eine  auf¬ 
klärende  Aktualität. 

Nach  dem  Erlebnis  dieses  Vortrages  nahmen 
die  Versammelten  an  der  Kranzniederlegung 
und  Gedenkfeier  am  Ehrenmal  teil,  über  die 
in  Folge  36  des  Ostpreußenblattes  berichtet 
wurde.  Dann  trennte  man  sich  mit  dem  Ver¬ 
sprechen,  sich  bei  der  nächsten  Tagunq.  die  im 
kommenden  Juni  in  Lüneburg  staufinden  soll, 
wiederzusehen.  Dr.  Gause 


sönlichkeiten,  die  in  die  Geschichte  eingegangen 
sind.  Man  sieht  Johannes  Hevelius,  Bierbrauer 
und  Astronom  aus  Danzig,  der  den  ersten 
Mondatlas  zeichnete.  Die  Bürgermeister  ver¬ 
schiedener  Städte  mit  wallendem  Haar  und 
Spitzenkragen,  der  Amtstracht,  sind  vertreten. 
Dazwischen  Coppemicus  und  der  Märchendich¬ 
ter  Robert  Reinicke.  Das  Bildnis  einer  Dame 
fällt  auf:  ln  großer  Robe  mit  tiefem  Aussdinitt 
sitzt  sie  schreibend  an  einem  blanken  Tischi  es 
ist  die  Schriftstellerin  Ludovica  Adelgunde 
Kulmia. 

Josef  Henridis,  Restaurator  in  Munster,  hat  in 
liebevoller  und  mühevoller  Arbeit  Stockflecken. 
Staub  und  Fliegenschmutz  von  den  kostbaren 
Blättern  entfernt.  So  sind  sie  ausstellungsreif 
geworden. 

Nicht  nur  ostpreußische  und  westpreußische 
Mundarten  hörte  man  unter  den  Besuchern  die¬ 
ser  Schau,  sondern  auch  schlesische  —  mit  klei¬ 
nen  Lauten  des  Erstaunens.  -ct 


Günter  Petersdorf  aus  Königsberg,  jetzt 
Kiel,  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schles¬ 
wig-Holstein,  ist  zum  Ober-Amtsrat  im  Ver¬ 
kehrsministerium  des  Landes  Schleswig-Hol¬ 
stein  befördert  worden. 


»Ausflug  in  ferne  &ieiniatge6iete 

Eine  Ausstellung  ostdeutscher  Städtebilder  in  Berlin-Wilmersdorf 


Silber  800,  emailliert,  mit  Ose  zur  Befesti¬ 
gung  an  Silberarmband,  lieferbar  mit  den 
Stadtwappen  von  Goldap  —  Johannisburg 

—  Königsberg  —  Labiau  —  Lötzen  —  Lyck 

—  Neidenburg  —  Orteisburg  —  Osterode 

—  Pr.-Eylau  —  Schloßberg  —  Tilsit  — 
Wehlau. 

Neue  Motive: 

Allenstein  —  Danzig  —  Ebenrode  —  Gum¬ 
binnen  —  Heiligenbeil  —  Heilsberg  —  In¬ 
sterburg  —  Memel  —  Mohrungen  —  Pillau 

—  Pr.-Holland  Stück  t  2,—  DM 

Silbeturmfnind 

(800)  mit  anhängendem  Elchschaufelwappen 
(weitere  Wappen  können  befestigt  werden), 
kräftige  Kettenglieder  5,75  DM 

Zischhunner 

Atlasseide,  doppelt  mit  beidseitiq  aulge¬ 
setztem  Wappen,  Kordelrand  mit  drei  Fran¬ 
sentuffs,  Größe  10X14  cm; 

Ostpreußen 

Westpreußen 

Danzig 

Pommern 

jedes  Banner  3, —  DM 

Tischständer  dazu,  Holzausführung.  Höhe 
etwa  31  cm  4,25  DM 

Brieföffner 

Messinn  mit  Elrhschaufel  5. —  DM 

^Lesezeichen 

Farbiges  Seidenrips-  oder  Samtband  mit  in 
Messing  geschnittener  Elchschaufel  oder 
Ostpreußenadler  2,65  DM 
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Idi  »udir  meine  Tuchler  Klla  The¬ 
rese  Scheffler,  neb.  17.  6.  1927  ln 
Elbins,  Verwaltuniislehrl.  Land¬ 
ratsamt  HollJtndertor,  letzte  Woh¬ 
nung  Neustüdterfcld,  Emil-Scha- 
pc-Straße  28.  fr.  Tretllnkenliof 
Nr  18.  Sie  wurde  am  11.  2.  1945 
v.  Russen  verschleppt,  ist  zuletzt 
gesehen  worden  Im  Lager  Pr.- 
Eylau,  Juli  1945.  Frau  Antonie 
Sdteffler,  geb.  Grütz,  x  4901  Wut 
terzeube,  Kr.  Zeitz.  Koßweda  21. 


Name : 
Vorname: 


unbekannt 
unbekannt 
vermutlich  Toni 
oder  Josef 
1943 


Name:  Elker 

Vorname:  Günter 
geb. :  etwa  1940 

Günter  Elker  soll  angeblich  aus 
Bestnlsken  bei  Tilsit,  Ostpreu¬ 
ßen.  stammen.  Die  Mutter  heißt 
mit  Vornamen  Erna.  Sie  soll  ltn 
Frühjahr  194S  In  Friedland  ver¬ 
storben  sein. 

Zusehr.  u.  Nr.  84  000  an  Das  Ost- 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


geb.:  1943 

Augenfarbe:  blau 
Haarfarbe:  blond 

Der  Jugendliche  könnte  aus 
Ostpreußen  stammen.  Wahr¬ 
scheinlich  hat  er  seine  Angehö¬ 
rigen  auf  der  Flucht  Im  MÄrz 
1945  ln  Swlnemünde  bei  einem 
Bombenangriff  verloren. 

Zuschr.  u.  Nr.  83  999  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Jederzeit  Ruhe  und  Erholung  im 
altd.  FRIESENHAUS.  Für  Selbst-, 
ven.  4.50  DM.  Ehepaare  mit  Kind- 
I  dem,  ein  Kind  frei.  Agnes  Stelly, 
-271  Oldsum  (Föhr),  Ruf  0  46  83/3  06. 

7829  Relsclfingen  (Schwarzwald), 

Gasthof  Sternen,  mit  der  bek. 
Schwarzwaldstube.  sehr  gute 
Küche,  ganzj.  geöffnet.  Voilpen- 
I  sion  16,—  DM,  ab  20.  9.  Zi.  frel.l 


Erholung  im  Spessart 
Wer  möchte  sich  im  Wlnterhalbj. 
bei  uns  einmieten?  Wohn.-  und 
Schläfst..  WC.  Zi.  k.  u.  w.  W.. 
Heizg..  Pens.,  5  Min.  v.  Wald,  herrl. 
Wanderwege,  ruh.  Schlaf,  gutes 
Essen.  4  Wo.  DM  300.—.  Ab  1.  9. 
1968.  Tagespreis  DM  12,—.  Pension 
Spessartblick.  6461  Lanzingen  bei 
Bad  Orb.  Telefon  0  60  58  2  64. 


Bekanntschaften 


Raum  Flensburg:  Witwe,  55  J.,  ev.. 
su.  die  Bekanntschaft  eines  net¬ 
ten.  aufrichtigen  Herrn  bis  63  J. 
Zuschr.  u.  Nr.  84  020  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 

Suche  f.  m.  Tochter,  Angestellte. 
32  1.62.  ev.,  m.  Eigentumswohn,  in 
Industriegebiet  Nleders.,  strebs. 
solid.  Herrn  In  ges.  Pos.,  Nicht¬ 
raucher.  Nichttrinker.  Blldzuschr.1 
u.  Nr.  84  03«  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2  Hamburg  13. 

Witwe,  möchte  soliden,  aufrichtiger 
Lebenspartner,  ab  60  Jahre,  ken- 
ncnlernen.  Vermögen  erwü..  Haus 
u.  Gurten  vorh.  Blldzuschr.  unter 
Nr.  83  973  an  Das  Ostpreußenblatt. 
2  Hamburg  13. 

Mit  19  herrl.  jung,  hübsch  u.  tempe¬ 
ramentvoll,  rufe  ich  „Ihn“  — 
nicht  reich  —  zur  Herzensehe!  Bin* 
mit  Vermögen  und  Besitz  bestens 
|  versorgt,  aber  die  Liebe  fehlt. 

'  Wann  sehen  wir  uns?  Mein  ,.Au- 
i  stin"  ist  schnell  und  startklar. 

„MONI  46“,  Inst.  Erich  Möller,  C2| 

|  Wiesbaden,  Fach  662. 


Ostpreuße,  36  1.68.  ev.,  lud.,  rnü.  mit  , 
netter  Ostpreußin,  die  gern  auf 
dem  Lande  leben  möchte,  eine  | 
gute  Ehe  führen.  Bausparvertrag 
|  und  Ersparnisse  vorhanden,  nicht 
ortsgebunden.  Ernstgem.  Blldzu-; 
i  sehr.  u.  Nr.  83  916  an  Das  Ost- 
I  preußenblatt.  2  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  32  1.76.  ev  .  lud.,  mittel¬ 
blond,  schlank,  mö.  nette  Ost¬ 
preußin,  mögl.  aus  dem  Raum 
Norddeutschland.  zw.  Heirat  ken¬ 
nenlernen.  Blldzuschr.  unter  Nr. 
83  818  an  Das  Ostpreußenblat* 

2  Hamburg  13. 

Welche  Frau  mit  güt.  Herzen,  ge- 
i  sund  an  Körper  und  Seele,  auch  . 

mit  Kind,  möchte  ihre  Zelte  in I 
i  einem  lebhaft.  Nordseebad  auf-1, 
schlagen,  mein  Haus  be Wirtschaft 
ten  und  mit  mir,  bei  getrennter 
Kasse,  reisen?  Bin  75  J..  vital. 
Weitere  Bindung  möglich,  da 
alleinstehender  Witwer.  Wer 
schreibt  mir.  mögl.  mit  Bild,  und 
schildert  die  Verhältnisse.  Zu¬ 
schr.  u.  Nr.  83  914  an  Das  Ostpreu- 
ßcnblatt,  2  Hamburg  13. 

Kaum  Hannover:  Witwer,  Ost¬ 
preuße.  54  1.75.  ev..  mit  5j.  Sohn, 
i  su.  ehrl..  kindeii.  u.  Charakter-, 
feste  Gefährtin  bis  45  J.  (ohne 
I  Anhang).  Welche  einsame  Frau 
mö.  ein  glückliches  Familienleben 
I  führen?  Eigenheim  und  Auto( 
vorhanden.  Blldzuschr.  u.  Nr 
I  83  912  an  Das  Ostprcußenblal 
2  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  einsamer  Wolf.  40  1.70.1 
j  mö.  pass.  Gefährtin,  Kind  angen.  i 
kennenlernen.  Zuschr.  u.  Nr.  84  032  I 
■  an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Hbg.  13  I 
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. .  uhö  Jfir  Grabet  nach  'btüben? 

Auskünfte  über  zollfreie  Waren 
erteilen  die  Poslämler 


Alleinst.  Krau  möbl.  ZI.  m.  Bad 
gegen  Hilfe  Im  GeschUftshaushalt 
geboten.  Gehalt  n.  Vereinbar. 
Weinhaus  Woesner,  Wartenau  4. 
2  Hamburg  22.  Tel.  25  32  94. 


Uhren  selbst  bauen 

können  audt  Sie  mit  unseren 
.reitwerten  Batterie-,  Srn- 
diroe-  oder  Sdilaowenen 
Mies  Zubehör  Katalog  von 

W.  M.  Liebmann  KG 

5*5  Holrmlnden 


Kostenlos  erhalten  üurleiuteunde 
-  meine  „Kunterbunte 
Gartonwelt"  mit  über 
?35  Blumenbildern  u 
vielen  Anregungen  (ür 
die  Herbslpflanzrj 
Guls  neulPost 

kurte  N- 

angebc'i,  u.  einsenden 
'■'■>88  an:  Giirlner  Pblechke 
404  Neuß 


Das  evangelische  Krankenhaus  ln  Bad  Godesberg,  an 
dem  schon  verschiedene  Schwestern  aus  Ostpreußen 
tätig  sind,  braucht  ab  1.  Oktober  1988  wieder 


je  eine  Schwester 


für  die  Chirurgische  und  die  Innere  Abteilung.  Wer 
Interesse  hat,  nach  Bad  Godesberg  zu  kommen,  wird 
gebeten,  sich  an  Chefarzt  ür.  Graf  Lehndorff.  Vik¬ 
toria-Hospital,  zu  wenden. 


Unterricht 


Deutsches  Rotes  Kreuz,  Schwesternschaft,  56  Wuppertal-Barmen 

Sanderstraße  188.  —  Wir  bilden 

%wnken-  u.  JtiniJerkntHki’Hsrfuuesteni 

ln  mordernster  Klinik  aus.  Vorbedingungen:  Gute 
Schulbildung,  hauswirtschaftliches  Jahr.  Aufnahme- 
alter  ab  17  Jahren.  Das  hauswlrtschaftllchc  Jahr  kann 
als  Vorschülerln  abgeleistet  werden.  Vorschülertnnen 
ab  16  Jahren  werden  zu  Jeder  Zelt  angenommen. 


101t  HOndian-VMCUTnTEN 


Am  17.  September  1988  feiern 
wir  unseren  4«.  Hochzeitstag. 
Wir  grüßen  alle  lieben  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten. 

Willy  Kiese 
Hildegard  Kiese 

geh.  Steppke 

aus  Alicnstcin.  Markt  26/27 

23  Kiel  17 

Frltz-Reuter-St  i  alle  22  a 


Ll°J 


Meine  liebe  Frau 

Gertrud  Schmidt 

geb.  Parotat 
aus  Friedens walde 
(Alt-Lubönen) 

feiert  am  18.  September  1968 
Ihren  7  0.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  hcrzlichst 

Paul  Schmidt 
nebst  Kindern 

28  Bremen,  Herbststraße  110 


Am  12.  September  1968  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Opi.  Herr 

Max  WnuFk 

aus  Kuckerneese, 
Chausscestrnße  10 
seinen  7  o.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hcrzlichst 
Helene  Wnuck.  geb.  Olschewskl 
Harri  Wnuck 

Käthe  Wnuck.  geb.  Trubel 
Dieter  Wnuck 
Karl  Mohr 

Traute  Mohr,  geb.  Wnuck 
23  Kiel 

Hasseldleksdammer  Weg  14  a _ 


Qj 


Bis  hierher  hat  mich  Gott 
gebracht. 

m  16.  September  1968  wird  un¬ 
tre  liebe  Multi.  Omi  und  Ur- 
ni 

Helene  Kuwitz 

geb.  Krüger 
aus  Seestadt  Pillau 
Russendamm 
jetzt  5355  Stotzheim 
Hauptstraße  87 
9  Jahre  alt. 

»  gratulieren  herzlichit 
Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  14.  September  1968  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Gustav  Rzadtki 

»einen  7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau 
und  seine  Kinder 
2  Harksheide 
Alter  Kirchenweg  23  f 


Meinem  lieben  Mann  und  tapfe¬ 
ren  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Bauer 

Gustav  Daniel 

aus  Friachenau,  Kr.  Wchlau 
gratulieren  wir  herzlich  zum 
75  Geburtstag  am  13.  Septem¬ 
ber  1968  und  wünschen,  daß  ihm 
Gott  noch  recht  lange  seine  be¬ 
wundernswerte  Schaffenskraft 
und  Frische  erhalten  möge. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

seine  Frau  Lina.  geh.  Müller 
Kinder  und  Enkel 

2351  Bornhöved 
Plöner  Chaussee 
im  September  1968 


Herzliche  Glückwünsche  un¬ 
serer  lieben  Mutter,  Oma  und 
Uroma.  Frau 

Atnalie  Kroll 

geb.  Monethn 

aus  Plöwken.  Kr.  Treuburg 

zu  ihrem  Geburtstag  am  10. 
September  1968 

Ihre  4  Söhne  nebst  Familien 
67  Ludwigshafen.  Schanzstr.  70 


Für  die  erwiesenen  Aufmerk¬ 
samkeiten  an  Geschenken.  Blu¬ 
men  und  zahlreichen  Gratula¬ 
tionen  zu  meinem  70.  Geburts¬ 
tage  möchte  ich  mich  hiermit 
hcrzlichst  bedanken.  Besom;r- 
re.i  Dank  spreche  ich  den  frü¬ 
heren  Schulkameradinnen  der 
Könlgin-Luise-Schulc  Königs¬ 
berg.  sowie  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  Düsseldorf 
und  allen  Heben  Bekannten 
der  Heimat,  aus. 

Marie  HölbUng 
geb.  Toussaint 
4  Düsseldorf-Benrath 
An  der  Dankeskirche  2 


Ihre  Familien-Anzeige 


tni5  £Xiprnifimblail 


Am  13.  September  1968  feiert 
unsere  Mutter.  Frau 

Berta  Babienek 

geb.  Bienert 

aus  Mensguth,  Kr.  Orteisburg 
jetzt  wohnhaft  4991  Westrup 
Kreis  Lübbecke 

ihren  7  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 
ihre  5  Kinder 

Schwieger-  und  Enkelkinder 


Am  6.  September  feierte  Frau 

Ella  Wronka 


Ihren  7  9.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Ihre  Kinder  und  Enkelkinder 

49  Herford  In  Westfalen 
Ellersicker  Weg  27 


Am  14.  September  1988  feiert 

Betty  Thiel 

geb.  Degncr 

aus  Wirbeln.  Kr.  Insterburg 
Jetzt  2860  Oster  hol  z-Scharmbec!. 
Feldstraße  38 

ihren  8  0.  Ge  b  u  r  t  s  t  a  g. 

Es  gratulieren 
ihr  Mann 
Kinder 

Schwlcgei  sohnc 
Enkelkinder 

und  sonstige  Verwandte 


Jahre  wird  am  20.  September 
1968  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Omi 

Maria  Neuwald 

geb.  Cztnczoll 

Landwirtin  aus  Zandersdorf 
Kreis  Rastenburg,  Ostpreußen 
letzt  638  Bad  Homburg 
Dalmlerstraße  7 
F.s  gratulieren  herzlich 
Sohn  Hermann  und  Familie 
6  Ffm.  50,  HUgelstraße  184 
Sohn  Alfred  und  Familie 
x  3257  Heckllngen/Anh. 

Straße  der 

Deutsch-SowJ.-Freundschafl 
Nr.  10 


Zum  94.  Geburtstag  am  15.  Sep¬ 
tember  1988  gratulieren  Herrn 

Josef  Sonnwald 

aus  Ostpreußen 
jetzt  8  München  50  (Allach) 
Ernst-HSckel-Straße  75 

alle  Kinder  und  Enkelkinder. 


Am  4.  September  1968  feierte 
unsere  liebe  Mutter.  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter.  Frau 

Auguste  Rendat 

Fleischermelsterwltwe 
aus  Gumbinnen,  Goldapet  Sir. 

Jetzt  bei  Familie  Poweleit 
6  Frankfurt  a.  M.,  ßutulenwcg  I 
Ihren  8  4.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen 

Ihre  Kinder,  Schwiegertöchter 
und  Schwiegersöhne.  Enkel 
und  Urenkel. 


Unsere  liebe  Mutter.  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter 

Bertha  Thiedig 

geb.  Müller 
aus  Rößcl.  Ostpreußen, 
Lindenweg  3 

jetzt  7868  Todtnau  (Schwarzw) 
Freiburger  Straße  27 
reiert  am  20.  September  1968 
ihren  8  5.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  herzlich  im  Namen 
ihrer  Kinder,  Enkel  und  Ur¬ 
enkel 

Hedwig  S  u  c  h  a  n  c  c  k 
als  Tochter 


Am  16.  September  1968  feiert 
meine  liebe  Frau,  unsere  Mut¬ 
ter.  Oma  und  Uroma 

Auguste  Potrafke 

geh.  Keilmann 
aus  Gr.-Bestendorf. 

Kreis  Mohrungen 

ihren  8  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
ihr  Mann  Otto 
3  Kinder.  9  Urenkel 
14  Urenkel 

5161  Mariaweiler.  Marienstr.  15 


Am  14.  September  1968  feiert 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Emilie  Buller 

verw.  Jurack 

aus  Massaunen,  Kr.  Bartenstein 
ihren  8  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

465  Gelsen kirche n 
Bergmannstraße  54 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
schied  mein  Heber  Mann,  unser 
guter,  treusorgender  Vater, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Adolf  Waiden 

aus  Allenstein.  Ostpreußen 
im  Alter  von  60  Jahren. 

Clll!  Waiden,  geh.  Jakubasso 
Sigrid  lillzeii,  geb.  Waiden 
Heinz  Ditzen 
und  Angehörige 

532  Bad  Godesberg-Heiderhof 

Ahornweg  13 

den  28.  August  1968 


Für  die  vielen  Blumen,  Ge¬ 
schenke  und  Glückwünsche  an¬ 
läßlich  unserer  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  sagen  wir  hiermit  herzli¬ 
chen  Dank. 

Gustav  Hoefer  und  Frau 

2081  Alveslohe  ü.  Pinneberg 


Gott  der  Herr  rief  nach  langem, 
schwerem  Leiden  im  7n.  Lebens¬ 
jahre  meinen  lieben  Mann,  un- 
sern  guten  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Ferdinand  Pefereit 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ester  Peterelt,  geb.  Goldbach 


2161  Wöhrden 

den  4.  September  1968 

Trauerfeier  am  Sonnabend, 
dem  7.  September  1968,  um  15 
Uhr  ln  der  Kirche  zu  Twielen- 
fleht. 


Am  14.  August  1968  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 

Ing.  Fritz  Stadie 

aus  Goldap.  Ostpreußen 

Im  66.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Erna  Stadie,  geh.  Do nalu-s 

Erwin  Stadie  und  Familie 

3338  Sehöningen 
Windmühlenweg  2 


Nach  langem,  schwerem  Leiden 
entschlief  am  27.  Juli  !9fiH  un¬ 
sere  Hebe  Schwester  und  gt. 
Tante 

Käthe  Hill 

aus  Tiefensee.  Ostpreußen 


im  Alter  von  47  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Artur  Hill 

Ells.  Kall  weit,  geb.  Hill 
sowie  alle  Verwandten 

6)  Darmstadt 
Krnnlchstelner  Straße  12 


Am  22.  August  1968  entschlief  meine  Hebe  Frau,  unsere  gut« 
Mutter,  Schwiegermutter,  Schwägerin  und  Tante 

Berta  Wiesnau 

geh.  Grein 

aus  Großblankenfelde.  Kr.  Gerdauen.  Ostpreußen 
im  82.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Karl  Wiesnau 

Ich  gedenke  auch  meiner  beiden  Söhne  Fritz  Wiesnau.  1943  in 
Rußland  gefallen,  und  Walter  Wiesnau,  seit  1945  vermißt. 

5283  Bergneustadt.  Alte  Halde  2.  im  September  1968 


Unsere  liebe  Schwägerin.  Tante,  Großtante  und  Urgroßtante, 
Frau 

Emma  Achenbach 

geb.  Weller 

aus  Gerdauen  und  Bnrtenstein.  Ostpreußen 

ist  wenige  Tage  vor  Vollendung  ihres  86.  Lebensjahres  fern 
der  Heimat  sanft  entschlafen. 

Sie  folgte  ihrem  im  Frühjahr  1945  in  Burtenstein  umgekom- 
menen  Ehemann  —  dem  Baumeister  Hermann  Achenbach  — 
in  die  Ewigkeit. 

in  sUller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Alfred  Weller  und  Frau  Hildegard 

318  Wolfsburg,  Virchowtuuig  10,  den  2.  September  1968 


M  Sei i»ei  I!  ,:i  Seite  18 


Jhis  5^fiprcufj(nblnit 


Jdhrgdng  19  /  Folge  37 


Jahrgang  19  /  Folge  37 


£hi$  Dflpmifmblait 
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„Mun  muß  wie  die  Pilger  wandeln 
frei,  bloß  und  wahrlich  leer; 
viel  sammeln  halten,  handeln 
macht  unsom  Gang  nur  schwer 
Wer  will,  der  trag  sich  tot; 
wir  reisen  abgeschieden, 
mit  wenigem  zufrieden; 
wir  brauchen'«  nur  zur  Not." 

dA?r.FI>.l|,un  e*ncs  Verkehrsunfalles  am  23.  August  1968  von 

k  m<ü’d'  5Urb  n#ch  Gottes  Ratschluß  am  30 
August  1968  unser  Papchcn 


Tischlermeister 

Gustav  Rudat 

aus  Tilsit.  Schloßplatz  4 


Im  83  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Dietmar  Kudat 

I.lssa  Becker,  gcb.  Rudat 

Peter  Becker 

und  die  übrigen  Anverwandten 


5  Köln-Kalk.  Loestraße  1» 

Die  Beisetzung  fand  am  Freitag,  dem  6.  September  1968.  In 
Köln  statt 


Nach  einem  schicksalsschweren  Leben  entschlief  am 
31.  August  1968  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater, 
"  Opa.  Uropa.  Bruder  und  Onkel 

Kaufmann 

August  Link 

•us  Mühlhausen,  Ostpreußen 

im  92.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Bruno  Jordan  und  Frau  Else.  geb.  Link 
Erich  Unk  und  Frau  Llesel,  geb.  Baum 
Margarete  Link.  geb.  Voß 
*  Enkel  und  11  Urenkel 

2225  Schafstedt  1.  Dithm.,  im  September  19«« 

Oie  Beerdigung  fand  am  4.  September  1968  statt. 


*  Am  1.  September  1088  entschlief  plötzlich  und  unerwartet, 
unfaßbar  für  uns  alle,  unser  herzensguter,  lieber  Vater.  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 


Karl  Wagner 


aus  Gumbinnen 


im  Aller  von  73  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Seine  Kinder 

und  alle  Angehörigen 


316  Lehrte.  Germaninstraße  15 


Im  gesegneten  Alter  von  90  Jahren  entschlief  sanft  und  ruhig 
nach  einem  arbeitsreichen  Leben  am  27.  August  1968  mein  lieber 
Mann,  unser  treusorgender  Vater,  Schwiegervater,  Großvater 
und  Urgroßvater 

Wilhelm  Tiffert 

aus  Hohenstein.  Ostpreußen 

ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Krau  Berta  Tiffert.  geb.  Rostek 

85  Nürnberg.  Ossielzkystraßc  67 

Die  Einäscherung  hat  am  30  August  1968  stattgefunden. 


Heute  entschlief  sanft  und  ruhig  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Schwager  und  Onkel 


Postinspektor  a.  D. 

Ernst  Zobel 


tm  97.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer: 

Dir  Angehörigen 


2904  Sandkrug,  Haller  Weg.  den  1.  September  1968 

Trauerandacht  am  Freitag,  dem  6.  September  1968,  um  10  Uhr 
ln  der  Feierhalle  des  Krematoriums  Oldenburg.  Sandkruger 
Straße.  Aufbahrung  im  Beerdigungsinstitut  Bordiere.  Olden¬ 
burg.  Nadoreter  Straße  66.  Evtl.  Kranzspenden  dorthin  er¬ 
beten. 


Ich  habe  einen  guten  Kampf  gekämpft 
Ich  habe  den  Lauf  vollendet. 

Ich  habe  Glauben  gehalten. 

Hinfort  Ist  mir  bclgelegt  die  Krone 
der  Gerechtigkeit. 


Gott  der  Herr  über  Leben  und  Tod  nahm  heute  morgen 
meinen  lieben,  herzensguten  Vetter,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Johann  Kulschewski 

Bundrsbahnwagrnmelster 

aus  Lyck,  Lycker  Garten 

Im  Alter  von  fast  81  Jahren  zu  sich  In  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Marie  Sakrwttz 

483  Bochum-Langendreer,  den  25.  August  1968 
Schulze-Velllnghausen-Straße  34 


Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod,  nahm  am  Donnerstag, 
dem  29.  August  1968,  ganz  unerwartet  meinen  lieben,  treusor¬ 
genden  Mann,  unseren  Bruder  und  Onkel 

Bauer  und  Bürgermeister 

August  Sfeppat 

aus  Lindlcken,  Kr.  Tilslt-Ragnit 

im  Alter  von  84  Jahren  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

Er  folgte  unserer  lieben  1950  verstorbenen  Tochter  ln  die 
Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Ida  steppat,  geb.  Elsterelt 

1  Berlin  27,  Namslaustraße  37 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  3.  September  1968,  um 
8.30  Uhr  auf  dem  Martin-Luther-Kirchhof,  1  Berlin  27,  Barna¬ 
basstraße  5 — 19,  statt.  Urnenbeisetzung  erfolgt  ln  Großbreiten¬ 
bach  in  Thüringen. 


Gott  der  Herr  nahm  heute  plötzlich  und  unerwartet  meinen 
lieben  Mann,  unseren  guten  Vater.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Hermann  Stiemer 

aus  Mandeln  b.  Königsberg  Pr. 

im  Alter  von  62  Jahren  für  immer  von  uns. 

I  *  t  • 

ln  stiller  Trauer 

Emma  Stiemer,  geb.  Haase 

Herta  Heberlein,  geb.  Stiemer.  und  Familie 

Gerda  Otjens,  geb.  Stiemer,  und  Familie 

Ernst  Stiemer  und  Familie 

Helmut  Stiemer  und  Familie 

Diethard  Stiemer 

Lothar  Martens  und  Familie 

58  Hagen,  Yorckstraße  6 

Soltau  und  München,  den  13.  August  1968 


Die  Trennungsstunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit.  Jedoch  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  verstarb  am  4.  August  1968  in  seiner  geliebten  Heimat 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Landwirt 

Johann  Skowronek 

aus  Wichen.  Kr.  Johannisburg.  Ostpreußen 

Im  Alter  von  73  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Anna  Skowronek,  geb.  Gratzlg 

Herbert  Skowronek  und  Frau  Waltraut,  geb.  Redzko 
Heinz  Gant  und  Frau  Gerda,  geb.  Skowronek 
Adolf  Mazlul  und  Frau  Irmgard,  gcb.  Skowronek 
5  Enkel  und  Anverwandte 

Pllchen,  Duisburg,  Moers 


Heute  entschlief  nach  Gottes  heiligem  Willen  völlig 
unerwartet  mein  lnnlggellebter  Mann,  unser  über 
alles  geliebter  Sohn,  Schwiegersohn,  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Enkel 

Udo  Samulowitz 

aus  Kurkau,  Kr.  Neidenburg 

Im  Alter  von  28  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Elke  Samulowitz,  geb.  Wehrhane 

Adolf  Samulowitz  und  Frau  Lotte,  geb.  Zywletz 

Schwiegereltern 

Gechwlster 

und  alle  Anverwandten 


3011  Gleidingen,  Am  Messeweg  9,  den  27.  August  1968 


Nach  kurzer  Krankheit  verstarb  in  Hainichen  (Sa),  unser  He- 

Gudrun  Ess 

und  alle  Angehörigen 

ber  Bruder 

Waltraut  Domnick 

Ernst  Hirscher 

vermißt  Mitte  April  1945 

aus  Kamschen,  Ostpreußen 

zuletzt  ln  einem  Lager  in  Graudenz  gesehen. 

Im  79.  Lebensjahre. 

Im  Namen  der  Angehörigen  ! 

Wer  kennt  Ihr  Schicksal? 

seine  Schwestern 

3  Hannover.  Roonatraße  9,  den  6.  September  1968 

Frieda  Maurischat,  Hitzacker 

Erna  Kryszat,  Tobringen 

Die  Beerdigung  hat  am  4.  September  1968  stattgefunden. 

•  i  '•  .  ...I  ..---v  — ...  ....  * 

Erlöst  von  schwerem,  tapfer  ertragenem  Leiden  verließ  uns  | 
für  Immer  mein  Heber  Mann,  gütiger,  treusorgender  Vater, 
mein  lieber,  unvergeßlicher  Opi.  unser  guter  Bruder  und 
Schwager 


Ofto  Domnick 

geb.  1«.  9.  1897  gest.  29.  8.  1988 

aus  Elsenberg,  Kr.  Helligenbeil 


ln  tiefer  Trauer 

Toni  Domnick,  geb.  Ruhnau 

Liselotte  Ess,  geb.  Domnick 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 
auch  fUr  Ihre 

rfumilienun  zeigen 


Wilhelmine  Ewert 

geb.  Naujoks 

geb.  4.  5.  1878  gest.  18.  8.  1968 
aus  FehlbrUcken, 

Kreis  Insterburg 

Unsere  gute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Tante,  Großmutter 
und  Urgroßmutter  hat  uns  ver¬ 
lassen. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Familie  Fritz  und  Karl  Ewert 

43  Essen.  Henningweg  27 


Nach  einem  sdmksalsreichen,  erfüllten  Leben  entschlief  in  Goslar,  Schlüterstraüe  5, 
am  18.  August  1968,  unser  Vater,  der 

Bauunternehmer  und  Landwirt 

Wilhelm  Ladda-Wenzken 

int  76.  Lebensjahre. 

In  Trauer: 

Dipl.-Geol.  Dr.  Hans  Ladda  und  Frau  Ursula,  geb.  Ladda 
Dipl. -Ing.  Walter  Ladda  und  Frau  Dorothee,  geb.  Haebel 
Ilse  Ladda 

Bau-lng.  Dietrich  Ladda  und  Frau  Ruth,  geb.  Müller 
Dlpl.-Ing.  Volker  Ladda  und  Frau  Christine,  geb.  Haser 
Kapitän  Totila  Ladda  und  Frau  Gudrun,  geb.  Meier 
14  Enkel  und  2  Urenkel 

Das  Begräbnis  land  in  aller  Stille  am  21.  August  1968  auf  dem  Friedhot  Feldslroüe 
in  Goslar  stall. 
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&os  Oflpmifcmblaii 


Jahrgang  19  /  Folge  37 


Beweggründe  des  Kreml 

Das  psychologische  Unverständnis  der  Sowjetführer 


Warum  hat  der  Kreml  mit  seinem  Vorgehen 
in  der  Tschechoslowakei  eine  moralische 
Niederlage  riskiert?  Warum  ging  er  das 
Risiko  einer  weiteren  Spaltung  des  kommuni¬ 
stischen  Lagers  ein?  Warum  setzten  sich  die 
für  die  tschechoslowakische  Invasion  Verant¬ 
wortlichen  der  Gefahr  aus.  für  ihr  Vorgehen 
später  einmal  zur  Rechenschaft  gezogen  zu  wer¬ 
den? 

Die  Besetzung  der  Tschechoslowakei  begann 
wie  ein  politisches  Abenteuer.  Militärisch  war 
alles  klar,  denn  mit  der  Übermacht  der  sowje¬ 
tischen  und  der  Truppen  der  übrigen  vier  Staa¬ 
ten  des  Warschauer  Paktes  hatte  es  nicht  die 
geringsten  Schwierigkeiten  gegeben,  das  Land 
militärisch  zu  erobern.  Nun  hat  es  sich  aber  zum 
erstenmal  in  der  kommunistischen  Geschichte 
gezeigt,  daß  zwischen  einer  militärischen  und 
einer  psychologisch-moralischen  Eroberung  ein 
himmelweiter  Unterschied  liegt. 

Was  die  Moskauer  Kommunistenfuhrer  in  der 
Tschechoslowakei  erreicht  haben  —  und  was  sie 
bestimmt  nicht  erreichen  wollten  —  war.  daß 
sidi  die  gesamte  Bevölkerung  des  Staates,  ohne 
Unterschied  der  Nationalität,  während  der  Be¬ 
setzung  hinter  die  kommunistische  Führung  des 
Landes  stellte,  weil  sie  in  ihr  die  Souveränität 
ihres  Staates  verkörpert  sah.  In  normalen  Zeiten 
hätte  diese  kommunistische  Führung  sicherlich 
niemals  diese  Zustimmung  gefunden  wie  wäh¬ 
rend  der  bewegten  Tage  nach  dem  21.  August. 
Sie  hätte  sich  auch  vor  diesem  Datum  nicht  der 
Zustimmung  erfreut,  wenn  sie  ihren  Kommu¬ 
nismus  nicht  unter  ein  nationales  Vorzeichen 
gestellt  hätte.  Moskau  hat  seit  der  Machtüber¬ 
nahme  Alexander  Dubceks  den  Fehler  began¬ 
gen,  seine  Hegemonieansprüche  über  die 
Tschechoslowakei  allzu  deutlich  merken  zu  las¬ 
sen,  und  es  hat  so  zum  Anwachsen  einer  sowjet¬ 
feindlichen  Stimmung  mit  betont  nationalem 
Charakter  der  Tschechen  und  Slowaken  beige- 
trägen. 

Der  sowjetische  KP-Chef  Leonid  Breschnew 
und  seine  für  die  Invasion  verantwortlidien 
Mitarbeiter  haben  etwas  vollbracht,  das  nicht 
einmal  Masaryk  und  Benesch  gelang:  er  hat  im 
Zeichen  des  nationalen  Widerstandes  die  Ge¬ 
gensätze  zwischen  Tschechen  und  Slowaken  aus 
der  Welt  geschafft,  und  dies  unter  kommunisti¬ 
schem  Vorzeidien.  Diesen  Nebeneffekt  halte 
man  in  Moskau  sicherlich  nicht  erwartet.  Er 
sollte  die  Führer  der  KPdSU  erfreuen  —  aber 
er  erreichte  genau  das  Gegenteil. 


und  verfolgten  bürgerlichen  Parteien  wieder  ins 
Leben  riefen.  Nachdem  also  Imre  Nagy  und 
seine  nationalkommunistischen  Mitstreiter  die 
Kontrolle  über  den  Volksaufstand  verloren  hat¬ 
ten  und  alle  Anzeichen  dafür  spradien,  daß  in 
Ungarn  das  kommunistische  System  abgeschafft 
werden  würde,  griffen  die  Sowjets  mit  mili¬ 
tärischer  Gewalt  ein.  Sie  haben  das  Ubergrei¬ 
fen  des  Aufstandes  auf  das  mit  starken  magyari¬ 
schen  Minderheiten  bewohnte  Rumänien  und 
die  Tschechoslowakei  befürchtet.  Der  Kreml 
wollte  1956  in  Ungarn  die  Möglichkeit  einer 
Zersplitterung  und  Abbröckelung  seines  Macht¬ 
bereiches  verhindern,  dazu  war  ihm  jedes  Mit¬ 
tel  recht.  Es  ist  wahrscheinlich,  daß  die  Sowjet¬ 
russen  ähnliche  Gedanken  hatten,  als  sie  den 
Entschluß  faßten,  die  Tschechoslowakei  zu  be¬ 
setzen.  Sie  erreichten  durdi  ihren  Druck,  daß 
sich  die  tschechoslowakischen  Reformer  schließ¬ 
lich  dazu  hergaben  die  Rolle  eines  Jänos  Kädar 
zu  übernehmen.  Die  ideologische  Verwirrung 
im  Sowjetblock  ist  seit  einigen  Jahren  ein 
Dauerzustand  geworden.  Selbst  in  Moskau  gibt 
es  heute  verschiedene  und  voneinander  ab¬ 
weichende  Interpretationen  in  wichtigen  Fra¬ 
gen  des  Marxismus-Leninismus.  Die  politischen 
und  wirtschaftlichen  Reformen  in  Rumänien,  die 
Entwicklung  in  diesem  Lande  in  Richtung  eines 
Titoismus,  also  ein  rumänischer  Nationalkom¬ 
munismus,  war  und  ist  für  die  Kremlführer  be¬ 
sorgniserregend  genug.  Tito  ist  seit  1946  der 
Planer  und  Verfechter  einer  von  Moskau  un¬ 
abhängigen  Donau-  und  Balkankonföderation. 
Zwar  wurden  die  Pläne  bereits  von  Stalin  ver¬ 
eitelt  und  zeitweilig  selbst  von  Tito  immer  wie¬ 
der  fallen  gelassen,  dennoch  lag  die  Vermutung 
nahe,  daß  Tito,  Ceausescu  und  Dubcek  die 
Absicht  hatten,  eine  neue  .Kleine  Entente",  also 
einen  Block  innerhalb  des  Sowjetsblocks  zu  bil¬ 
den.  Dies  hätte  das  Ende  des  sowjetischen 
Machteinflusses  im  Donauraum  und  auf  dem 
Balkan  bedeutet.  Damit  wäre  der  Warschauer 
Pakt  ausgehöhlt  und  die  Funktion  des  COME- 
CON  fragwürdig  geworden.  Hinzu  kam  noch, 
daß,  nach  der  Aufhebung  der  Pressezensur  in 
der  Tschechoslowakei  dort  Gedanken  und  Ideen 
veröffentlicht  worden  sind,  die  in  den  Nachbar¬ 
ländern  ansteckend  wirkten.  Ulbricht,  Gomul- 
ka,  Schiwrkoff  und  Kädär  haben  daher  nicht 
gezögert,  die  Freiheitsregung  der  Tschechen  und 
Slowaken  im  Keime  zu  ersticken.  Es  ist  ihnen 
—  zumindest  auf  längere  Sicht  —  gelungen. 

Cornel  von  Lates 


Ein  König  statt  Gemüse:  Bekommt  der  Urlaubs  reisende  im  Ferienland  Südostpreußen  audt  nichts 
zu  essen,  gibt  es  in  Allenstein  noch  nicht  einmal  Tomaten  für  die  Einwohner,  so  darf  man  sich 
doch  dafür  an  Zeugnissen  der  „urpolnischen“  Geschichte  des  Landes  sattsehen.  Hier  in  Hohenstein 
hält  sogar  ein  sowictpolnischer  Pimpf  die  Ehrenwache  am  Denkmal  des  Königs  Jagietlo  —  wohl  zur 
Erinnerung  daran,  daß  Jagiello  im  Jahre  1474  den  Ort  völlig  zerstörte,  dem  Hochmeister  Winrid ■ 
von  Kniprode  1359  Stadtrcchte  verliehen  hatte. 


Weder  Bett  noch  Essen  für  Touristen 

„Mördergrube"  in  Angerburg  —  Polnische  Klagen  über  Urlaubsorte  in  Masuren  und  Pommern 


Das  psychologische  Unverständnis  der  So¬ 
wjetführer  für  die  von  ihnen  unterdrückten  Na¬ 
tionen  erkennt  man  am  deutlichsten  aus  den 
Bestimmungen  des  Moskauer  Kommuniques  der 
sowjetisch-tschechoslowakischen  Verhandlun¬ 
gen  über  die  verschärfte  Pressezensur,  die  sich 
zwar  nur  auf  Vorgänge  im  Ostblock  beziehen 
soll,  die  aber  naturnotwendig  alle  Bereiche  des 
öffentlichen  Lebens  umfaßt.  Hier  wird  am  deut¬ 
lichsten  die  Sorge  des  Kreml  sichtbar,  die  Vor¬ 
gänge  des  ungarischen  Freiheitsaufstandes  von 
1956  könnten  sich  wiederholen.  Gibt  es  aber 
zwischen  Ungarn  von  1956  und  der  Tschechoslo¬ 
wakei  von  1968  eine  Parallele? 

Der  ungarische  Freiheitskampf,  der  über  drei¬ 
ßigtausend  Opfer,  hunderttausend  Verschleppte 
und  rund  zweihunderttausend  Flüchtlinge  for¬ 
derte,  war  der  kürzeste,  aber  der  blutigste  in 
der  jüngsten  Geschichte  Europas.  Zwar  haben 
in  Ungarn  1956  den  Anfang  auch  die  unzufrie¬ 
denen  und  enttäuschten  Nationalkommunisten 
gemacht,  aber  als  die  Honvedarmee,  nachdem 
die  ersten  Toten  zu  beklagen  waren.  Waffen  an 
das  Volk  verteilte  und  sich  dem  Aufstand  an¬ 
schloß,  dann  waren  gerade  die  neunzig  Pro¬ 
zent  Antikommunisten  des  Landes  diejenigen, 
die  den  Kardinal  Mindszenty  und  die  anderen 
politischen  Gefangenen  befreiten,  Imre  Nagy 
zu  einer  Austrittserklärung  aus  dem  War¬ 
schauer  Pakt  veranlaßten  und  die  verbotenen 


Unter  der  Überschrift  .Was  hört  man  aus 
Angerburg?“  schreibt  die  polnische  sati¬ 
rische  Zeitschrift  .Szpilki".  .Fangen  wir 
bei  den  Bedürfnissen  des  Touristenmagens  an. 
Dafür  zeichnen  die  folgenden  Lokale  verantwort¬ 
lich:  die  repräsentative  Gaststätte  .Kaprys"i 
sie  ist  im  ständigen  Belagerungszustand,  die  be¬ 
scheidenere  „Tramp"  und  das  Lokal  mit  dem 
idyllischen  Namen  „Oaza“  (Oase),  eine  Art  Mör¬ 
dergrube.  Anfang  Mai  eröffnete  man  eine 
Selbstbedienungsbar,  das  einzige  Lokal,  in  dem 
man  —  ohne  den  anderswo  obligatorischen 
Schnapskonsum  —  schnell  und  billig  etwas 
essen  konnte.  Doch  Ende  Juni  wurde  das  Lokal 
bereits  wieder  geschlossen.  Nach  der  neuesten 
Nachricht  vom  12.  Juli  ist  das  Selbstbedienungs¬ 
lokal  aus  „Krankheitsgründen"  geschlossen 
worden,  und  das  Schild  an  der  Tür  stillt  nicht 
nur  die  Neugier,  sondern  auch  den  touristischen 
Appetit. 

Wenn  schon  die  Rede  von  Schließungen  ist, 
so  muß  man  auch  vermerken,  daß  in  Angerburg 
alle  Laden  um  18  Uhr  schließen,  mit  Ausnahme 


des  Lebensmilteliadens  Nr.  3,  der  sogar  bis 
20  Uhr  offen  hat,  und  der  den  Touristen  sehr 
gute  Dienste  tun  könnte,  wenn  man  in  ihm 
etwas  zu  kaufen  bekäme,  zum  Beispiel  Back¬ 
waren,  eßbare  Wurstwaren,  Zucker,  Salz  oder 
Mehl.  Leider  sind  diese  Dinge  Seltenheiten,  auf 
deren  Erwerb  nur  ein  ausgesprochener  Glücks¬ 
pilz  hoffen  kann. 

Das  kulturelle  Bedürfnis  eines  Touristen 
braucht  auch  nidit  zu  fürchten,  daß  es  übersät¬ 
tigt  wird.  Die  Presse  erscheint  oder  auch  nicht 
in  Angerburg  zu  den  mannigfaltigsten  Tages¬ 
zeiten.  Der  Erwerb  einer  bekannten  Wochen¬ 
zeitung  ist  gewiß  nicht  schwieriger  als  ein  Ge¬ 
winn  im  Lotto.  Das  Kino  „Mewa"  (Möwe)  avan¬ 
cierte  von  der  Güteklasse  III  zur  Klasse  II.  Das 
Resultat:  die  Eintrittspreise  sind  erhöht  wor¬ 
den  und  einmal  wöchentlich  ist  das  Kino  ge¬ 
schlossen  (früher  gab  es  das  nicht). 

Wenn  jemand  zum  Tanzen  Lust  verspürt, 
kann  er  in  das  obengenannte  Lokal  .Kapris' 
gehen,  wo  er  für  zwei  Eintrittskarten  70  Zloty 
zahlt. 

„Meister  der  Wirtschaftlichkeit" 

Es  dürfte  interessant  sein  zu  erfahren,  ob 
Angerburg  dank  dieser  Art  Methoden  inner¬ 
halb  der  Wojewodschaft  Allenstein  veranstal¬ 
teten  Wettbewerb  des  Vorjahres  den  Titel 
„Meister  der  Wirtschaftlichkeit"  erhielt.  Wenn 
ja,  so  bleibt  abzuwarten,  welchen  großartigen 
Titel  es  in  diesem  Jahr  erringt?" 

Wir  brauchen  nicht  lange  zu  warten,  denn 
schon  veröffentlicht  die  Zeitung  .Glos  Ol- 
sztynski"  einen  Zwischenbericht  über  den  Ver¬ 
lauf  des  diesjährigen  Wettbewerbs  unter  dem 
Titel:  „Im  touristischen  Wettbewerb  führt  An¬ 
gerburg".  Darin  heißt  es  unter  anderem,  Anger¬ 
burg  habe  auch  in  diesem  Jahr  bis  jetzt  die 
höchste  Punktzahl  vor  Lotzen  und  Deutsch- 
Eylau  erhalten.  Der  Wettbewerb  um  den  dies¬ 
jährigen  „Meister  der  Wirtschaftlichkeit"  sei 
zwar  noch  nicht  abgeschlossen,  jedoch  liege  auch 
diesmal  der  .zweimalige  Meister"  Angerburg 
weit  vorn. 

Angerburg  ist  jedoch  bei  weitem  nicht  der 
einzige  Dom  im  Auge  der  polnischen  Zeitungs¬ 
leute: 

Bittere  Klagen  über  .miserable"  Vorberei¬ 
tung  Stettins,  der  pommerschen  Ostseebäder 
und  anderer  attraktiver  Orte  auf  die  Sommer¬ 
saison  führt  die  Zeitung  „Glos  Szczecinski’ 
Überall  herrsche  .chronischer  Hotelbetten¬ 
mangel".  Die  vorhandenen  wenigen  Gaststätten 
seien  „von  Touristen  belagert"  Das  1000jährige 
Wollin  stelle  ein  „besonders  trauriges  Bei¬ 


spiel'  dar:  .Es  gibt  hier  weder  ein  Hotel  noch 
ein  Motel“.  Ein  Restaurant  werde  seit  drei  Jah¬ 
ren  renoviert,  und  das  Ende  der  Arbeiten  sei 
nicht  abzusehen. 

Bettenmangel,  Gedränge  in  den  Restauralions¬ 
betrieben  und  mangelhafte  Versorgung  der 
Touristen  mit  Grundnahrungsmitteln  seien  per¬ 
manente  Begleiterscheinungen,  die  seit  Jahren 
den  Urlaubern  sowohl  an  der  Ostsee  als  auch 
an  den  Masurischen  Seen  und  im  Riesengebirge 
„das  Leben  vergällen". 


„Veraltetes  Misdroy" 

Uber  Misdroy  schreib!  die  Zeitung  ..  Dziennik 
Zachodni":  „Misdroy  wird  allmählich  zu  einem 
veralteten  Badeort“.  Die  verkommenen  Häuser 
„bieten  ein  Bild,  daß  nicht  einmal  diejenigen, 
die  das  Geld  dazu  hätten,  es  hier  investieren 
wollen".  Daher  sei  es  .nicht  verwunderlich, 
wenn  in  den  letzten  Jahren  kein  einziges  Er¬ 
holungsheim,  nur  wenige  Privathäuser  und 
keine  Bars,  Restaurants  sowie  Cafös"  in  Mis¬ 
droy  gebaut  wurden.  Die  neuen  Verkaufspavil¬ 
lons  an  der  Promenade  habe  man  nur  deshalb 
aufgestellt,  „weil  die  alten  niederqebrannt 
sind."  Auch  in  gastronomischer  Hinsicht  bilde 
der  Badeort  keine  Ausnahme:  stundenlanges 
Warten  in  den  Lokalen  auf  eine  „klägliche 
warme  Mahlzeit  zu  gesalzenen  Preisen“  sei  an 
der  Tageordnung.  Es  gibt  keine  Kinderspiel¬ 
plätze.  keine  Strandkörbe,  und  die  Konzert¬ 
muschel  ist  leer. 

Kein  Fisch  in  Danzig 

ln  Danzigs  Lokalen  konnten  die  Gaste  nicht 
einmal  genügend  Fisch  zu  essen  bekommen, 
schreibt  Danzigs  Zeitung  „Glos  Wybrzeza"  Es 
gehe  nicht  an.  daß  man  „in  einer  Halenstadt 
keine  Fischbratküche"  finde,  zumal  die  spär¬ 
lichen  übrigen  Eßlokale  überfüllt  seien. 

Von  den  vielen  Riesengebirgsbauden  sind  — 
mitten  in  der  Saison  —  nur  wenige  in  Betrieb, 
heißt  es  ln  Warschaus  satirischer  Zeitung 
.Szpilki*.  Die  Schneegrubenbaude,  die  Wiesen¬ 
baude  und  die  Schlingelbaude  sind  niederge- 
brannt  Die  Schneekoppenbaude  Ist  abgerissen, 
weil  sie  baufällig  war  Eine  neue  wird  noch 
nicht  gebaut.  Die  Reifträgerbaude  wurde  in  eine 
Wetterstation  umgewandclt.  Zwei  weitere  wer¬ 
den  renoviert  und  die  restlichen  sind  hoffnungs¬ 
los  überfüllt  „Wenn  der  Tourist  die  Suche  nach 
einem  Quartiei  nicht  überlebt  kann  er  aber 
immer  noch  ein  Plätzchen  aul  einem  örtlichen 
Friedhof  bekommen",  bemerkt  die  Zeitschrift 
abschließend  spitz 


